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Die Sozialdemokratie für volksentstheid !
Enteignimg der Fttistenhänser !

Der sozialdemokratische Parteiausschuß trat am

Dienstag in Berlin zusaininen , um sich mit der Frage der

Fürstenvcrmögen zu beschäftigen . Er kam zu fol »
gendem Beschluß :

Her JJarfdauefdjuß ist der Auffassung :

Der parlcivorstand soll den vom Rechtrausschuß der sozialdemo -
krakisHen Reichrtagssraktlou vorgelegten Gesehenltvurs betreffend die
entschädigungslose Enteignung der früher regierenden
Fürsten entsprechend den in der Beratung des Parleiausschusies vor »
gebrachten Gesichtspunkten vervollständigeu und zwecks Herbeiführung
eines Volksentscheides einreichen .

Der Gefehentwurf der Kommunisten ist insbesondere tnso -
fern unzureichend , als

1. nicht auegefprochen Ist . daß die näheren Bestimmungen über
die A t der Verwendung des enteigneten Vermögens durch ein
innerhalb bestimmter kurzer Frist zu erlassendes R e i ch s g e f e ß
getrosfea werden sollen .

2-_ nicht beachtet ist , daß bei der Verwendung des enteigneten
Vermögens auch die bedürstigen Opfer der Znslatloa zu
berücksichtigen sind .

Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund
wird ersucht , sofort als vermittelnde Za stanz ein -
zugreifen , um zu erreichen , daß nur e i a Gescheotwurf zum
Volksbegehren und volksenlfchsid gebracht wird . Der Allgemein -
Deutsche S- we' . kschostsbund ist zu dieser Vermittlung berufen , weil e ,
sich auch um wichtige sozialpolitisch « Fragen Handell und alle in
Betracht kommenden politischen Richtungen in den Gewerkschaften
vertreten sind .

Die Aktion für Volksbegehren und Volksentscheid wird von
scder beteiligten Organisation selbständig geführt für das gemein .
fame Z l e l der enlfchädignazsloseu Enteignung der Fürsten .

«

Der Beschluß des Parteiausschusies weist dem Vorstand
des LlDAB . eine schwierige Aufgabe zu . Ob ihre Lösung ge -
lingt , wird vom guten Willen der Kommunisten abhängen .

Der Plan , die Frage der Fürstenvcrmögen durch Volks -
abstimmung zur Entscheidung zu bringen , ist in der S o z i a l -
demokratischen Partei entstanden . Man hat ihn
hier zunächst diskutiert nach dem Grundsatz „Erst wäg ' s , dann
wag s ! Dabei mußten Fragen der Verfassung und der
Technik des Volksentscheids . Fragen der propagandistischen
Zweckmäßigkeit bei der Fassung des Entwurfs , schließlich auch
Fragen der Organisierung und Finanzierung aus -
giebig erörtert werden . Dazu war Zeit genug , da sich ja einst -
weilen noch der Reichstag mit dieser Angelegenheit beschäftigt .

Als fD ' e Kommunisten von dem Vorhaben der
So. ' , laldemokratie erfuhren , griffen sie den Gedanken zu ihren
Zwecken auf . Für sie gab es keine Notwendigkeit der fach -
lichen Lorber - itung sie waren nur von dem Wunsch be -
herrscht , der Sozialdemokratie zuvorzukommen . So entstand
der letzt eingereichte , unzureichende , kommunistische Entwurf .

„
Beharrten die Kommunisten bei diesem Entwurf , so

wäre die Sozialdemokratie genötigt , daneben noch einen
ander e n . besser ausgearbeiteten einzubringen . Dann
käme es beim Volksbegehren zu einer Konkurrenz der
beiden E nt w u r fe . Wahrscheinlich wäre es dann den
Sozialdemokraten möglich , für ihren Entwurf die vier Mil -
lionen Stimmen aufzubringen , die zunächst notwendig sind
um ihn zum Volksentscheid zu bringen , den Kommunisten ober
nicht , und dann würden sich beim Volksentscheid alle Stimmen
von links auf den sozialdemokratischen Entwurf vereinigen .

Würden aber beide Entwürfe durch je vier Millionen
St - mmen unterstützt , so kämen auch beide in den Volks -
entscheid : es entstände dann die Gefahr der Niederlage durch
Zersplitterung .

Darum hat der Parteiausschuß vorgeschlagen , die V e r -
mittlung der Gewerkschaften anzurufen . Das
Ziel der Vermittlung soll sein , daß gleich nur e i n Entwurf
dem Volksbegehren und damit dem Volksentscheid zugrunde
fidegt wird . Ein solcher einheitlicher Entwurf soll durch die
Vermittlung der Gewerkschaften zustande gebrocht werben ,
wai zur notwendigen Folg « hat , daß der kommunistische Ent -
� /B��ckge - wgen werden muß .

Gelingt dieser Plan , dann wird es sich nicht mehr um

*' J}e kommunistisch « Sonderaktion , sondern um eine einheit -
liche Aktion der gesamten Arbeiterbewegung handeln , die
dann auch mit der besten Aussicht auf Erfolg durchgeführt
werd - n kann .

®jefe Aussicht ist aber auch nur dann vorhanden , wenn
diese Aktion nicht zu Kämpfen der einen Partei gegen die
andere mißbraucht wird . :

Darum wünscht der Parteiausschuß , daß jede O r g a -

nisation ihren Kampf für das gemeinsame
Ziel selbständig führt . Es geht z. B. nicht , daß die

Sozialdemokratische Partei Versammlungen veranstaltet , in

denen Kommunisten reden , um über sie zu schimpfen . Sozial -
demo ' raren gehören in sozialdemokratische Versammlungen ,
nicht in kommunistische . Sozialdemokratische Unterschriften
gehören unter den gemeinsamen Entwurf , der aus der

Vermittlungsattion der Gewerkschaften hervorgehen soll , nicht
unter den kommunistischen .

Wenn es den Kommunisten auf den sachlichen Erfolg
ankommt , können sie sich mit einer solchen Ordnung der

Dinge nur einverstanden erklären .
Der Kampf , der sich dann entspinnen soll , hat kein

Beispiel in der Geschichte . Noch nie ist es vor -

gekommen , daß vierzig Millionen erwachsener Staatsbürger
an ein demselben Tag zur Stimmurne berufen worden sind ,
um durch einen Akt der direkten Gesetzgebung eine Frage von

so grundsätzlicher Bedeutung zur Entscheidung zu bringen .
Es ist die erste Probe auf die direkte Gesetzgebung durch das

Volk , die hier in ganz großem Stil gemacht wird . Schwei -

z e r Erfahrungen können da kaum zum Vergleich heran -

gezogen werden .
Millionen uitö aber Millionen , denen die Wut über die

schamlosen Ansprüche der einstmaligen Fürsten bis in die

Kehle steigt , erstreben heißen Herzens den Sieg in diesem

Kampfe . Es wird die Aufgabe der Organisationen sein , diese

Kräfte zusammenzuführen und fruchtbar zu machen . Die

Gegner haben keinen anderen Bundesgenosien als die Passioi -
tät , die stumpfe Gleichgültigkeit , die Unwissenheit und die — in

manchen Volkskreisen immer noch vorhandene , scheue Ehrfurcht
vor verblichenen Fürstenkronen .

Wie stark oder wie schwach dieser Gegner ist , das wird

sich erst im Kampfe selbst abschätzen lassen . Aber eine alte

Kampfregel sagt , daß man den Gegner nicht für schwächer
halten darf , als er ist . Um ihm sicher zu begegnen , dazu wird

ein Höchstmaß von Kraftanstrengung notwendig
sein .

An den Opfermut jedes einzelnen wird dieser Kampf
unerhörte Anforderungen stellen . Die Partei wird dabei keine

Kraft entbehren können , und sie wird dabei auch keinen

Groschen entbehren können , der irgendwie aufgebracht
werden kann . Nicht schwächer , sondern st ä r k e r muß die

Arbeiterbewegung nach dem Kampfe dastehen , um künftigen
Anstürmen der Gegner , die nicht ausbleiben werden , gewachsen
zu sein .

Gele ' tet werden muß die Arbeit von der Organisation und
ihrer Presse Stärkung der Organisation ,
Stärkung der Presse ist darum die notwendigste Bor -

bereitung für den Kamp� !
Da muß begonnen werden ! Es ist keine Zeit zu verlieren !

Unö öoch Regierung öer Mitte !
Aber ohne Koch !

Einem Appell des Reichspräsidenten folgend , haben sich
die Parteien der Mite gestern abend in später Stunde auf
folgende Vorschlagsliste Luthers geeinigt :

Reichskanzler : Dr . Luther .
Aeußeres : Dr . S l r e f e m a n n,
? nneres : Dr . Sülz ( Dem. ) .
Finanzen : Dr . R e i n h o l d ( Dem . ) ,
Wirtschaft : Dr . C u r l i u s ( D. Dp. ) .
Arbeit : Dr . Braun » ( Z. ) .
Justiz : Marx ( Z. ) .
Reilbswrhr : Dr . Geßler .
Dost : Stingl ( Rayer . Dp . f .
verkehr : S r o h n e ( D. vp. j .

Das ErnShrungsministerlum ist zurzeit noch
nicht beseht , es wird wahrscheinlich einen Minister erhalten , der

dem Zentrum nahesteht , wenn eine Besetzung jetzt noch nicbt

erreicht werden sollte , so würde der Reichskanzler selbst
das Ministerium zunächst verwalten . Das Ministerium für
die besetzten Gebiete bleibt zunächst unbesetzt , wird aber provi¬
sorisch von Marx verwaltet werden .

Die Ernennung der neuen Regierung der Mitte steht
unmittelbar bevor .

*

Die Koalition der Mitte ist schsießlich nach qualvollem
Hin und Her dennoch zustande gekommen , und zugleich hat

ihr rechter Flügel seinen ersten Sieg erstritten . Koch

scheidet aus . An seine Stelle tritt der Dresdener Bürger -

meister Dr . Wilhelm Külz , der auf der Rechten offenbar
als weniger „ prononcierter Demokrat " gilt . Nach zähem
Kampf hat sich die demokratische Reichstogsfraktion gebeugt ,
wie es heißt , mit zehn gegen zehn Stimmen , wobei Herr
Koch selbst als Vorsitzender , weil er die Läsung der Krise
nicht an seiner Person scheitern lassen wollte , den Ausschlag
gab . Anders konnte�Herr Koch , wo alles von ihm persönlich
abhing , nicht handeln : eine andere Frage ist , ob es von seiner
Fraktion schön war , ihn in diese Lage zu bringen .

Die neue Regierung wird es schwer hüben . Herr Luther
hat sich nicht als glücklicher Taktiker erwiesen , als er zuließ ,
daß Koch aus der Regienmg wieder hinausgedrängt wurde ;

möglich , daß er dabei mehr dem Zug seines Herzens folgte
als dem seines Verstandes . Denn daß die D e u t s ch n a t i o »

n a l e n nun durch dieses Opfer versöhnt sein würden , ist
nicht anzunehmen , diesen Herrschaften kommt der Appetit
sa erst beim Essen . Die Entfernung Kochs aus der Regierung
ist ihr Erfolg , den sie durch ihre treuen Gehilfen in der

. Loalition der Mitte " erzielt haben : sie werden das als einen

bescheidenen Anfangserfolg betrachten . Die S o z i a l d e m o -

traten aber , die die Berufung Kochs zum Reichsminister
des Innern begrüßten , werden durch sein Wiedcrverschwinden
gemahnt , mit ihrem Verlrauen sehr vorsichtig umzugehen .

Sicher ist auch Külz — o bescheidenes Lob ! — noch

besser als Schiele , Neinhold besser als S ch l i e b e n ,
Marx besser als Frenke » . Luther bleibt Luther .
Geßler bleibt Geßler . Brauns bleibt derselbe , S t r e s e-

mann ebenfalls , und mit den kleineren Größen wie S t i n g l

und Krahne ist es ebenso bestellt . Ob aber Curtius

besser ist als Neu haus ? Curtius — und das kenn¬

zeichnet abermals den Sieg der Rechten — ist links eben¬

sowenig beliebt wie Koch rechts . Koch ist rechts unbeliebt , weil

er ein zu „ prononcierter Demokrat " ist . Curtius ist links un -

beliebt , weil er der Mann ist , der im August 1924 den be -

rüchtigten Handel mit den Deutschnationalen
abschloß und damit zum Schrittmacher des Rechtskurses
wurde .

Koch verschwindet , Curtius taucht aus — das kenn¬

zeichnet die Situation !

fy ' tiöettbmrgs letzte Mahnung .
Die Demokraten unter Druck .

Amllich wird gemeldet :
Der Herr Reichspräsident empfing heute ( 19 . d . M. )

Nachmittag um S Uhr die Vertreter der vier für die Koalition
der Mitte in Frage kommenden Parteien ; für die Deutsche
Volkspariei erschien Refchsminister a. D. Dr . Scholz , für
das Zentrum Reichskanzler a. D. M a r x . für die Bayerische
Volkspariei Abg . Dr . Leicht , für die Demokraten die Ab -
geordneten Reichsminister a. D. Koch , Dr . Haas und
Erkelenz . Der Reichspräsident gab den erschienenen
Herren folgende Erklärung ab :

Ich habe Sie zu mir gebeten , meine Herren , um vor Ihnen
auszusprechen , daß meines Dafürhaltens nunmehr eine Regierung
zustande kommen muß . Nachdem durch das Ausscheiden der Deutsch -
nationalen Volkspartei der bisherigen Mehrheitsreglerung die
Grundlage entzogen worden war , nachdem trotz der hingebungs -
vollen und sehr dankenswerten Bemühungen des Herrn Abgeordneten
Koch die andere Möglichkeit einer Mehrheitsregierung , nämlich die
sogenannte Große Koalition , sich ebenfalls nicht hat verwirk »
lichen lassen , blieb als zwar weniger tragfähige , aber immerhin
noch durchaus gangbare Lösung die Regierung der Mitte übrig .
Sollte auch dieser Versuch scheitern , so wäre damit das deutsch «



Daterl - md vor eine Lage von größtem Ernst gestellt , da

jedem Gedanken einer anderen Regierungsbildung schwerste Be -
denken entgegenstehen . Ich habe es deshalb aufrichtig begrüßt , daß
die von Ihnen , meine Herren , geführten vier Parteien sich grund -
sätzlich bereit erklärt haben , eine Koalition der Mitte einzugehen .

Herr Reichskanzler Dr . Luther hat sich fortlaufend darüber

unterrichtet , welche großen Schwierigkeiten durch die einzelnen Par >
teien bisher haben überwunden werden müssen , um einer praktischen
Lösung näher zu kommen . Es ist ihm leider nicht gelungen , diese
Schwierigkeiten ganz auszuräumen . Auf der andere « Seite erträgt
aber die Lage de » Lande » eine längere vergSgenmg nicht mehr .
Was nach einem völligen Scheitern der Versuche dieser letzten Woche .
eine parlamentarische Regierung der Mitte zustande zu bringen ,
folgen würde , ist nicht zu übersehen .

Unter diesen Umständen habe ich mich für oerpfstchtet gehalten .
den Herrn Reichskanzler vr . Luther z « bitten , nunmehr aus
Grund seiner bisherigen Bemühungen den Parteien eine « Plan
zur endgültigen vefchtußsastung über die vesehaag der Mini¬

sterien vorzulegen .

Ich bin von vornherein überzeugt , daß der Herr . Reichskanzler dabei

nicht olle an sich berechtigten Wünsche der Parteien erfüllen kann ,
bin mir ober klar , daß es einen anderen Weg , baldigst au » der

Krise herauszukommen , nicht gibt . In Ausübung meiner versasiung ».
mäßigen Verantwortung muß ich e , begrüßen , daß der Herr Reichs¬
kanzler Sie nunmehr ersuchen will .

Ihm noch heute abend Zhre endgültige Stellungnahme zu seine «
Vorschlägen milzuteUen .

Ich bitte die hier vertretenen Parteien , ihre restlichen Bedenken
hinter die großen vaterländischen Gesichtspunkte zurückzustellen und

jedes Opfer zu dringen , damit endlich da » betrübende Schau .
spiel der unausgesetzte « Regierungstrisi , beseitigt
und die Möglichkeit fruchtbarer Arbeit , die jetzt mehr denn je er »

forderlich Ist, wieder geschossen wird /

Im Anschluß hieran dankte der Herr Reichs »
Präsident dem Abg . Koch nochmals persönlich für
seine wertvolle und selbstlose Mitarbeit bei den bisherigen
Versuchen zur Schaffung einer Regierung . Hierauf begaben
sich die Vertreter der vier Parteien in die Reichskanzlei , um
den Vorschlag des Herrn Reichskanzlers zur endgültigen Be »

schlußfassung über die Besetzung der Ministerien entgegen »
zunehmen .

ver öeschluß öer Vemokratea .

In der Sitzung der Fraktion der Demokratischen Partei .
m der die Liste des Reichskanzlers für das Kabinett zur Ent »

fcheidung vorgelegt wurde , wiederholte der Fraktionsvor »
sitzende Koch seine Bitte , ohne Rücksicht auf seine
P e r s o n die Entscheidung nach rein sachlichen Gesichtspunkten

Stressen. Er erklärte , daß er bei der durch fremdes Ver -
ulden auf die Fraktion und chren Führer zugespitzten Lage

nicht einem zu bildenden Kabinett anzugehören wünsche , und
empfahl keinen Widerspruch gegen die vorgeschlagene Liste
zu erheben .

Nach langer Debatte wurde folgende Entschsießung gefaßt :
„ Die Fraktion hält die von Ihr geltend gemachten schweren

Bedenken gegen die Art der Kabinettsbildung ausrecht . Sie er -
blickt insbesondere in der Berücksichtigung de » gegen olle parlomen -
torischen Depslogenheiten erhobenen , au » partikulartstischen
Gründen hervorgegangenen Einspruchs der bayerischen Volks »
Panel gegen die Ernennung ihre » Fraktionsvorsitzenden zum Innen -
minister eine schwere Belastung der Reichspolitik . Sie
hätte erwartet , daß der mit der Kabinettsbildung Beauftragte und
die beteiligten Parteien diesen Tinspruch nachdrücklich zurückgewiesen
hätten . Nachdem aber der Froktionsoorsitzende erklärt hat . dem
neuen Kabinett nicht angehören zn wollen , und seinerseits den Ein »
tritt In die Koalition empfohlen hat und nachdem durch die Beru »
fung des Herrn Dr . Külz an seiner Stelle die Teilnahme eines
Fraktionsmitgliedes gesichert ist , dos den politischen Standpunkt des

Fraktionsvorsitzenden im vollen Umfange teilt , stimmt die Fraktton
der Bildung des vorgesehenen Kabtnells zu . damit Im Interesse des

Das /lngeitehtne und öas Nützliche .
von Hon » Bauer .

Der Weg zu den Idealen ist gemeinhin mit Leihen und Schmer¬
zen . mit Ungemach und Entbehrungen gepflastert . Da » gilt nicht
weniger von den Idealen , denen der einzelne zustrebt , al » von denen .
die eine Gesamthett erreichen will . Die großen Religionsstifter haben
Verzicht auf irdische Genüsse als Vorbedingung himmlischer Freuden
gepredigt , die Philosophen haben die Beherrschung der Leiden -

schaften al » Vorstufe innerer Harmonie gelehrt , und nicht zuletzt
wissen es die Sozialisten , daß ihre großen Ziele nur durch Opfer und

Kämpfe errungen werden können .

Ein einziges Ideal gibt es , zu dem der Weg nicht durch Ent -

sagungen führt , da » nicht erstritten zu werden braucht : E » ist das
des Patriotismus , wie die Patentpatrioten chn auffassen . Schon wir
in Deutschland sind nicht arm an Beispielen für die Vorteile , mit
denen der Einsatz der Person für die nationale Sache häufig ver -

knüpft zu sein pflegt . Während de » Kriege » waren es die ange -
nehmen Heeresauströg « , die sich mtt der Nützlichkeit , die ihre Aus -

führung für den Staat bedeutete , zur höheren Einheit des patrioti -
fchen Verhaltens verbanden . Auch die einzigartige Geste , die die

Ruhrinduftriellen sich während der französischen Sanktionen leisteten .
war heroisch und eindringlich zugleich .

Am klarsten aber zeigt die ungarische Fälscherafsäre , daß der

Weg zu dem patriotischen Ideal nicht über Griesgrämigkett und

Lebensunlust zu führen braucht . Hier haben ein Dutzend Leute in
allen Wonnen der Wett geschwelgt , haben Sekt gesoffen , Austern ge -
fressen und ein Heer von Kokotten in Atem gehatten , und die » alles

ist nicht Selbstzweck gewesen , sondern nur Mittel des patriotischen
Herzen » , nur Mittel , um die Rache an dem Feind jenseit » der Gren -

zen zu kühlen . Je mehr verschwendet wurde , umso ärmer wurde er .
Mtt jedem verpufften Taufendfrankschein schrieb man sich fester in dsa

Buch der nationalen HeldeN ein . Während des Wetttrieges kämpften
in verlausten Schützengräben ungarische Landser im Feuerschein der
Kanonen mit ihrem Blut gegen die Landesfeinde . Das waren zum
großen Tett Rote , die froh sein mögen , daß sie der Ehre teilhaftig
wurden , für ihr Land kämpfen zu dürfen . Die Windischgrätz und

Nädossy wiederum kämpften mit den Brillanten .
'

die sie ihren
Mätressen schenkten und mtt den Ehampagnergläsern , die sie in der

Betrunkenhett zerbrachen , gegen den Erbfeind . Dafür sind sie die

großen Voterlandsfreunde und an der Hand der Genealogie läßt
sich der tradttionelle Patriatismu » ihrer Geschlechter bi , wett zurück
in die Geschichte Ungarns verfolgen . Die Aermsten überfraßen sich
aus Hingabe an ihr Land , besoffen sich mit Gott für König Otto
und seinen Rcichsoerwefer und begatteten sich au » Protest gegen
Trionon .

O ja , der wohlverstandene Patriotismus ist ein « feine Sache .
Er ist das garantiert einzige Ideal , das den großen anderen Mensch -

Staates , der Wirtschaft und der Volkswohlfahrt ein parlamen -

tarisches Knvmett sofort zustande kommen kann .

Die Demokratische Partei hat den Parteiausschuß aus
Sonntag , den 24 . Januar , nach Berlin einberufen . Der

Parteivorstand ist auf Sonnabend , 2. Uhr nachmittags , zufam -
menberufen worden .

_ _

Die vergebenen berliner Arbeitslosen .
Keine Zuschüsse für Notstandsarbeite « .

Nach der letzten Zählung gibt es in Berlin 189 000

Arbeitslose . Damit ist gesagt , daß in Berlin die Not b « s o n -

ders dringend ist. Auf dem flachen Land « leidet der

Arbeitslose in der Regel weniger als in der Großstadt , wo der

Arbeiter weder Kartoffelland hat , noch Kleinvieh halten kann .
Man sollte also annehmen , daß für die Arbeitslosen Berlins

mehr geschieht , als auf Grund ihrer ungeheuren Zahl ge -
fchehcn müßte , zumal ja auch die Lebenshaltungskosten in
Derlin über dem Reichsdurchschnitt liegen .

Bon diesen Erwägungen hat sich zweifellos auch der

Reichspräsident leiten lassen , als er . wie wir hören ,
in einem Brief an den Reichsarbeitsminister diesen auf die

besondere Notlag « in Berlin hinwies , und er -

suchte , bei der Gewährung von Zuschüssen für Berliner Not -

stand sarbeiter dieser Notlage i n weitherziger Weise
R echn u n g zu tragen .

Im preußischen Wohlfahrtsministertum und im Ober -

Präsidium für Berlin - Brandenburg scheint man anderer

Auffassung zu sein . Aus den Mitteln des Reichs und der
Länder ist zur beschleunigten Ausführung von Notstands¬
arbeiten ein Fonds von 200 Millionen bereitgestellt . Ent -

sprechend der Zahl der Arbeitslosen und der besonderen , be -
reits angeführten Umstände , müßte Berlin aus diesem Fonds
ein Betrag von mindestens 20 Millionen überwiesen
werden . Tatsächllch ist die Verteilung so vorgenommen wor »
den . daß für Berlin , wenn wir recht unterrichtet sind , der

Betrog von fünf Millionen bereit gestellt wurde !
Wir erlauben un » , zu fragen , noch welchem Schlüssel

diese seltsame Verteilung vorgenommen wurde . Wir be -

trachten eine derartige Verteilung als eine Herausforde -
rung der Reichshauptstadt und eine V e r h ö h-
nung der Rot der Berliner Arbeitslosen .

Damit aber nicht genug , hat der Oberpräsident , wie wir

erfahren , an die Deutsche Oedlandkultur - Gesellschaft von diesen
fünf Millionen 2 * 6 Millionen überwiesen , so daß für Berlin
mit seinen gegenwärtig wohl bereits 200 000 Arbeitslosen die

aufreizend lächerliche Summ « von 2i4 Millionen oerbleibt ,
die das Reich und Preußen beisteuern , um Notstandsarbeiten
zu fördern . Davon sind bis heute insgesamt ein « Million

bewilligt worden .

Wohl muß die Deutsche Oedlandkultur - Gesellschaft . die bei

Rathenow und im Havelländischen Luch Meliorationsarbeiten

vornimmt , mindestens öl Proz . Berliner Arbeitslose beschäf -
tigen , soweit sie aus den für Berlin bestimmten Zuschüssen
Gelder erhält , aber abgesehen davon , daß die Löhne äußerst
niedrig sind , müssen die Berliner Arbeitslosen in diesem
Fall ihr Heim verlassen und in Baracken hausen , so daß in

Wirklichkeit nur Ledige verwendet werden können , wäh -
rend gerade die Beschaffung von Arbeit für Familien »
o ä t e r am dringendsten ist .

Wir beschränken un » für heute mtt der Aufzählung dieser
Tatsachen , deren Korrektur wir erwarten . Wi rwoll - n

für heute auch nicht auf die b u r e a u k r a t i s ch e B e h a n d-

lung von Anträgen durch den Oberpräsiden »
t e n eingehen . Wenn man weih , daß der Antrag des Ma -

gistrats auf „ Einrichtung von Notauslässen infolg « der Zu -
schüttung des Luifenstäditischen Kanals * zurückgegeben
wurde , damit er die Bezeichnung erhalte : Errichtung von Rot -

auslassen im Bereiche des Luisenstädtischen Kanals * , dann

genügt das wohl als Probe für den Geist verstaubten Bureau -
kratentums , mit dem im Oberpräsidium solche Fragen behandelt
werden .

heitssehnsüchten an innerer Qualität absolut ebenbürtig ist , aber
dabei doch nicht die Unannehmlichkeiten der Konkurrenzideale auf -
weist . Er ist ein Ideal ohne Berufsstörung , und jene Blüte der
Nationen pflegt ihm zuZUschwören , die derjenigen wesensoerwandt
ist , die ein ungarischer Taufendfrankschein darstellt .

. vild - Zunk * . ein « neue Elnrichtnoo für Rondsunkl eil nehmer .
Für die Rundsunkteilnehmer wird voraussichtlich eine bemerkenswerte
Bereicherung des Programm » möglich sein , da durch neue technische
Verfahren von Professor Dr . Dieckmann ein Apparat gebaut
worden ist , der es ermöglicht , einfache Bilder , wie Strichzeichnungen ,
auf billigem Wege an die Rundfunkteilnehmer zu übermitteln .
Damit ist insofern eine schöne Bereicherung des Rundsunkprogramms
zu erzielen , als es möglich ist , sowohl die Künsller , die bei Openi -
Übertragungen auftreten , vorher den Rundfunkteilnehmern im Bilde
zu zeigen , als auch wichtige Vorkommnisse aktueller Natur nicht nur
als Nachricht bekanntzugeben , sondern auch zugleich das Ereignis
selbst im Bilde vorzuführen . Ferner ist es z. B. für die Landwirte
von Bedeutung , daß auf diese Weise auch eme drahtlose Uebermitt -
lung von Wetterkarten möglich wird . Dieser „ Bild - Funk * ist darum
gerade für die Landwirte von Bedeutung , al » im allgemeinen bei
schnell sich oerändernder Wetterloge die Wetterkarten nicht mehr
zutreffen und darum den Landwirten nicht den nötigen Bortell ge¬
währen . Dieses neue „ Bild - Funk - Gerät * ist derartig gebaut , daß
es an jeden Rundfunkempfänger mühelos angeschlossen werden kann .
Prof . Dieckmann ist erst jetzt zu einer Veröffentlichung geschritten .
nachdem ein brauchbares für Mossenoerwenvung leicht herstellbares
» Bild - Funk - Gerät * fertiggestellt worden ist . Die Uebertragung der -
artiger , aus Strichzeichnungen bestehender Bilder ist auch insofern
leicht durch den Rundfunk auszusühren , als jedes BUd nur ganz
wenige Minuten dauert .

Ein llranla - vorlrog über Aegypten . Aegypten war vor einigen
Iahren so modern , daß e» nun schon beinahe wieder unmodern
werden könnte . Damals aber schien sich jeder Mensch eingehend
mit Aegyptologie beschäftigt zu haben , so bekannt und selbstverständ¬
lich sprach er von den Tempelbauten bei Edfu und Karnack , von
Königen , die vor drei und noch mehr Jahrtausenden gelebt hatten ,
und gar der arme Tut - anch - A. non , über dessen richtigen Namen die
Gelehrten sich ja heute noch nicht einig sind , wurde von allen be -
handelt , als wäre er so eine Art Vetter von ihnen und schliefe nicht
schon seit einer ganzen Weltgeschichte in seinem Pyramidengrab .
Und als man sich al >o hinreichend dafür interessiert hatte und die
ägyptische Mode bei denen , die sie bezahlen konnten , wirklich eine

anze Saison gedauert hatte , setzten sie einen dicken Strich unter
as alle ». Und da mochten auch die anderen Schluß : man wußte

nun wirklich und wahrhaftig genug von dem lleineu » Tut * und der
ganzen ägyptischen K: ltur .

Wenn also Hubert Schonger In der Berliner Urania einen
Vortrag ganz ollgemein über Aegypten hielt , so tonnte er uns
neue » darüber beim besten Willen nicht sagen . Aber ergab einen
guten Ueberblick über eine Reise durch das Nilland bis Ajsuan , und
Erinnerungen an eine Zeitlang sehr viel Gelesenes und Gehörtes
wurden wach . Der sehr geschickt « Film führte nachträglich alles im
Bilde vor — ihn mit Erläuterungen begleiten konnte Schonger nicht ,

Wir richten « m da » Relchsarbettsmtntsterium und da »

preußisch « Wohlsahrtsministerwm hiermit die östentliche An »

frage , was sie tun werden , um den gekennzeichneten
Skandal sofort eine Ende zu machen . Oder ist man der

Meinung , daß Berlin mtt 200 000 Arlxltslosen keine Zuschüsse
braucht ? _

Saperische Staatspersonlichkeit .
Ter Kurs des Dr . Held .

Auf die Liquidierung der bayerischen Ordnungszelle , in

der nach den Worten des gegenwärtigen Ministerpräsidenten
Dr . H e l d kein Mensch seines Lebens sicher war , ist jetzt die Periode
der versuchten Wiederaufrichtung einer bayerischen

' Staats Persönlichkeit gefolgt . Es ist das ebenfalls ein

Lieblingswort des Dr . Held , er gebraucht es täglich so oft wie die

Tiroler Kerzelweiber da » Vaterunser , und olle weißblauen Real -

tionäre setzen all ihre Hoffnung auf diesen zum Nutzen von Thron

und Altar erfundenen Begriff . Dr . Held selbst fühlt sich als Minister -

Präsident und bayerischer Außenminister auf lange Sicht als

der Repräsentant der bayerischen Staatspersönlichkeit , und

darum läßt er bzw . der ihm völlig untergeordnete Finanzminister

sich diese Sache auch etwas tosten .

Während bei der Behandlung de » Sozialetats für die

vordringlichsten sozialen Ausgaben , bei denen es sich um Erhaltung

von Gesundheit und Arbeitskraft von Volksgenossen handelt , nicht

eine einzige Mark mehr bewilligt wurde al » in früheren Jahren , wurde

dem Inhaber der bayerischen Staatspersönlichkett für Repräsentaiion
und so weiter über 22 000 Mark mehr zugestanden , als er lS2ö

bezogen hat . Insgesamt stellt Bayern seinem leitenden Staatsmann

rund 73000 Mark pro 1926 zur Derfügung . darunter über

29000 M. reines GehaltI . Seine * Staatspersönlichkeit gedenkt der

Herr Dr . Held vor allem aber auch durch den Ausbau der bestehenden

bayerischen Gesandtschaften zu festigen .

Da er unter der Not weitester Dolkskreise und angesichts

de « 40 - Millionen - Desizit » im bayerischen Staatshaushalt nicht den

Mut fand , offen neue Gelder für diesen Zweck anzufordern , be -

schränkte er sich darauf , unter dem verschleiernden Titel »Dienst -

aufwandsenkschädigung * wenigstens 10000 M. für einen neuen

Attache ausgerechnet bei der bayerischen Gesandtschast o m

Vatikan in den Etat einzuschmuggeln . Die bürgerlichen Parteien

schluckten selbstverständlich auch diese überflüssige Mehrsordcrung .

Weniger Sesoftungstruppen !
Unfreundliches Echo ans PariS .

Parts , 19. Januar . ( Eigener Drayrdericht . ) Der deutsche Bot -

schafter hatte am Dienstag eine längere Aussprache mtt Minister »

Präsident Briand über die Herabsetzung der Besatzungstruppenstärke .
Briand machte vor allem den formalen Einwand geltend , daß diese

Frag « der Zuständigkeit der Botschafterkonferenz unter -

liege . Wie wir erfahren , findet zwischen den alliierten Regierunzen

beretts ein Meinungsaustausch statt , so daß sich die Botschafter -

konferenz wahrscheinlich schon in den nächsten Tagen mtt dem beut »

schen Begehren befassen dürft «.

Bedauerlich ist , daß man in der hiesigen Oeffentlichkeit bisher

wenig Derständnl » für die kapitale Bedeutung dieser Frage

« N den Tag gelegt hat . Die Linkspresse hat die berechtigten dcutscheil

Beschwerden totgeschwiegen , während die nationalistischen

Organe , an ihrer Spitze sogar der » Temps * , sie zum Ausgangsprmtt

ebenso heftiger wie unangebrachter Polemiten gegen die an -

gebliche Anmaßlichkeit der deutschen Forderungen nehmen .

Es fehlt hier leider vor allem an Verständnis für die psychologische

Sette des Problems , die darin liegt , daß für einen großen Teil der

Bevölkerung des Rheinlandes statt der nach Locarno erwarteten

Erleichterung die Lasten der militärischen Besetzung
drückender geworden sind als zuvor : was nicht dazu beitragen

kann , die Polttik der Entspannung und deutsch - sranzösischen An -

Näherung in Deutschland populär zu machen .

da unbedingt zu einem Begräbniszug durch Kairo Harmoniumklänge
ertönen mußten und die künstliche Nilüberjchwemmung durch Stau -
dämme , die das Land so fruchtbar macht , ohne Klavierbegleitung
undenkbar gewesen wäre . Die ganze Primitivität der heutigen Be -
wohnr Aegyptens , die zum großen Teil noch jo leben wie ihre

Vorfahren vor Jahrtausenden , dagegen die hochstehenden Leistungen
aus Aegypten » Glanzzeit : prachtvolle Wüstenbilder , überflutete
Dattelheine — in alles schwatzte Musik herein . Warum nur ?

> Tes .

. vbsell » oom Tempo . * Waller Victor hat im Verlag
Seifert u. To . in Zwickau unter diesem Titel ein schmale », schön
ausgestattetes Skizzenbüchlein erscheinen lassen , das vielen eine groge
Freude machen wird . Das Thema der Skizzen ist die große Wett mit

ihrem Lärm und den grünen Inseln ihrer Einsamkeit . Die heftig
zupackende Art Victors sieht man sehr gut aus der seinen . Skizze :
» Mit Goethe lin Zuchthaus * , die zuerst im . Vorwärts * ' heraus -
kam , vor allein aber aus der Titelnovelle »Abseits vom Tempo * , in
der Victor mit glücklicher Hand über das Zufällige hinaus die Seele
des modernen Menschen freilegt . M. B.

Da » » Jüngste Gericht * ohne tendenschnrz . Eine künstlerisch «
Kommission hat aus Anweisung de » Papstes die in den Kirchen und

Museen de « Vatikans befindlichen Meisterwerke einer eingehenden
Untersuchung unterzogen und in ihrem Berich « die Notwendigkeit
betont , verschiedene Gemälde , vor allem Michelangelos » Jüngstes
Gericht * zu restaurieren . Der Papst lelbft hat persönlich den Zustand
der Kunstwerke nachgeprüft und dem Verlangen der Sachverständigen
zugestimmt . Bemerkenswert dabei ist die Verfügung des Papsiis ,
dotz das Gemälde so wiederhergestellt werden soll , wie es Michelangelo
gematt hat . Der Maler Daniel di Volterra , der » Hosenmaler * , hatte
die nackten Körper mit einem die Scham verhüllenden Schurz über -
malt . Der Papst ist der Ansicht , daß es unzulässig ist , das hervor -
ragende Werk des Meisters in dieser Weise zu entweihen .

Große hcllumsunde In Kanada . Helium , das leichteste und
seltenste aller Gase , hat in neuester Zeit verschiedene praktische Ver -
Wendungen gefunden , besonders zur Füllung von Lenklustballons .
Während bisher dieses Gas in großen Mengen fast nur in den Ver -
einigten Staaten gefunden wurde , ist jetzt ein bedeutendes Helium -
vorkommen zu Inglewood , wenige Kilometer von Toronto cnlsernt ,
in Kanada entdeckt worden . Im Jahre 1917 gab es nur 200 Kubik -
fuß Helium aus der ganzen Welt und der K biksuß war 1600 Dollar
wert . Jetzt ist der Wert von 1000 Kulnksuß etwa 70 Dollar : aber
auch bei diesem Preis sind die neuen Heliumfunde sehr gewinn -
bringend , denn die Quellen von Inglewood werden mindestens
100 000 Kubikfuh im Jahre liefern . A ßerdem wird dadurch der
amerikanischen Monopolstellung in der Lieferung von Helium ein
Ende gemocht . _

Die Sedäiblolsaosssellm ' g für Torin h <£ andzeichmingeti ) , die die ? er¬
lin er Sezesbon veranftaitet , lmm erst Sonnabend nachmittag » vor geladenem
Publikum eröffnet werden .

Werner krau » scheidet au » dem staatlichen Schauspielhau » im Em -
oenuhmen mit dem Intendanten au ».

tvots� einhefte der Urania werden für bestimmte Vorstellungen , die der
allgemeinen Voltsbildung dienen , ausgegeben » ( von 30 Psg . | ür di « So »
stellung an) . Nähere » an der TageZtajse .



5ä ! l ' cker - parlamentarismus .
Tie Opposition darf nicht reden .

Judapesi , 19. Januar . ( Eigener Dratbericht . ) Am Dienstag trat
die ungarische Nationalversammlung zusammen . In den Slraßen
mar überall Polizei und Militär ausgeboten . Vor Be -
ginn der Sigung hatte sich der Ministerpräsident Gras Bethlen noch -
mals , allerdings vergeblich , bemüht , die Opposition von ihrer Absicht ,
die Einsegung eines parlamentarischen Untersuchungsausschusses zu
verlangen , abzubringen .

Der Präsident des lzaujes nannte In seiner Eröffnungsrede die

Franksälschungcn eine der schwersten Prüfungen Ungarns seit
dem sisiie�en von Trianon und ein Attentat gegen die ungarische
Nation . Vier dringliche Anfragen lagen vor . darunter die der
Sozialüemolraten , in der «in 2S g l i « d r i g e r Parlaments .
a u s s ch u ß verlangt wird , der alle Vollmachten haben soll , um den
politischen Hintergrund der Franksälschungen vollständig auf »
zuitären . Der Präsident oerweigerte sechs Abgeordneten , die zur
Tagesordnung sprechen wollten , da » Wort . Die Mehrheit billigte
dieses Redeverbot sür die Opposition , sie lehnte selbst die Dringlichkeit
der Vorlagen ab . Nach dieser Vergewaltigung erhob die Opposition ,
namentlich die Sozialdemokraten , ungeheuren Lärm , so daß längere
Zeit verstrich , ehe der Ministerpräsident sein « Rede beginnen konnte .
Als er die Tribüne bestieg , wurde er mit Zurufen , wie . Danken
Sie abl Sie Verteidiger der Franlfälscherl ' usw . empfangen . Ver¬

gebens oersuchte der Präsident die Ruhe herzustellen . Schllehlich
wurde die Sigung unterbrochen . Auch nach Beginn der neuen
Sitzung konnte der Ministerpräsident seine Rede nur unter starkem
Lärm und zahlreichen Unterbrechungen fortsetzen .

Der Ministerpräsident begann : . Di « Untersuchung ist im Zug «
und die Regierung wird auch die Frag « der vollen Verantwortlich -
kcit auswerfen . - ( Rufe links : . Die Untersuchung wird aus Ab -
w e g e geleitet wie im Falle Somogyi und Bascol * ) Heute kann
die Angelegenheit noch nicht restlos vor das Haus gebracht werden .
weil die Untersuchung noch schwerbt . Wenn die Gerichtsbehörden .
auf deren Arbeit die Regierung keinen Einfluh nimmt und nehmen
kann , alles aufgeklärt haben werden , wird die Regierung das ganze
Material vorlegen . Die Untersuchung wird nicht nur auf die Per -
sonen und Tatsachen , sondern auch auf den politischen Hintergrund
erstreckt . ( Rufe links : Von Eiofok und Szeaedin ist das ganze au » .
gegangen , von den Geheimverbänden . Was ist mit dem S t.
Georgsbund ? Was ist mit dem B l u t b u n d ?) Man be -
hauptet , daß geheime Mächte am Werke feien , die die Arbeit be -
hinderten . Dagegen muß ich protestieren . Es gibt keinerlei
geheime Mächt « und die Regierung tut unbeirrt ihre Pflicht .
Es wird zu einer großen allgemeinen Konfrontierung kommen und
alle Masken werden fallen müssen , so auch die Masken der Der -
le - umder . Dieier Konfrontierung wird niemand entgehen . ' ;

Ministerpräsident Graf Bethlen erklärt « weiter :

Der Surlerpaß für Zankowlcz

ist unter Beobachtung de » üblichen Derfahren » ausgestellt worden .
Selbst wenn der Chef de » Hilfsomtes im Ministerium da » Gepäck
Inntowicz geöffnet hätte , was nicht in seinen Ausgabenkreis gehört ,
hätte er nichts Sonderbare « daran finden können , daß französische
Franken darin enthalten waren , denn die ungarischen Behörden
müssen häufig Geld ins Ausland schicken . Es wird nun gesagt , daß
da » Berfahren langsam in Fluß gekommen ist und daß die Kommu ?

niquäs mangelhast sind . ( Abg . Vincenz Nagy ruft : Sie sind ge -
falfchtl Großer Lärm . ) Graf Bethlen : Ich fordere eine Er -

klärung für diese Verleumdung . ( Beifall rechts . ) Anfänglich standen
kein « anderen Daten zur Verfügung , als daß Iankowicz im Haag
fistgenommcn worden ist , und sich auf Nadosty berufen hat .

( Großer Lärm links . Abg . Ehn ( Regierungspartei ) ruft den

Sozialdemokraten zu : . » Was zähst Euch Benesch ? " Der Zuruf

verursacht bei den Sozialdemokraten ungeheuren Lärm , der sich erst

legt , als der Präsiden » Ehn zur Ordnung ruft . )
' Was den politischen Hintergrund betrifft , der vollständig
ailsgedeckt « erden muß , so sehen wir , daß die verschieden st en
Personen in diese Angelogenhest verwickest sind : den reichen , eine

glänzende gesellschaftliche Positionen einnehmenden Windischgrälz , den

armen zugrunde gegangenen Flüchtling , den aus einem der höchsten
BcaMtenposten stehenden Nadosty und den sozialdemokrati -
schen Arbeiter . ( Großer Lärm der Sozialdemokraten . Abg .
F a r k a » : Wer ist der Sozialist ? ) Graf Bethlen : Da » wissen
Sie sehr gut . hat er sich doch einen sozialdemokratischen Abgeordneten

zum Berteidiger gewählt . ( Gemeint ist offenbar der Druckerei .

o r b e i t e r Spanring , der den sozialdemokratischen Abg . Györky zu

seinem Verteidiger bestellte . ) Einzelne Parteien wollen ihre polstislben

Gegner in die Asfäre verstricken . Abg . P a t o st : ZSO Personen sind

darin verstrickt ! ( Rufe : Namen nennen ! ) Ministerpräsident Graf

Bethlen : Die Justiz wird die vngelegenhett bi , in die letzten Ein -

zelheiten verfolgen . Was die angeblichen politischen Ziele betrifft .
so wollen wir daran keinen Ante » haben . ( Beifall bei den bürger -

lichen Rechten . — Abg . Mala sie » ( Soz. ) : Sie oerleugnen Ihre

Spießgesellen I — Große Entrüstung rechts und in der Mitte . —

Ordnungsruf . )
Nach einer kurzen Pause gibt der Ministerpräsident

eine Blüten lese der falsche « Nochrlchlen . die In die Auslands¬

presse Eingang gefunden

haben , besonders einzelne Nachrichten der „ Wiener Arbeiter

Zeitung ' und mehrerer lraitchsifcher Blätter . Eine Nachricht des

» Mati » ' besogt », der Reichsverweser sei mitschuldig . ( Große Eni -

rüstung rechts und bei den Rastenschützlern . Abg . Farka » ( Soz . )
ruft : Das Ist w o h r l — Ungeheurer Lärm — Der Präsident fordert

Abg . Farka » aus . zu « rNären , aus wen er seinen Zwischenruf

beziehe . — Abg . Farkas : Auf das Regierungssystem . — Rufe rechts -
Er lügt ! Feiger MaulheldI — Als Graf Bethlen verschiedene Nach >
richten des Wiener „ Abend ' verliest über die angebliche Berhaftung
des Kabinettschefs Bartha , des Staatssekretär » Pronay , der Abgg .
Eckardt und Ulatt usw . rufen die Sozialisten : Da » ist ein Kabarett !

Gras Bethlen erwiderte : Da » ist kein Kabarett . Es Handell sich um

die Ehre der Nation . — Als Quelle dieser Nachrichten ist Budapest

angegeben . Wer Konnexionen mit diesen Blättern hat , möge daher

dahin virken , daß sie keine solchen Lügen schreiben . Denn solange sie

dies nicht tun . sind sie verdächtig . Abg . Peidl ( Soz . ) ruft :
Gemeiner DerUumderl — Dieser Zuruf verurschacht einen

ungeheuren Sturm und Abg . Peidl wird von der Mehrhett des

Hause » , der sich auch Graf Apponyi anschließt , vor den Jmmunitäts -

ousschuß geladen , d. h. er soll ausgeschlossen werden . )

Graf Bethlen ( fortfahrend ) :

Prinzipiell verschließe ich mich der Bestellvaa eine » Parlamenl » .
ausschusses nicht , Borbedingung hierfür ist jedoch dle Refpeklie -

rung der Unabhängigkeit der ungarischen Gerichte .

Sobald sänttlich « Einzelheiten der Angelegenheit vollkommen aufge -
deckt sein werden , werde ich dem Hause neuerlich Bericht erstatten .
( Langanhaltender lebhafter Beifall . )

Das Haus tritt sodann in die Verhandlung über das Budget
«in .

Sllbrecht Hsbsbnrg soll vernommen werden .

ANen . 19. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die »Arbeiter
Zeitung ' meldet aus Budapest , daß auf Grund der Tagebuchaus
Zeichnungen des in Holland verhafteten Obersten Janköwltsch der
Staatsonwast die Vernehmung des . Erzherzogs '
Albrecht Habsbura über seine Beziehungen zu den Frank -
lälschern beantragt hat . Die Vernehmung wird nach dem Gesetz au »
der KSnigszett nicht durch Dorladung , sondern durch das Oderhof .
marschallamt in seiner Wohnung ersolgen — wenn überhaupt !

Der zweite Präsident de » deuisHSsterreichische « Ratioaalrals .
Dr . D i n g h o f e r . ist in Berlin eingetroffen . Er wird seinen mehr -
tägigen Aufenthall benutzen , um mst verschiedenen Parlamentariern
und polstijcher PersönllchkeUen Fühlung zu nehme » .

Unsere notleidenden Landesväter .
Vielhnndertprozentige Aufwertung in allen Ländern .

Dar Eintritt in die Tagesordnung der gestrige « Sitzung des

Zf e ch t sa u s s ch u s s e s gab der Dorsitzend « Abg . Kahl ( DPp . )
von einem Schreiben Kenntnis , in welchem der Vertreter des
früheren stoburger Fürstca erklärte , daß an den Behauptungen , es
werde bereits über eine hypothekarische Belastung der Besitzungen
des Fürsten verhandelt , kein wahres Wort seu Der Vertreter der
Reichsregierung teilte mit , daß er Thüringen , Sachsen und
Bayern von den Nachrichten über Versuche zur Verschiebung
fürstlicher Vermögensteile Kenntnis gegeben habe und daß von allen
diesen Landern die Nachricht eingegangen sei , daß dort von solchen
Versuchen nichts bekannt sei , die Gerichte aber angewiesen
worden seien , ihr Augenmerk auf diese Sache zu halten .

Dr . Rosenseld ( Soz . ) : Diese Mitteilungen widerlegen nicht die
in der früheren Sitzung mitgetellten Behauptungen . Venn Der -
Handlungen über Verschiebungen können stattgefunden haben ,
ohne daß sie bereits greifbare Formen angenommen haben und zur
Kenntnis der Behörden gelangt sind . Wie sehr Vorsicht am
Platze sei . beweis « die gestern vom » Vorwärts ' gebracht « Nachricht .
daß der frühere Herzog von Braunsibweig kostbare Bilder
verkauft habe , noch dazu in englischer Währung und der
Kaufpreis zahlbar in A m st e r d a m. Es sei notwendig , auch die
Braunschweiger Regierung zu warnen .

Vorsitzender kahl ( DVp. ) : Wir können doch nicht aus bloß « Be -
hauptungen hin Ermitttungen anordnen .

Abg . hampe ( Wirtsch . P. ) : Di « Bilder sind tn de ? Tat vom
früheren Herzog von Braunschweig zur Vermeidung de » Zusam -
menbruchs der Hoshaltung oerkauft worden , und zwar mit Zu »
stimmung der zustandigen Regierung , die meisten Bilder bekam die
Provinz Hannover , zwei Bilder ginge « nach England .

Dr . Rosenfdd ( Soz . ) : Diese Mitteilungen bestätigen , daß es
sich nicht um bloße Behauptungen , sondern um Tatsachen
handelt und es fei deshalb notwendig , die Braunschweiger Regie -
rung zu warnen .

Vertreter der Reichsregierung : Wir werden auch bezüglich
Braunschweig » da » Nötige veranlasten .

Bezüglich der Fürsten von Schwarzburg - Sonders¬
hausen behauptet Abg . Eoerling , daß man den letztregieren .
den Fürsten , der ein 66jähriger Mann gewesen sei , nur dadurch ver -
anlaßt habe , den jetzt von ihm angefochtenen Absindungsoertrag
zu unterschreiben , daß man ihm gedroht habe , sein Schloß anzu -
zünden .

Dr . Rosenseld ( Soz . ) : Diese Nochrichten sind sicherlich nicht
wahr , denn in Schwarzburg - Sondershausen übte nach der Revolu -
tion nicht ein Arbeiter - und Soldatenrat die Macht au », sondern
ein L a n d r a t . der von dem vor der Revolution gewählten
Landtag ernannt war , von einem Landtag , dessen Mitglieder zu
einem Drittel vom Fürsten ernannt , zu einem Drittel von
den Höchsrbesteuerten gewählt und nur zu einem Drittel aus allge¬
meinen Wahlen hervorgegangen war . Wenn die Vertretung eines
solchen Landtags mit dem Fürsten verhandelt habe und wenn , wie
die Gesetzessammlung von Schwarzburg - Sondershausen ergibt , in
diesem Lande nicht nur die Republik , sondern auch der A b s i n-
dungsvertrag vom Fürsten publiziert worden ist , so kann aus
ihn keine Drohung ausgeübt worden sein .

Bezüglich der
verhällaiste in Württemberg

teill der württembergische Gesandt « mit , daß nach der Revolution
ein vom Landtag genehmigter Abfindungsvertrog mit dem Fürsten
tzcschlosjen sei , das Fürsleuhaus habe - sich aber später durch hohe
steuern vet anlaßt gesehen , wettere Ansprüche an den wütt -

teinbergijchen Staat zu steigen . Nunmehr sei wegen der Auswertung
Streit . t

Dr . Rosenseld ( Soz . ) : Wie ist es möglich , daß trotz des Ab -

findungsoerlrags jetzt Ansprüche erhoben werden ?
Der wu>. trem ae »gij >he Gesandte : Darüber bin ich nicht in -

formiert .
Abg . v. Richlhosen ( Dem. ) : Jedenfalls beweisen die Darlegun

gen des Gesandten , daß die Auseinandersetzung nicht erledigt
ist und daß insolgedesien auch Württemberg ein Interesse an
retchegesetzUcher Regelung haben könne . Dies bestritt der württem

bergische Gesandte .
Hutsichütch des Freistaals Hessen teilte der hessische Finanz

minister mit . daß im Jahre 1919 ein Absindungsoertrag geschlossen
sei . Bezüglich einer damals bewilligten Rente oerlangt der frühere
Fürst Auswertung . Drei Millionen sind ihm angeboten war -
den , die er aber abgelehnt hat . Wettere Verhandlungen sind abge -
brachen , wett jetzt von der Gegenseil « die - Dinge in ein neues
Fahrwasser gelenkt werden . Jetzt plötzlich , nach sechs Jahren , will
der Fürst den Absindungsoertrag nicht wehr anerkennen , aus Rechts -
gründen .
Es

' ' '

wissen . . . .
« r k lä r u n g des Vertrags erstrebt . Wir wollen den Streit durch
Gutachter entscheiden lassen . Der Fürst verlangt aber , daß die

Gutachter auch das Abkommen von 1919 prüfen sollen . Das mußten
wir ablehnen . Für uns würde der Antrag Koch ausreichen .

Dr . Rosenseld ( Soz. ) : E » zeig « sich also , daß auch Hessen
ein Interesse an der reichsgesetzlichen Regelung hat . Welche Forde

rung hat der Fürst gestellt gegenüber dem Angebot von drei Mtt

'
Der hessische Flnanzmlnlfler : ver Fürst oerlangt 10 Millionen .

Dr . Roseiiseld : Das sind 300 proz . Auswertung .

Bezüglich Mecklenburg - Schwerin «rtlärt Minister v. Bran

d enstein : Zwischen dem Land « und dem srüheren Sroßherzog
ist am 17. Dezember 1919 ein Auseinandersetzungsoerttag abaeschios .

[ en worden . Die damals in Papiermark sesigesetzien Leistungen
sind entwertet und es bestanden Meinungstverschiedenheiten über
die Auswertung . Ein Schiedsgericht hat dahin entschieden , daß ein
im Laufe der Jahre ausgelaufener Zinsbetrag von 706 000 M. aus
389 000 M. ausgewertet wurde . Der Vertrag von 1919 ist Gegen -
stand der mecklenburgischen Verfassung geworden . Streitigkeiten
über den Jnhast des Vertrags gehören zu den Versals u ngs -
streitigkeiteu . über die höchsten » der Staatsgerichtshof zu
entscheiden hat . Die Zustandigkest des Reichsgesetzgebers
ist ohne vorherig « Aenderung der Retchsverfassung nicht gegeben .
Die Notwendigkeit der reichsrechtlichen Regelung der ganzen Frag «
ist für Mecklenburg nicht gegeben .

Dr . Rosenseld : Di « Mitteilungen über die angebliche Unzu -

ständi gleit berühren recht eigentümlich . Heber st « wird später

zu sprechen sein . Bei einer Voltsabstimmung wird es sehr iitter -

essant sein zu sehen , wie sich das m e ck l e n b u rg i s ch e Volt ver -

hatten wird . Der Betrag von 706 000 M. entsprach einem Betrage

von 70 000 Goldmarr . die also auf 389 000 M. ausgewertet sind .
Das bedeutet eine Aufwertung von 700 Proz . 1 l l

Abg . «. Richlhosen : Es" handelt sich hier eigentlich um einen

Kaufvertrag . Bei solchen Verträgen sieht das Auswerluiigigesetz
100 Proz . als H ö ch st g r e n z e vor . Wenn die Regierung mit dem

Landtag einig ist , so kann der Antrag Koch keine Störung bringen .
Der mecklenburgische Widerspruch sqll nur andere Länder nicht stören .
die ein lebhaftes Interesse an dem Gesetz haben .

Abg . Neubauer ( Komm. ) : Diese Ausführungen beweisen , daß
der demotrattsche Antrag eben nicht genügt . Denn wo wie in

Bayern und Mecklenburg Regierung und Fürsten einig

sind , würden die - Fürsten zu viel erhallen .
Mecklenburgischer Finanzminist « ? o. Oertzen : Auf dt « » rag « .

warum der Papiermarkbetrag In der genannten Höhe auf Goldmark

Umgewertet worden ist , möchte ich mich nicht äußern , da es mir als

Partei nicht zusteht . Kritik am Schiedsspruch zu üben .

Abg . Laadsberg ( Soz . ) : Gerade die Partei hat das Recht
dazu .

0 . vertzea : Ich habe ab « nicht de « Wunsch , e » pt tn ». M .

v . Richlhosen ( Dem. ) : Der Schiedsspruch bezieht sich nicht nur
auf die Zinsen , sondern auch ! aus das gesamte Kapital , da »
also ebenjalls um 700 Proz . ausgewertet rooidcn ist .

v . Oertzen : Nun , es ist nicht über die Auswertung de » KapstaU
entschieden , sondern nur indirekt bei der Auswertung der Zinsen .

Abg. o. Richthoseu ( Dem. ) : Damst ist auch über die K a p i t a i »-
äu s w e r t u n g entschieden , und zwar in Höhe von 700 Proz .

Dr . Rosenseld : Man mutz doch von dem Goldmarkwert ausgehen
und dann liegt eine Aufwertung in Hohe von 700 Proz . vor .

Abg . Lohmaaa ( Dnat . ) : Das ist nicht richtig . Wir sind bei der
Aufwertung immer vom Nennwert ausgegangen ( lviderfg�ch
von allen Selten ) �

Abg . wunderlich ( D. Dp. ) : Das ist nicht richtig . Man kann nur
vom Goldwert ausgehen .

V. Richlhosen : Das ist richtig . Dann stegl ein « Aufwertung von
Zinsen und Kopital in Höhe von 700 Proz . vor .

Für Schaumburg Lippe verweist der Vertreter der Regierung
dieses Landes auf die schriftlichen Auskünste , die oorgelegt sind .

Dr . Rosenseld : Diese Mitteilungen nötigen uns zu den Fragen .
warum die Austeilung des Dominlalvermögens so günstig
sür den Fürsten und so ungünstig für das Land erfolgt ist und
warum eine so hohe Auswertung vorgesehen ist .

Abg . v. Richthosen : In welchem Verhältnis steht das Areal des
Fürsten zum Gesamtareal von Schaumburg - Lippe ?

Neubau ? « ( Komm. ) : Wieviel beträgt das Privateigentum
de » Fürsten ?

Vertreter der Lippischen Regierung : Die Rechtsverhästnisse
in dem Domanium waren strittig , der Fürst nahm es als sein
Eigentum in Anspruch , während das Land der Auffassung war ,
daß es ihm nur gehöre , solange er regiere und daß es mit
der Thronentsagung an den Staat gefallen sei. Dos Land bekam
im Teilungsvertag vier Fünftel , der Fürst ein Fünftel .

Dem wette nach fielen etwa die Hälfte an Fürst und Land .
Bei der Aufwertung handelt es sich um einen Betrag von 3 M i l l i o-
nen . Das Schiedsgericht machte einen Vergleichsoorschlag ,
der zu einer Summe von 1 600 000 M. kam .

Dr . Rosenseld : Wieviel betrug der Goldwert der 3 Millionen ?
Der LIpplsche Vertreter : 330000 Mark .
Dr . Rosenfeld : Ich stelle also fest , daß hl « die Aufwertung

500 Proz . bctrcigl ! > !
V. Richthosen : Im Privatbesitz des Fürsten sind mehr als de ?

siebenle Teil de » Landes geblieben .
Abg . Hampe ( WP. ) . Sehr groß ist Schaumburg sa nicht .
Dr . kahl ( D. Vp. ) macht Mitteilungen von einem Schreiben des

Generalbevollmächtigten des Fürsten von Schaumburg - Lippe , in dem
hervorgehoben wird , daß der Fürst im kriege alle » »erleren habe
und vom Lande nicht das geringste erhallen habe .

v . Richlhosen : Dos sind keine gesunden Verhältnisse , wenn der
frühere Fürst ein Siebentel des ganzen Landes besitzt .
Es kann auch nicht stimmen , daß der Fürst durch den Krieg sein
Vermögen verloren hat .

Der Vertreter der Ltppischen Regierung : Die Verluste sind sür
den Fürsten dadurch entstanden , daß er seine Güter , die in Ungarn
und der . Tschechoslowakei liegen , vor dem Kriege vertauft
hatte und daß die Käuser während des Krieaes nicht gezahlt
hoben . ( Allgemeine Heiterkeit und Zurufe : Dann hat er doch nicht
durch den Krieg verloren . )

Vor Schluß der Sitzung beantragt Dr . Rosenseld eine Auskunst
der Neichsregi «rt ng darüber einzuholen , welche Mitniieder
früherer fürstlicher Farn Uten noch heute Militär -
Pensionen beziehen und wie hoch sie seien . Eine große
Anzahl fürstlicher �Familienmitglieder haben während des Krieges
hohe Posten In der A r me e bekleidet und bezogen setzt sehr
erhebliche Renten . Wenn man einen Ueberblick darüber haben wolle ,
in welchen Verhältnissen dio - Fürsten jetzt lebten , ob wirklich
einig « von ihnen schlecht daran seien , dann könne man wenigstens
diese Auskunst bekommen . Der Bertreter des Reichsinnenminilte »
riums erklärt « sich berest , eine solche Auskunft vorzulegen . Di »
weiter « Beratung wurde alsdann auf Dienstag vertagt .

fiffl - Sunü unü §ürstenvermögen .
Der AfA - Dundesvorftand hat sich in feiner Sitzung vom

19. Januar mst einer größeren Zahl von Anträgen seiner Orts -
kartelle beschäftigt , die dahin gehen , durch die freien Gewerlschasten
einen Volks mtscheid über die Fürsienalifindung herbeizuführen .

Der Bundesvorstand kam nach eingehender Beratung zu dem
Ergebnis , daß diese Frage als nickst mehr im Rahmen des gewerk -
fchafttichen Programm ? liegend angesehen und deshalb von den
politischen Parteien , als den einzig zuständigen Körper -
schaften , gelöst werden muß . Immerhin werden durch die finanziellen
Auswirkungen der Fürstenabfindung auch wichtige soziale
Fragen berührt , um so mehr , als es nach Angabe der Reichs -
regierung an öfsentlichcn Mitteln zu einer befriedigenden Regelung
der Erwerbsloscnfürsorge und anderer Notstände der arbtitende »
Volksschichten mangelt . Angesichts dieser Zusammen »
hänge erklärt sich der Bundesvorstand bereit ,
den republikanischen Parteien im Falle eines
Volksentscheides den zentralen , bezirklichen
und örtlichen O r g a n i sa t i o n » a p p a rat des AfA -
Bundes zur Verfügung zu stellen .

die Technik öes volksentscheiüs .
Da « Derfahren bei einer Volksabstimmung zerfällt in drei Teil «

Zulasttmgsoerfahren , Volksbegehren und den eigentlichen Volks -

entscheid .
Zur Zulassung ist notwendig , den Entwurf , der dem Volk unter -

brestet werden soll , mst 6000 Unterschristen dem Reichsamt des
Innern einzureichen . Don der Unterschristleistung kann abgesehen
werden , wenn nachgewiesen werden kann , daß die antragstellende
Organisation über die entsprechende Stärke verfügt . Damst ist , wie
das jetzt mst dem überstürzten Kommunistenantrag geschehen ist , die

Zulassung erfolgt , und es kommt nun das Volksbegehren .
Der „ Reichsonzeiger ' hat bekannt zu machen , daß innerhalb

einer gewissen Frist sich diejenigen , die den Volksentscheid wünschen ,
in Liste « einzuzeichnen haben . Nach den gesetzlichen Bestimmungen
beträgt die Eintragungsfrist in der Regel 14 Tage : vorher müssen
die Antragsteller die Eintragungslisten den Gemeinden zustellen .
Zum Zustandekommen des Volksbegehrens ist mindestens ein Zehntel
der Stimmenzahl erforderlich , die bei der letzten allgemeinen Wahl
im Reiche hätte abgegeben werden können . Das war der zweit «
Wahlgang der Reichsprästdentenwahl , wobei die Anzahl der Stimm -

berechtigten 39 414 816 betragen hat . Es müßten also rund 4 Rill -
lionen wahlbcrechllgle Deutsche sich für das Volksbegehren ein -

tragen , wenn es zustande kommen soll . ( Die Kommunistische Partei
hat bei der letzten Reichstagswahl am 7. Dezember 1924 erhalten
2 708 845 Stimmen : ihr Prästdentschastskondidat Thälmann brachte
es im ersten Wahlgang aus 1871816 , im Zwesten Wahlgang auf
1 981 161 Stimmen . )

Für den Volksentscheid , der dann stattfinden würde , wenn
das vom Volk begehrte Gesetz im Reichstag abgelehnt odet abge -
ändert wird , müßte mindestens die Hälfte aller stimmberechtigten
Deutschen zur Urne gehen , da » heißt rund 20 Millionen . Bei einer

solchen Beteillgung würde dann die einfach « Mehrhett der Ab -

stimmend « zur Bejahung de » Volksentscheides genüg « .



GewerHAajwbewegung
Kommunistisches Spiel .

M! l brr Jto { Oer Erwerbslosen .
Äcgrelflicherweise hat es die augenb ' Ilklichen Drahtzieher der

SiPD . etwas unangenehm berührt , daß wir in der Sonnabend -

Morgenausgabe des „ Borwnrts ' den Spielplan des Theaters auf -
gezeigt haben , das die KPD . wieder mit den Erwerbslosen machen
will .

Um unsere Warnung an die Arbettelosen unwirksam zu machen ,
ihre No ' lage nicht mihbrouchen und sie von der

Kommunistischen Partei für deren politische Zwecke nicht
ausschlachten zu lassen , verfallen die Herrschaften auf den
abgebrauchten Trick , da sie sich enoppt sehen , davonzulaufen und
aus ' Leibeskräften zu schreien : Walter den Dieb ! "

. Dieses Schandblatt " , — wie das edle Organ der edlen KPD .
den . Vorwärts " zu bezeichnen beliebt — hat den Berliner Arbeits -
lrsen den Plan der KPD . verroten . Unsere positiven Angaben
über das von Aemmele entwickeste Programm der fornrnu -
a i st i f ch e n Aktion mit den Erwerbslosen , werden nicht zu be -
streiten versucht . Statt dessen muh die . Note Fahne " sich bemühen ,
den Spieß umzukehren zu suchen und die Dinge so darzustellen , als
»b außer den Schicksalslenkern in der KPD . kein Mensch sich um
die Erwerbslosen kümmere .

Demgegenüber darf schon daran erinnert werden , daß wir in

Deutschland schon eine Neihe wirtschaftlicher Krisen durchlebten .
bevor die Moskauer Filiole in Berlin errichtet war . Den Er »
werbslosen erging es in der Vorkriegszeit weit schlimmer noch als

heute , da die Erwerbslosenfürsorge noch ein theoretisches
Problem war und die gewerkschaftlichen Unterftü ' zungseimichtungen
noch in der Entwicklung begriffen waren . Gerade die jetzt von

kommunistischer Seite soviel geschmähte „ re ch l e Vcwerkschafts -
dureaukratie " war es , die die Einführung der g e w e r t s ch a f t -

lichen Arbeitslosenunterstützung durchsetzte und sich
um die Aufnahme von Notstandsarbeiten bemüht « . Auch das Ziel
der Arbeitslosenversicherung wird von den Gewerk ,
schoflen seit vielen Jahren verfolgt und auch erreicht werden .

Die komiministischen Drahtzieher , die die Entsendung von Ar -

beitslosendelegationen organisieren und zum 27. Januar eine große
Zrwerbslosenprozesslon inszenieren , suckzen über die

« Bittgänge der Gewerkschaftsbureaukratie " zu spotten . Im
gleichen Atemzuge in dem sie den Gewerkschaften unterstellen , sich
überhaupt nicht um die Erwerbslosen zu kümmern . Was bei den

. Bittgängen " herauskommt , die die KPD . mit den Erwerbslosen
machen will , ist von vornherein recht zweifelhaft . Die

. Bittgänge der Gewerkschaftsbureaukratie " aber hoben noch immer
den einen oder anderen praktischen Erfolg gehabt , wenn sie auch
die Arbeitslosigkeit und die Not der Arbeitslosen nicht glatt be -

festigen können .

Die SPD . belügt und beschwindelt die Erwerbslosen ,

wenn sie ihnen vorredet , durch kommunistische „ Aktionen " , die sich
in erster Linie gegen die Gewerkschaften , die „ Gewerk -
schastsbureaukratie " und gegen die Sozialdemokratische
Partei richten , könne ihrer Not im Handumdrehen gesteuert
werden .

Aus dem „ Vorwärts " hat die KPD . zuerst erfahren , wie die

Jnangrifsnahme der Notstandsarbeiten in Berlin ver -
Meppt wurde und nun nähmt stch die K P D. - F r a k t i o n des

Neichstags , daß sie es gewesen sei , die den Skandal der nicht oder
nur ganz ungenügend durchgeführten Notstandsarbeiten aufgedeckt
habe . In Wirklichkeit war es auch hier wieder die „ Gewerkschaft » -
bureoukratie " . der Vorstand des Berliner Ortsaus -
s ch u s s « s des A D G B. , der die Frage der Notstands -
arbeiten in Fluß gebracht und sie vorwärts gedrängt hat .

Die G�werkschastsn bilden immer noch die Ver -

tretung der organisierten Erwerbslosen und nicht
die jeweils amtierenben Leiter der KPD . , die sich hinterher gegen -
fettig ihr « Unfähigkeit und pathologischen Mängel vorwerfen . Die
Not der Erwerbslosen ist auch die Not der Gewerkschaften . Die

vewerkschaftsmitglreder wenden sich erst redst dann an

ihre Gewerkschaften , wenn sie in Not sind und wenn sie irgendwelche
praktischen Borschläge zu machen haben , um der Arbeitslosigkeit zu
steuern und den Arbeitslosen zu helfen . Was die Gewerk -

s ch a s t e n an Maßnahmen zur Verminderung der Arbeitslosigkeit
und zur Lesserstellung der Arbeitslosen durchsetzen können , kommt

auch den unorganisierten Arbeitslosen zugute .
Dl « Erwerbslosen brauchen die KPD . nicht , die ihnen nicht

helfen kann . Sie will sie wobl aus die Straße rühren und sich
ihnen als die alleinseligmachende Helferin anbiedern , doäi wird
von den tollsten Brandreden und dem lautesten Parolegeschrei der

KPD . kein einziger Erwerbsloser sott . Es ist die übliche
. pathologische " Uebertreibung , wenn die KPD . - Leute behaupten ,
. dos Verbrechen der . Borwärts " - Kamarilla " sei so groß , daß sie
. lieber

Millionen gräßlicher Hungerqualen

überantwortet " , als der KPD . die geplante Massendemonstration zu
gönnen .

Obschon uns der Milderungsgrund der Furcht vor einer
fchasfendemonstratwn zugebilligt wird , eine „ Furcht " , die die Sozial -
di - mokratie bei all ihren Masiendemonstrationen bewiesen hat , die

noch nicht erlaubt waren und noch einigen Bekennermut erforderten ,
müssen wir dabei bleiben , die Arbeitslosen vor dem

Nachlausen hinter dem konimuni st Ischen Partei -
parolen zu warnen . ' Solche Demonstrationen mögen Sinn

karren zu warnen . Solch « Demonstrationen mögen Sinn
und Zweck für die Erwerbslose » !

Kampf gegen Lohnabbau .
Die Karosscriearbeiter wehren sich.

In übersüllter Versammlung der ausgesperrten Ka -
rosserieardeiter am Montag im Metallarbeiterverbandshaus
berichtete H « n s ch e l vom Metallarbeitsrverbanb von den erneuten
Berbindlichkeitsverhandlungen über den Schiedsspruch vom 16. De-
zember . Auch bei diesen Verhandlungen erklärten die Unternehmer ,
nicht über ihr letztes Angebot vom 28. Dezember , anstatt eines
zwanzigprozentigcn Lohnabbaues nur eine zehnprozentige
Lohnhrrabsetzung vorzunehmen , hinausgehen zu können .
Di « Verhandlungen scheiterten wiederum an der Un -

Nachgiebigkeit der Unternehmer . Di « V e r b i n d l i ch k e i t sür den

Schiedsspruch wurde nicht ausgeiprochen , weil die Karosseriebetriebe
keine lebenswichtigen Betriebe seien .

An der Situation ist durch diese Entscheidung nichts geändert
worden . Di « Front der Ausgesperrten stcht nach wie
vor fest . Die Unternehmer versuchen zwar , mit ollen Mitteln ihre
dringenden Arbeiten sertigzustellen So hat z. B die Firma S ch e-
bera - Tempelhos versucht , ihre Lehrling « während der
Dauer der Aussperrung vom Fortbildungsschulbesuch zu befreien .
Dieser Plan konnte vereitelt werden . Die Arbeiter der Firma Schc -
bera in H e i l b r o n n haben sich geweigert , nach dort geschickte
Wagen au » dem Berliner Betrieb fertigzustellen . Die Aussprache
ergab , daß die Ausgesperrten es länger aushalten können , wie
manch « Unternehmer es annehmen . Sie sind fest entschlossen , den
Kampf erfolgreich zu beenden , wenn er auch noch mehrere Wochen
dauern sollte .

Ein ungeheuerlicher Raubzug
der früheren Fürsten gegen das veut ' che Volk , da » schon am Hunger -
loche nagt , ist durch die geforderten Abfindungen geplant . Die Vasallen

öes moöernen Naubr ' ttertums

find Im vezriff . dem durch ihre Schuld vollends verarmten ventschen
Volke auch noch das tehke zu nehmen . Da » mnh ans Volksbegehren

öurch volksentscheiö verhindert
werden . Die Vvrch ' ührung diese » Appell » an die Volksmelvnep
erfordert jedoch große finanzielle Opfer . Zahle deshalb wieder

seder . der e » kann , freiwillige vetlröge hier ür ans Postscheck -
konto 48743 on Ale x Paget » , verlin SW . 88 . Cindcnstc . 3.

Schiedsspruch sür die Meierei Volle .

Da die Berhandlungen über den von der Finna Bolle ge¬
forderten zehnprozentigen Lohnabbau zwischen der Firma und
den Tarisorganisationen am 7. Januar zu keinem Ergebnis führten ,
rief die Balle - Meierei den Schlichtungsausschuß an , der denn auch
unter Borsttz des Gewerberotes Körner am Montag zusammentrat .
In den Verhandlungen konnte wiederum keine Einigung erzielt
werden , da die Vertreter der jsirnio erklärten , daß der Ein -
nahmcaussall infolge der herabgesetzten Milchlpanne von 11 aus 10
bzw . lO' /t Pfennig nur durch einen Abbau der Löhne m- tt -
gemacht werden könne . Die Arbeiter seien dazu in der Lage , den
Lohnabbau zu tragen , da ja jetzt eine Ermäßigung der Lohn -
st e u e r ( ! ) eingetreten sei. Die Arbeitcrverireter betonten dagegen ,
daß auch in der Zeit der Herabsetzung der Milchsoanne eine Er -
Mäßigung der Umsatz st euer eingetreten sei , die dem Be -
trieb restlos zugute kam , da seitdem die Löhne der Arbeiter keine
Erhöhung erfahren hoben . Die jetzt eingetretene Ermäßigung
der Lohn st euer sei noch nicht einmal ein Zlusgleich für die
Mietpreiserhöhung und die Erhöhung der Kranken -
kaslenbeiträge .

Nach längerer Beratung wurde schließlich folgender Schieds -
s p r u ch gefällt :

„ Der bcftefietibe Lohnvertrog wird bis zum 31. Mai ver -
längert . Er ist mit zweiwöchiger Frist zu diesem Termin kündbar .
Bei Nichttündigung lmist der Vertrag jeweils eine » Monat weiter .
Erklärungssrist zwei Wochen . "

Die bei der Meierei Bolle Beschäftigten werden in den nächsten
Tagen zu dem Schiedsspruch Stellung nehmen .

Das Schicksal älterer Nngestellter .
Die „ Deutsche Konfektion " berichtete in ihrer letzten Ausgabe :

„ Großes Aufsehen und Bedauern hat der freiwillige Tod
eines bekannten und beliebten Berliner Stadtvertreters hervorge -
ruien , der seit 33 Jahren für ein sehr bedeutendes Konfektions -
ftofseengroshaus tätig gewesen ist . Diese lange und erfolgreich «
Mitarbeit hatte die Firma nicht davon abgehalten , ihm und noch
anderen alleren Angestellten unter Hinweis aus den schlechten Ge¬

schäftsgang die Kündigung zuzustellen . Der alte Herr konnte den
Schlag nicht verwinden — vielleicht lchmerzt « ihn die in dieser
Kündigung liegende Nichtachtung und Kränkung noch mehr als die

Sorge um die Zukunft — und nahm sich das Leben "
Wie wir erfahren , handell es sich um den Vertreter Henschel von

der Firma Gebr . Heller u. H o r w i tz , Hausvogteiplatz .
Das genannte Fachblatt versah seinen Bericht mit der Mahnung an
die Firmeninhaber : „ Behaltet ältere Angestellte ! " und knüpft an
sein « Darstellung recht beachtenswerte Erwägungen und Borholtun -
gen , doch scheint uns , daß es in diesem Falle nur taube Ohren findet .

Die Angestellten müssen ihre Arbellskrast für alle Fälle sichern .
In erster Linie in der gewerkschaftlichen Organisation . Darüber
hinaus jedoch gitt es durch Ausbau der bestehenden Unterstützungs -
einrichtungen der Aka - Berbändc , wie der Angestelltenversicherung —

auch die „ L o l k s f ü r s o r g e " dar ! hierbei nicht unerwähnt bleiben
— alle erdenklichen Sicherungen für den Fall des Zllters und damit
der Abhalsterung zu schaffen . Je früher die Organisation des
einzelnen Angestellten erfolgt , je stärker wird die Organisation ,
und um so eher wird der ausreichende Schutz erreicht vor
den Folgen des „ Z u a l t w e r d e n s " im Dienste des privat -
kapllaiistischen Unternehmertums .

Tie arbeitslosen Transportarbeiter .
Zu Montag mittag hatte der Deutsche Verkehrsbund

leine arbeitslosen Mitglieder nach dem Gewerkschastshaus zu einer
Versammlung eingeladen . Am Saoleingang erhielt jeder der Cr -
schienenen einen Warengutschein ausgehändigt , der in den
Verkaufsstellen der Konsumgenosienschast für Waren ein¬
getauscht werden konnte . Dos einleitende Referot hielt Kollege
Siegle vom Ortsausschuß des ZlDEB . Er oerwies aus den un -

sozialen Geist der gesetzlichen Arbeitslojenbestimmungen , an deren
Stelle die Arbeitslofenversichening treten müsse . D i « Herr -
schende Klasse übersehe die Notlage der Arbeits -

losen gcslisientlich . Die Entschädigungsansprüche der ehemaligen
Fürsten und ihres Anhanges icheinen diese Leute mehr zu inter -

essteren al » die Notlage arbeitsloser Lolksgenosien . Für die Fürsten
wollen die Besitzenden große Summen hergeben , die dem Staat ent -

zogen werden . Aber für die Arbeitslosen ist niemals Geld da . Den

schuldlos arbeitslos Gewordenen und ihren Familien muß Recht
werden . Die Arbeitslosen wurden ermahnt , frster denn je zu ihrer
gewerkschaftlichen Organisation z » stehen und für
die weitere Stärkung der Gewerkschaften einzutreten damit der

Kamps gegen die Arbeitslosigkeit und wirtschaftlich » Stützung der

Arbeitslosen mit steigend größerem Erfolg geführt werden kann .
Das bisherige Verholten des Berliner Magistrats in der Stellung zu
den Arbeitslosen sei aufs schärfste zu oerurteilen .

Nach dem Vortrag setzte eine lebhaste Diskussion ein . Es wurde
eine ganz « Reihe von Anträgen gestellt , die sich gegen die Fürsten -
abfindung wenden und von Partei und Gewerkschoft die Vor -

bereitung und Durd >sührung eines Volksentscheides oerlangen . Um

ständig « Fühlung mit der Verwaltung des Verkehrsbundes zu
halten , wurde die Wahl einer viergliedrigen Kommission be -

I schlössen . Ferner wurde beschlossen , in möglichst kurzen Zwischen «
räumen zu neuer Versammlung zusammenzutreten , um beratend an
der weiteren Gestaltung zur Linderung der Notlage der Arbeitslosen

teilzunehmen . _
I

Ter Ueberstundeuskaudal bei Siemens .

Uns wird geschrieben :
Mit Freuden habe ich und haben viel « Kollegen die vorige

Montags - rip . Dienstag - Vorwärts - Nummer gelesen , wo über den

Ueberslundenskandal mal der Oeiientlidzkeit die Augen geöffnet wur -

den , was bei Siemens los ist ! Das ist aber noch lange nicht genug .
Es sind dort Bureaus , in denen Angestellte seit Wochen
und Monaten , manche sogar seit 1- 4 Jahren , fast täglich
U e b e r sl u n d e n schieben ! Da ist das Lohnbureau , da »

Technische Terminbureau , das Teillager II und das Technische Bestell -
bureau , sämtlich Wernerwerk „ F" , wo seit etwa VA Jahren fast täg¬

lich 1— 2 Ueberstunden gemacht werden ! Die Aufsichtsbehörden

müßten sich mal über diese Bureaus die Listen vorlegen lassen und

gegebenenfalls mal von den Angestellten die Gehallsabrechnungen

einsehen ! Die sprechen genug . Hier muh endlich mal ordentlich

hineingeleuchtet werden !
Seit 1J4 Jahren wird „ umorganisiert " . Es könnten in diesen

Bureaus seither mindestens 25 Proz . mehr Angestellte tätig ( ein ,

auch sind in diesen Bureaus keine besonders eingearbeiteten Personen

nötig : es sind Personen aus der einfachen kaufmännischen Branche

tätig , von der Werkstatt gelernte Mechaniker neben Technikern und

einigen Ingenieuren und 50 Proz . weibliches Personal .

Es wäre also dringend geboten , daß endlich mal in dieses Eldorado

der Ueberstundcnschieberei hineingeleuchtet wird und mal auch die

Oeffentlichkcit Über diesen Unfug eingehend unterrichtet wird . «

kommunistische O- uertreidereien .

Bochum , 18. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Bezirk «-

leitung Ruhrgebiet des Bergarbeiterve ' aiie es teilt zu dem Aus¬

schluß einer Anzahl von ehemaligen Mitgliedern der vor einiger

Zeit zum Bergarbetteroerband übergetretenen Union der Hand -

und Kopsarbeiter folgendes mit : „ Die Bezirksleitung Ruhroebiet des

Verbandes ist leider genötigt gewesen , gegen eine Anzahl Verbands -

Mitglieder den Ausschluß zu beantragen . Die kommu -

nistische Ge wertschaftsstelle und die kommu -

nistiscbc Presse haben ihr « Anhänger seit dem Uebertritt der

Union - Mitglieder zum Verband ständig in dem Sinne bearbeitet .
bei den Ortsverwaltungsmahlen alles daran zu setzen , daß Kommu -

nisten in die Ortoverwaltungen gewählt werden . Der Verbands¬

leitung steht aus die Wahl der Funkrionäre kein anderer Einfluß zu .
als das Statut ihr einräumt . Auf die Bestimmung des Statuts .

daß die gewählten Funktionär « zwei Jahre Mitglied des

Verbandes sein müssen , wird sie nicht verzichten . Das

Statut ist bei den seinerzeit von der Union nachgesuchten Vorhand -

hingen in seinem vollen Umfange anerkannt worden . Es bat

also gar keinen Zweck , wie die kommunistische Preiie und ihre An¬

hänger das tun . um diese Tatsache herumzureden . Wenn dazu noch
in einer Art und Weise in Zahlstellenoersammlungen debattiert wird ,

daß unsere alten Kameraden uns berichten : „ Diese ganzen Debatten

sind von einer fanatischen Gehässigkeit gegen die

Berbandsleitung getragen , so daß man daran ver -

zweifeln muß . mit diesen Leuten positive gemeinsame
Arbeit leisten zu können " , so denkt der Vorstand natürlid ? erst
recht nicht daran , seine alten Kameraden im Stich zu lr.s, n. Wer

beharrlich den Statutenbestimmunnen entgeaen -

handelt , wird ausgeschlossen , und sollte sich eine Zahl -

stelle finden , die wiederholt solche Kameraden wählt , so wird die

alte Zahlstellenleitung mit der Weiterführung der Verbandsgesd ) äste
beauftragt werden . _

Schweizer Veamtcurccht .

Gans . 10. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein Ausschuß des
Nationalrats beschäftigte sich am Dienstag bei der Beratung des

Gesetzentwurfs über Anstellungsverhältnis und Besoldung des

Staats Personals mit den Bestimmungen über das K o a l i t i o n s -

und S t r e i k r e ch t. Annahme fand ein Antrag des Verbandes de »

Staats Personals , wonach die Dereinsfreiheit innerhalb der

Grenzen der Bundesverfassung garantiert sein soll , gegenüber
dar Fassung des Bundesrots , nach der diese Garanne auf den

Kautschutbegriss der öffentlichen Ordnung festgelegt werden soll ! «.

Dagegen gelang es nichl , di « Streichung der Bestimmung zu erreichen .

nach der es den eidgenössischen Beamten , Angestellten und Arbeitern

untersagt ist , einer Organisation anzugehören , die den Bemmen -

streik vorsieht . Dieser ' Antrag wurde mit 13 gegen 0 Stimmen ab -

gelehnt ( 4 sozialdemokratische und 5 linksbürgerliche bzw . christlilh -

soziale ) . Der Streikverbotartikel wurde mit 17 gegen 4 sozialdemo -
kratische Stimmen angenommen . Schließlich wurde mit 13 gegen
4 Stimmen bei 5 Enthaltungen eine Bestimmung angenommen , die

den Berbänden untersagt , Mitglieder wegen Nichtbefolgung eine »

Streikbeschlusses auszuschließen .

Buchdrucker ? In der nächsten Woche , vom 25. bis 30. Januar ,

findet eine „ Vorwärts " - Agitation in den Betrieben

statt . Wir erwarten von unseren Kollegen , daß sie die Organisierung
dieser Agitation in den Betrieben vorbereiten und daß jeder Kollege
durch tatkräftige Mithilfe zum guten Gelingen der gestellten Auf -
gab « beiträgt . Die Exemplare werden vom Dienstag bis
Sonnabend verteilt und stehen jedem Betrieb In gewünschter
Anzahl ( ungefähr 30 Pro . z . ) In den nächstgelegenstem Speditionen
des „ Vorwärts " zur Verfügung : Großbetriebe werden auf Wunsch
direkt beliefert . Wir bitten , die Bestellung der Exemplare um »

vehend an den Kollegen Otto F iedler , Neukölln . Weile »

st r a ß e 29, zu richten und aus einer 3- Pi . . Karte mitzuteilen : 1. Be¬
trieb , 2. Anzahl der Eremvlare , 3. Zlnaabe der Spedition , von ker
die Abholung «rsolat . 4. Name des Lbbolsrs . Die C' - enr - lare sind

morgens in den Speditionen auf den Nomen des Abholers erhall -
sich. Die neugewonnenen Zlbonnenteu sind nad ) BeenNkiung der
Werbewoche ebenfalls an die obige Adresie mitzuteilen . Jeder Be -
trieb , auch der kleinste , muß sich on dieser Zloitation beteiligen .

Der Fraktionsvorstand .
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Vögel im winterlichen Herlin .

Die Vögel verlins sind eine mannigfaltig zusammengewürfelte

Gefeflschaft . Vertreter der verschiedensten Gattungen und Arten . E »

bot den Anschein , als ob Zahl und Art der gefiederten vewohner
Berlins ständig zunehmen . Selbst das Vagelleben der Innenstadt

ist reichhaltiger und in einer Zunahme begriffen , die eine große

Menge der Berliner übersieht . Sie kennen in ihrer Vaterstadt nur

den Spag . sie wisien nicht , daß eine ganze Anzahl von vögeln
innerhalb der Mauern Berlins auch im Winter ein ganz erträgliches

Dasein führt .

Uafere WlntervSgel .
Im verbfi , wenn der Wind über die Stoppeln fegt nnd die

Senne sich müht , die die Erde einhüllenden Nebd zu durchbrechen .
wenn in dem sich färbenden Schüfe des nahen Waldlees innerhalb
der Großstadt die Rahrdrosiel längst nicht mehr ihr gewähntes
„ftarikiri * ertönen läßt , wenn die herbstlich gefärbten Blätter der
Bäume und Sträucher schon längst von einem leichten Winde her -
untergesegt worden sind , dann hat «in großer Teil unserer gefiederten
Freunde die südlichen und warmen Winterquartiere aufgesucht .
dann treibt sich nur ein geringer Teil von vogelarten nahrung » -
suchend innerhalb der winterlichen Anlagen . Straßen und Friedhöfe
Berlins umher . Ihre Zahl wird nur vermehrt durch das Ein »

treffen verschiedener nordischer Gäste , die du - ch Kälte und Not ge -
zwungen sind , ihre nördliche Heimat zu verlosien und umher -
streichend südlich zu wandern . Manch « Arten der kleinen Dögel
suchen besonders im Winter die Straßen der Stadt auf und vor
ollem die mit chutler bestreuten Fensterbretter , um hier den hungrigen
Magen zu stillen Der schöne Goldammer , der kräftige Grgaliag
nnd der schmucke Buchfink suchen auch in unmittelbarer Näh « der
Drotchkenhaltestellen . soweit jetzt überhaupt noch Pserbedroschken
verwendet werden , noch verstreuten Nahrungsstoffen . Zu ihnen ge -
seilt sich auch häufig die Haubenlerche und natürlich in großer An -

zahl unser aller Freund , der Spaß . In den Gärten und Anlagen
ist der leuchtend rot gefärbte Gimpel zu finden und ab und zu auch
der durch seinen klobigen Schnabel ausgezeichnete Kernbeißer .
Stieglitz und Hänfling , der grün « Erlenzeista und fein rotb rüstiger
iwirdischer verwandter , der Birken , eisig , sind jin strenaen Winter .
innen Gäste in den Anlagen und Gärten der Stadt . Nicht zu ver -

gessen sind die behenden und flinken Meisen , die häufig recht keck
und ohne Scheu ein Hanskorn sich von den Futterbrettern an den
Fenstern und auf den Baltonen mildtätiger Menschen holen . Unter
ihnen sällt oftmals der stinke Kleiber auf , der nach Art der Spechte

« de » Baumstämmen umh erklettert und dabei nicht mlt dem kleinen

Baumläufer zu verwechseln tst . der «benfall » ein Vewohner verlin »

fit . Weniger häufig innerhalb be » städtischen Getriebes , sondern
mehr in den Außenbezirken sind die Spechte anzutreffen , oftmals
hoben sie als Gefolge eine größere Anzahl Meise « und Goldhähnchen .
die in d « Zweigen der Nadelbäume noch winzigen gnsekteneiern
und Larven suchen . Dort wird auch der Eichelhäher angetroffen .
der sich di » in die Gärten und Anlagen der Innenstadt vorwagt .
Luch die Nebelträhe . die sonst so vorsichtig und unnahbar ist , sucht
aus den Straßen nach genießbaren Stoffen , um den knurrenden

Mögen zu stillen . Sie sucht die Stadt aus . wenn »« draußen gar
zu unwirtlich wird , wenn Kälte und Schnee die Nahrungsbeschafsung
unmöglich machen . Gewöhnlich sind es die Dächer der Häuser , die

sie aussucht . Don hier au » mustert sie mit prüfendem Blick die

Straße und läßt sich, wenn sie etwa » Genießbare » erspäht hat und
der verkehr nicht gerade «in zu reger ist . nieder , um mit der Beut «
wieder dem sicheren Dache zuzustreben . Ihre kleinere verwandte .
die Dohle , hat seit einigen Iahren auch in Berlin ihr Quartier ouf -
geschlagen . Durch lautes Lärmen machen sie sich bemerkbar , wenn
man sie auch nicht sieht . Im allgemeinen verläßt sie im Winter die

unwirtlichen Städte Deutschlands und streicht den südlicheren Land -

strichen zu . Ein weiterer Angehöriger der Nabenfamilie , die schön -
gezeichnete und langschwänzige Elster kommt in die Gärten der

Außenbezirke , um hier etwa » Genießbare » zu erhaschen .

fimstl , vrossel . . .

Eine häufig « Erscheinung aus de » Straßen und tn den Anlagen
verllit » sind die Stare , von denen auch im Winter einige in der
Stadt bleiben . Plötzlich sind dies « verschwunden ohne jeden ficht -
baren Grund und ebenja plötzlich sind sie wieder da . Uebec di «
munteren , stets beschäftigten Vögel freut sich jeder Vorübergehend « .
Ebenjo häusig wie der Star , vielleicht sogar noch häusiger , ist die
wohlbekannte Amsel , die im Laufe der Jahre zu einem Stadwogel

lich tn nähere Berührung mit dem Menschen , so daß sie sich setzt
nicht scheut , hart an der Straße ihr Nest zu bauen . Eine häufig «
Erscheinung sind die weißgescheckten , selten reinweihen Amseln , die
in diesem Umfange wohl nur in der Großstadt zu finden sind . Ais
winterlicher Gast ist in den Gärten der Außenstadt , besonders dort .
wo Ebereschensträucher und - bäume mit ihren roten Beeren stehen .
die Wachholderdrosiel und der Seidenschwanz zu finden . Das Auf -
treten beider Dogelarten Ist nicht alljährlich und richtet sich nach der
Kälte und ben_ Nahrungsverhältnissen in ihrer Heimat . Von
kleineren Singvögeln , die im allgemeinen den Winter hier nicht
verbringen , sind ab und zu vereinzelte Notkehlchen und häufiger die
Braunellen anzutreffen .

Schwimmvögel .
Als Wintergost , häufig auch im Spätsommer , beherbergt

verlin einen Schwimmvogel , der sonst am häufigsten in den Fluß -
mundungen und auf den Haff » zu finden ist , die tachmöve . In
wunderbar schönem unb gewandtem Fluge schwebt sie gemächlich
über da » Wasser dahin , hier etwas Genießbare » von der Oberfläche
des Wosier » zu nehmen , dort «inen von den Pasianten zuge -
« orfenen Brocken zu erhaschen . Man tlifft sie häusig an den ver - .
schiedensten Brücken und Anlegeplätzen Berlins . Bor nicht langer
Zell war es ein besonders anziehendes Schauspiel , ouf den Ge «
wässern des Tiergarten » ein Pärchen Wildenten zu beobachten , wie
sie munter umher schwömmen und tauchten , um den moorigen Boden
nach Nahrung zu durchsuchen . Auf den baumumstandenen Teichen
und Dasferläufen fühlten sich die Enten sicher und fanden auch bei
den kleinen schiifumstandenen Inselchen Gelegenheit zum Nisten .
Bon hier aus begann die Einwanderung nach Berlin . Während die
Märzente draußen im Gelände auf dem Waldsee ein äußerst scheuer
Bogel ist und sich gewandt und schnell den Blicken des Nahenden
zu entziehen versteht und schließlich mit kräftigem Flügelschlag
davoneilt , unterscheidet sich die »Berliner Märzente ' in ihrem ve -
nehmen kaum von der gewöhnlichen Londente .

O
Neben diesen in uns « « Vaterstadt häufiger vor ? onnn enden

vogelorten , deren Zahl noch vermehrt « erden kann , werde « ab
und zu selten « Gäste angetroffen , deren Erwährung sich erübrigt .

Sechs Tage .

geworben ist . llrfprüngNch wohnte die . Warneria be » Walde » ' .
die so manchem Nimrod den Pürfchgang verdorben hat . im Tier -

garten und den angrenzenden , mit vielen hohen Bäumen und zahl -
reichen Dogelarten versehenen Straßen . Don da au » breitet « sie sich
ansang » über die anderen Park » , die Friedhöfe und tam so allmäh -

E » ist erstaunlich , welche Widerstandskraft dfise Menschen zeigen .
die sechs Tag « und Nächte lang in sast ständiger Anstrengung der
Muskeln und Spannung der Nerven , bei nur wenigen Stunden un -
ruhigen Schlafes am vormittag « Rund « um Rund « zurücklegen . Bor
allem zeigt sich aber ihre Ausdauer bei den Stürzen : meist steigen sie
bald wieder in den Sattel mit frisch verbundenen Köpfen . Armen
oder Beinen , mit noch in der haut steckenden Holzsplittern , nachdem
sie manchmal minutenlang ohnmächtig liegen blieben .

Diese stahlharten Menschen sind sast ausschließlich Prole »
tarier : au » der Lebensbeschreibung der Fahrer vom gegen -
wärtigen Berliner Sechstagerennen ist zu entnehmen , baß die
meisten Mechaniker waren , die wohl als Lehrlinge auf dem Rad « In
dt « Fabrik fuhren und ihr « Muskeln schon jung erprobten . Oder sie
waren früher Zeitungsfahrer der großen Berliner Zeitungen . Toll -
kühn schlängeln sie sich zwischen Straßenbahnen , Autobuffen , Kraft -
wagen . Pasianten hindurch . Manch einer gleitet dabei aus , stürzt ,
verlebt sich schwer ober wird sogar tödlich überfahren , wie kürzlich
jener treuer Mitarbester der . . Varwärts ' - Expedstion . manch anderer
wird zum Rennfahrer , zum Abgott de » Publikums , zur Berühmth < i .
wie jener Lewanow oder jener Tietz . die zu den populärsten Figuren
der deutschen Sechstagerennen zählen .

Ueberhaupt : da » Publikum ! Unten , auf de « teuren Plätzen ,
di « Männer in Smoking und Pelz , die Frauen von Well und noch
mehr von halbwell . Rachläsiig blicken sie auf die Fohrer , oder auch
nicht . Sie erscheinen gegen Mitternacht und gehen wieder um drei
Uhr morgen » . Für sie ist das Sechstagerennen nur «ine der vielen
Formen de » Nachtlebens . Man . muß ' eben dabei gewesen sein .
Unter diesen finden sich auch Leute , die dorthin gehen in der

Hoffnung , einen Sturz , «inen recht schweren , gefährlichen Sturz zu
erleben . Sumpfblüten de » Kapitalismus , denen der Nervenkitzel
alle » ist und die in einem Masiensturz eine interesiant « Ergänzung
der gleichzeitig spielenden Iazz - Mustk erblicken .

70J Die Passion .
Roman ooo Clara Dieblg .

. Masend « . ' Und damit log Eva nicht . Ja . sie hatte
Schmerzen , hatte ein immerwährendes Bohren . Stechen ,
Ticken im Ohr . vor allem aber dies Gefühl einer Taubheit .
das lähmend wirkte auf ihren ganzen Organismus . Don den

Ohren strömte es nach überall aus , ihre Augen versagten , ihr

Magen revoltierte , ihr Rücken war wie zerbrochen — oder

kam das alles nur von der Angst ? Die Beine waren ihr . als

ob statt der Füße Bleikiumpen an ihnen hingen . Sie fühlle
sich krank , entnervt , entmutigt . Selbst ihr Gehirn tat nicht
mehr mit . sie nergaß alles , sie hatte ja nur immer den einen

Gedanken : wenn es herauskommt , wenn es nun eines Tages
doch herauskommt , was dann ? !

. Mir gefällt unsere Eva nicht recht . ' sagte ganz betrübt

der gute Peterseim , als er im Schlafrock und gesticktem Haus -
käppchen . weiche Pantoffeln an den Füßen , in den Zimmern
herumging . . . 5ch beobachtete sie . Das arme Mädchen muh
trank sein , oder es hat einen heimlichen Kummer . Sie ist doch
nun beim Zahnarzt gewesen . Der hätte ihr auch den Zahn
gezogen , sagte sie . Llber gestern saß sie doch in der Küche und

hielt sich wieder den Kopf . Sie hörte mich nicht . Ich schicke
sie heut noch zu unserem Doktor , ob sie will oder nicht ! '

Eva wurde geschickt: ging auch ohne Sträuben , ging die

Treppe hinunter , ging die Straße entlang , aber zum Arzt
ginti sie nicht . Auf einer Bank im nahen Viktoriapark blieb

sie sitzen im Schein eines sonnigen� Vorfrühliugxnachmitlags
und dachte nach . Sie versuchte wenigstens nachzudenken , und
dem zu gebieten , was sie in jagender Erregung hielt . Manch
einer , der vorüberging bei dem einsamen Madchen , glaubte :
die sitzt da und wartet auf ihren Liebhaber — aber vergebens .
Evas Gestakt hatte etwas Zusammengesunkenes : der Kopf
hing ihr auf die Brust in einem versunkenen Grübeln .

Ts würde nicht schwer sein , den Peterseims vvrzuerzählen ,
daß sie beim Doktor gewesen war , daß der gelacht hatte , ge -
sagt : . . Weiter nichts , nur Bleichsucht ' — aber wenn es heraus -
kam , daß sie nicht beim Arzt gewesen war ? ! Und wenn dann
weiter anderes herauskam ! Wenn es sie einmal so packte , daß
sie liegen bleiben mußte im Bett , was dann ? ! Schoo heute
morgen hatte sie geglaubt , nicht aufstehen zu können : eine

Ohnmacht , wie sie die schon oftmals früher gehabt , hatte sie
wiederum angewandelt , nur mit der größten Dillensanstren -

aung hatte sie sich der Starre entreißen können . Sie hatte
sich die Nägel der Hände ins Fleisch gebohrt — nur die Ge¬

walt über sich nicht verlieren ! Es war dann auch besser ge -
morden nach und nach , erträglicher : die Arbeit ermunterte sie

wieder , die hielt sie immer noch auf den Füßen . Ach , wenn

sie die Arbeit verlor ? Aber würde sie die denn verlleren ?

Warum denn ? „ Ansteckend ist es nicht . ' hörte sie plötzlich
ganz deullich die Stimme ihres Professors . Und di « Peter -
seims waren ja so gut . Nun also , worum denn Angst ? Sie

war doch ein törichtes Mädchen , da hatte sie sich fast verrückt

gemacht mit so dummen Gedanken .

Eva hörte auf einmal einen Bogel singen . Er hatte schon
lange gesungen , aber , ganz in ihre Trostlosigkeit versunken ,
hatte Eva ihn nicht gehört . Nun hörte sie aber . Da saß die

Amsel, glatt , schwarz , mit goldenem Schnabel , dicht vor ihrer
Bank auf dem Rasenplatz , und flötete , flötete aus voller Brust
den ersten wobllautenden Sang der Frühlingsahnung , für
ei wärmenden Sonnenschein und verheißende Erde die erste
Dankeshymne der Kreatur . In Evas Blick kam etwas

helleres : ja . es wurde Frühling ! Amseln sangen ihn ein . sie
waren die ersten , die ihn verkündeten . Eva erinnerte sich
daran , wie sie zum erstenmal eine Amsel gesehen hatte , diese
liebe Amsel , die so zutraulich ist . In der Eharitö war es

gewesen . Sie hatte mit ibrer Puppe unter den Büschen des

Hofes auf einer Bank gesessen, da war der glatt « schwarze
Bogel vor sie hingehüpft und hatte sie mit seinen klugen Augen
neugierig angesehen . Nun saß wieder eine Amsel vor ihr —

war es dieselbe noch ? Und vor ihr stieg die ganze Eharitö
auf . in der es . als sie das letztemal dort gewesen , freilich nicht
so schön gewesen war wie vorher . Aber die roten Backstein -
aebäude lagen doch freundllch vor ihr . beglänzt vom Sonnen -

schein , die Fenster blinkten , Schwester Johannas llebes Gesicht
lächette sie an und andere Schwestern lächelten auch — ach

nein , schlimm war es da nicht , und es war wenigstens ein

Zuhause . Und sie hörte ihres Professors vertrauenerweckende

Stimm « sprechen : „ Es werden immer neue Heilmittel gesucht
und gefunden , verlieren Sie den Mut nicht . '

Als Eva glaubte , lange genug hier gesessen zu haben .
um inzwischen auch beim Doktor gewesen sein zu können , ging
sie nach Hause .

„ Es steckt nicht an , es steckt sicher nicht an, ' rief Eva

schluchzend . Sie lag vor der allen Dame auf den Knien und

haschte nach deren Händen .

Frau Peterseim , hilflos und verstört , sah ihren Mann an :
das arme Mädchen ! Es war wirklich hart : und hart . Eva

zu entlassen , mit der man so zufrieden gewesen war . Aber
es ging doch eben nicht anders , jetzt konnte man diese Eva

nicht länger behalten !
Die alten Leutchen waren sehr aufgeregt . „ Sie haben

uns hintergangen . ' sprach Herr Peterseim traurig und vor -
wurfsvoll . „ Wie dursten Sie sich bei uns vermieten , da Sie
doch krqnk sind — f o krank sind ! ' Seine Stimme bebte .
er war wirtlich in Angst , er traute es sich gar nicht , feiner
Frau alles klar zu machen , sie hatte ja von so etwas Schreck -
lichem , Gott sei Dank , noch so wenig Ahnung . „ Da es nur

noch ein paar Tage bis zum Ersten sind , können Sie solange
noch bleiben . Wir wollen Sie nicht auf die Straße setzen . '

Herr Peterseim , dankte in seinem Herzen Gott , daß es

ihm . in wahrhast prophetischer Ahnung , keine Ruhe mehr ge -
lassen hatte wegen der Eva . Er hatte den Doktor kommen
lassen , als Eva eines Morgens sich zu unwohl fühlte , um auf -
zustehen . Es war alles herausgekommen , so nach und nach .
Nein , so ein Mädchen , so ein junges Ding noch ! Der Arzt
nahm es ruhiger : so etwas kam ja vor , aber Herrn Peterseim
war Aehnliches noch nicht vorgekommen . Der alte Mann be -

griff den Arzt nicht , der eigenes Verschulden nickt gellen ließ :
vielleicht eine unglückselige Erbschaft . Nun , dann war es

doppelt schrecklich ! „ Würden Sie denn ein solches Wesen im

Hause behalten , Herr Doktor ? ' Der alle Herr tastete aufge -
regt an sich herum , er fühlle schon förmlich , wie ihn etwas

anschllch .
. Las vielleicht nicht . Aber beruhigen Sie sich nur . mein

lleber Herr Peterseim ' — mit einem ein klew wenig spöttischen
Lächeln sah der junge Arzt den oerängstigten Allen an —

„ Ihnen passiert nichts . '

. Llch . wie hat dieses Mädchen uns belogen ? ' Das konnte

besonders die alte Dame gar nicht begreifen . Mit dreister
Stirn hatte Eva von ihrem Besuch bei dem Doktor berichtet ,
so geläufig und anschaulich davon erzählt , wie der sie unter -

sucht hatte , daß man es förmlich miterlebte , auch in der

Sprechstunde dabei gewesen zu sein glaubte . Sie wußte noch
jedes Wort , das der Arzt gesagt hatte . Und er war so nett .
so freundllch zu ihr gewesen und so gründlich , ein ausgezeich -
neter Arzt . Er hatte sie beklopft , behorcht , ihr fehlte nichts .
gar nichts , nur die Bleichsucht . Und daß sie jetzt so wenig gut
hörte , das war nur ein vorübergehender Katarrh , der sich auf
die Ohre » gelegt Halle .

( Fortseßwmt WaU



Wer da oben , auf den billigen Plätzen der riesigen Sporthalle ,

die Masse Mensch , dunkel , fast unsichtbar — aber um so hörbarer .

Mit allen Faserv wird der Kampf miterlebt , mit der Musik werden

die neuen Weisen gepiissen . die Fahrer werden mit „ Emil " und . . Dtto '

angefeuert oder das seine Publikum unten wird aus echt Berliner

Munde . vermöbelt " . Dies « umgekehrten „ Oberen Zehntausend " haben
mit ihren sauer verdienten Groschen den für sie recht teuren billigen

Platz erkauft und geniehen das Schauspiel aus vollen Zügen . Wehe .
wenn eine Entscheidung des Rennausschuffes ihr Mißfallen erregt !
Der Sturm braust auf und legt sich erst nach Stunden wieder , und

zwar nicht eher , bis vor ihm kapituliert wurde : so in der Nacht zum

Montag , als „ Emil " ( Lewanow , Exzeitungsfahrer ) eine Runde ge -
wonnen hatte , die ihm aber , vielleicht au » guten Grsinden , wieder

abgesprochen wurde .

Jeder , der den Raum betritt , hofft , Zeuge einer Sensation zu
werden , vor ollem einer Ueberroschung . Wenn die „ 3agd " losgeht .
dann zittert der Riesenbau des Sportpalastes . Ein wahres Fieber

erfaßt dann die Masse Mensch . Keiner verläßt vorzeitig die Halle ,

wenn er nicht muß . Denn , wer weiß ? Melleicht geht es gerade in

der nächsten Minute wieder los . . .

wieviel Nadelstiches
Der Herr Amtsanwalt macht ein schwer gelangweilte « Gesicht .

Sitzung beim Einzelrichter ! — Was kann da schon sein . . . lauter
dummes Zeug , man braucht sich in keiner Weise zu echauffieren !

Der Kaufmann L. steht vor den Schranken der Anklagebank ,
neben sich seinen Rechtsanwalt . Er ist der Unterschlagung angeklagt .
Er lebt « in ganz guten Verhältnisien , hatte ein gutgehende » Lokal .
Dann verkmikte er das Geschäft , und nun kam da » Unglück . Schlag
auf Schlag . Vielfällige Verluste und allerlei Kronkhell in der

Familie . In den guten Zeiten hatte er «in Klavier auf Ratenzahlung
genommen . Jetzt versia »»? er . der Firma für den Rest der Kauf -
summe Wechsel z » geben , um das Klavier sofort oerkoufen zu können .
Die Firma . schrieb aber vorsichtigerweise sofort einen Brief , in dem

sie sich das Eigentumsrecht bis zur Einlösung der Wechsel vorbehielt .
Aber das Klavier war schon verkauft . . . . Kein Plädoyer tonn
an dem Tatbestand etwas ändern . Der Slngeklagte war Geschäfts -
mann , wußte genau die llitziilässigkeit seines Vorgehens zu beur -
teilen und heute kommt auch ein Vorstrafenregister aus grauer Vor -

zell zutage , das beweist , daß ihm derartig « Konflikte mit dem Gesetz
schon öfter passiert sind . Aber jetzt ist er fest langem ein ehrengeach -
toter Bürger , und lebt , scheint », in doch noch leidlich guten verhält -
nisten . - - Der Amtsanwalt erhebt sich zum Plädoyer . „ Kein
Zweifel . . . genau Bescheid gewußt . . . kein « Nollage . . . Antrag :
200 Mark Geldstrafe oder 20 Tag « Gefängnis . " Der Amtsrichter
geht doch noch etwas unter diesen Antrag herunter und verurteilt
den Angeklagten zu ISO Mark Geldstrafe evtl . IS Togen
Gefängnis .

Martha S. ist Pelznäherln ; fett ihrem 17. Lebensjahr . Sie ist
auch der Unterschlagung angeklagt . Don den letzten ihr überg ebenen

Pelzmänteln hat sie drei verseht , «In anderer soll bei ihr spurlos ver -
schwunden sein . „ 3ch hatte schon so viel Arbeitslohn zu fordern —
über 300 Mark , denn der Herr S ch i d l o w i tz bezahlte mir
immer nur einen Teil au ». Uitt » nun behauptete die Firma , bei mir
müßte noch ein Pelzmantel fein . Die Lieferzettel stimmen ja , auch
die Empfangsbescheinigungen . Aber mein « Kusine hat damals immer
die Arbell für mich abgeholl , vielleicht ist da «in Irrtum vorge -
kommen , vielleicht hat mich jemand absichtlich schädigen wollen . . .
ich habe nicht mehr erhallen al , ich abgeliefert habe . Und als ich
zum Schiedsgericht gehen wollte , traf ich im Lorzimmer zwei Herren ,
die sagten , ich sollte bloß nicht erst mlt dem Gericht anfangen , das
urteill « doch immer nur nach dem geschriebenen Dort . Ich sollte die
letzten Mäntel fertig machen und einfach versetzen , dann käme ich
doch wenigstens zu meinem Geld . " Der Herr Chef sagt au « : So viel
habe dl « Arbeiterin keinesfalls zu bekommen gehakt . Und der
Mantel . . . es steh « doch in d « n Büchern . Aber irr « n fei ja
immer möglich . — Die pompöse Dam « , seine Lageristin . ist
freilich päpstlicher als der Papst . Ausgeschlossen , daß man sich In
ihrem Geschäft irre . Und e » steh « doch mich in den Büchern . Dann
kommt die letzte Zeugin , die Kusine . Ja . man habe ihr auch schon
einmal vorher fünf Mantel statt der aufgeschriebenen sechs einge -
schlagen . Nur habe ste damals den . Irrtum noch vor dem Verlassen
des Geschäftsraumes bemerkt . Und die pompöse Lageristin muß den
damaligen Irrtum zugeben . Der Herr Amtsanwall plädiert : Wegen
des einen Mantels sei der Beweis nicht erbracht . Für die anderen
Mäntel sei die Angeklagte aber zu bestrafen . Maßgebend sei hier
nach dem Gesetz der angerichtete Schaden . Er beantrage 160 Mark
Geldstrafe oder 16 Tage Gefängnis . - - Martha S . steht wie er -
starrt . . „ Haben Sie noch etwas zu sagen ? " — Schon will sich der
Amtsgerichtsrat ins Berotungszünmer begeben , da faßt die Ange -
klagte weinend an ihre Stirn . Er kehrt um . „ Was verdienen Sie
denn ? " — „Jetzt bin ich krank geschrieben , sell fünf Wochen . Und
ich habe meine Mutter und mein Kind zu ernähren . . / „ Sorgt
denn sonst niemand für das Kind ? " — „ Ich bin abgefunden worden .
Und das Geld wurde in Kriegsanleihe angelegt . " Martha S . wird
zu 75 Mari Geld st rase verurteilt . Der Amtsrichter erzählt
ihr nichts von den Möglichkeiten der Ratenzahlung : an andere Mög -
lichteite » scheint er nicht einmal gedacht zu haben . Herr Amtsanwalt ,
Herr Amlsgenchtsrat : Hätten Sie wohl die Freundlichkeit , mal aus -
zurechnen , wieviel Nadelstiche Martha S . für 75 Mark nähen muß ?
Und wieviel Nadelstiche muß der schafsende Mensch ertragen , während
er sich mühsam durchs Leben ringt !

5! : ine „ lönigltche " Polizei mehr .

Zu „ Vorwärts " wurde gerügt , daß von Polizeibureaus
Schreiben veisandt worden waren , aus deren Briefumichlag noch
der alte aufgedruckte PortoablöiungSvermerk aus der man -
a r ch i st i s <t> e » Zeit prangte . Jetzt ist angeordnet worden , daß
sämtliche Dicnststelleuleiter sich sofort durch Rachprüsen davon zu
überzeugen haben , daß auf allen noch vorhandenen alten Vor -
drucken die monarchische » Abzeichen durchgestrichen oder
beseitigt stnd . Die Veamlen sind darauf hingewiesen worden .
daß derartige Vorkommnisse in Zukunft vermieden werden müsien
und daß auf « strengst « auf Jnnehallung der Präsid ' olverordnung
geachtet werden muß .

Tie Fleischer für freie Gefrierfleischoinfuhr .
Der Interessenverband der Ladensleischer hiell gestern in den

Kammersälen seine Delegiertcnversammlung ob . die eine Aus -
Hebung des jetzt bestehenden Gefrierfleischtontim
g e n t e » forderte und weiterhin die Forderung ausstellte , das tn
beliebigen Mengen einzuführend « Gesn «rsl «isch mit einem mäßi¬
gen Zoll von 5 Pf . zu belegen . MU der Aufhebung de , Kon -
tingcme « kann mock sich vollkommen einverstanden erklären , da -
gegen ist es sehr oerwunderlich , daß die Fleischer , obwohl sie selbst
zugeben , daß durch di « Zölle «in « sprunghafte Stelgerung der Vieh -
und Flcifchpreise «ingetreten ist . ein Zoll für das einzuführende
Geiriersleisch fordern . Begreiflich ist dies nur dadurch , daß mit
dieser Zolliorderung die Fleischer unbekümmert um die Interessen
der Lllaemeinhell ihre eigenen Interessen vertreten . Auch
der Stellungnahme gegen die Werkschlächtereien , deren Einrichtungen
von dem Reichs ? : nahrungsminister der Industrie emvsohlen wurde .
um aus diese Weise eine Berbilligung de » Fleisches herbeizuführen .

kann man zustimmen , wenn auch aus anderen Gründen wie die

Ladensleischer . Uns erscheint dieser Weg zur Förderung der Preis -
abbauaklion uicht der richtige . Wenn die Industrie das Betriebs -

kapital bat , um an dem Fleisch , das sie ihren Werksangehörigen

gibt , Geld zuzusetzen , dann soll sie dieses Geld lieber für Lohnouf -
besierungen verwenden . Damit ist den Arbeitern sicherlich mehr

gedient . Daß eine Fleischerversammlung sich scharf gegen alle Rechte
der Preisschutzbestimmungen wandt « , erscheint ja selbstverständlich .
In der Diskussion kam u. a. zur Sprache , daß in allen den Fällen .
in denen bei der Bäckeraktion Mißstände festgestellt wurden , eine

Niederschlagung des ganzen Versahrens stattgesunden habe . Er¬

wähnen wollen wir . daß der Vorsitzende des Fleischer -

gesellenbundes , Herr Brednow , so wie es sich natürlich

sür den Vorsitzenden einer gelben Gewerkschaft gehört , der Meister -
Versammlung beiwohnte .

Kommunale Konferenz
5 r e l l a A . den 22 . Zanuar , abend » 7' / . Uhr
im Zugeudheim , Linder . str . 3. 2. Hof link » 3 Tr .

E » uebmen »eil : Ver Vorstand der SladiverordnekeufraMo » .
die Spo . - Mitglieder de » Magistral » . die Vorsitzenden und

Schristsührer der Sezirks raktioneo . die partcigeaöjsischeu
Ältlglleder der veziitsämter . sowie die Spv . - verlreler der

Vezlrksverlammlungeo und der engere Sezirksoorstand .

Die Explofloaskataftrophe in Moabit .

Eine Kindesleiche geborgen .
Die in den gestrigen Donnittagsstunden begonnenen Auf -

räumungsarbeiten der Feuerwehrleute wurden in den

Nachmlltag - stunden fortgesetzt . Kurz vor VH5 Uhr aber stieß man
auf ein Kinderbett , in dem die Leiche eines Kindes
lag . Der Schädel de » unglücklichen Kindes war von den Stein -
mafsen zertrümmert worden , so daß der Tod wahrscheinlich ans der
Stelle eingetreten war . Die genauen Untersuchungen ergaben .
daß es sich um den oermißten 2' i : Jahre alten Wotfgang Heeder
handelt , dessen unglückliche Mutter gleichfalls bei der Katastrophe
ums Leben kam .

Bedauerlicherweise haben sich noch nicht alle Bewohner des

Unglückshauses oelneldet , so daß eine klare Uebersicht noch immer
fehlt . Auch aeftcrn mußten die Feuerwehrleute bei Eintritt der
Dunkelheit die Aufräum ungsorbeiten wieder ob -
brechen . Man hofft heute , soötestcns aber am Donnerstag die
Schuttmasien hinweggeräumt zu yaben . lieber die E n t st « h u n g s-
Ursache haben sich heute wieder die weitestgehenden Gerüchte
verbreitet , und es muß nach einmal betont werden , daß die Unter -

suchungskommissian nicht eher an den Explosionsherd gelangen
kann , als bis die Arbeiten restlos beendet sind .

Einen sehr interessanten Fund machten die Feuer -
wehrleut « noch kurz vor 5 Uhr nachmtttaas . Beim W träne pari der
Geileinmas ' en ertönte ein sonderbarer blecherner Klang , und ein -

nähere Untersuchung ergab , daß an der betressen - rn Stelle
6 Blechbollons lagerten . Mit großer Borsicht wurden die
Vollons geborgen und auf ihren Inhalt geprüft. Zwei davon waren
leer , aber vier waren nach bis obenan mit je 25 Liier Venzin g«<
füllt . Die Kannen waren völlig unversehrt und nur an

einigen Stellen eingebeult . Dieser Fund ist sehr wichtig und macht
jetzt " auch den letzten Nest zu der Annahme einer Benzuiexplosion
zunichte . Bleibt also nur noch Gas . oder evtl . auch Feuer -
werkstärperexplosion übrig . — Wie wir auf unsere An -
frage bn Moabit « Krankenhaus erfahren , geht es allen Schwer -
cc > fetzten leidlich und bei einigen sind schon brmerlenswerto

Besse runosfortsch ritte zu verzeichnen . Sehr lobenswert

ist die Opferfreudigkcit eines Teils der Berliner Bevölkeruno , die

auch gestern noch zahlreich « Kleidungsstücke zu der Berliner Feuer -
wehr brachten mit d « Weisung , diese an die von dem Unglück
betroffenen Bewohner des Hause » Ktrchstraße v znr Verteilung
zu bringen .

Ein sozialdemokratischer Ankrag .
In der Bezirtsversammlung Tiergarten hat die

sozioldemokratischeVezirtsverordnetenfrattion .
um den durch das Maabtter Explosionsunglück in Rot

geratenen Familien wirksame Hilfe zu sichern , folgenden Dring -

lichkeitsantrag eingebracht :
„ Die Bezirksversommlung beschließt : Dos Bezirksamt wird

ersucht , den von dem Explosionsunglück Kirchstraße S betroffenen
Familien jede mögliche Unterstützung zu gewähren und zwar be-
!andere 1. durch die Beschaffung von geeignete . i Wohnungen für
die obdachlos gewordenen Bewohner dos Hauses Kirchstraße 9,
2. durch finanzielle Unterstützung der Geichädigten ,
Ueberlassung von Möbeln , Wäschestücken usw . au » dem Nachlaß -
depot , 3. durch Beihilf « an die Hinterbliebenen der durch den

Unfall Getöteten . "
*

Wegen de » Explostansunglückes In Moabit richtet In der

Stadtverordnetenversammlung die sozialdemo -
kratische Fraktion an den Magistrat folgend « Anfrage :
„ Der Magistrat wird um Auskunft üb « die Ursachen des Cxplo -

sionsunglücks in der Kirchstroße ersucht , sowie um Mitteilung d «

Maßnahmen , die er getroffen hat oder zu treffen gedenkt , um

derartige Unglücksfälle in Zukunft von der Berlin « Bevölkerung
abzuwenden . "

Tie Tor . qe um die erwerbslose Jugend .
In der Berlin « Stadtverordnetenversammlung

hat die sozialdemokratische Fraktion den folgenden

Drlnglichkeltsantrag eingereicht :
„ Die Stadtverordnetenversammlung beschließt : Für di » er -

rrerbslose Jugend führen die Bezirkojugendämt « ein ? de -

sondere Hilfsaktion durch . Diese Aktion hat ihr befand « «

l ) ss kunclfunkpl - oxl - amm.
Mittvoed , den 20 . Januar .

Außer dem üblichen Te�esprogranun -
4 —Ä Ufcr nachm . > Sendcspiele . Abteilcnr : Jngen dhfthne .

Leitung : Alfred Breun . Spielzeit 1925/26 . o. Veranstaltung .
, Kasperle als Freiprsmann " , Marchenstüot von E. H. Strafiburger
und E. F. Molkoetslrr . 6. 4S Uhr abends : KHminnlitomniiäsar Dr .
jur . W. Kühl : „ Die englischen Verkehrsmittel in Stadt , nnd
Land " 7 . 15 —# 0S Uhr abends ; Hans - Brcdow - Schule ( Bildun�skurse ) .
7. 15 Uhr abends : Abteilung Heilkunde . Professor Dr . Seligmann :
„ Von ansteckenden Krankneiten nnd ihrer Verhütung * . 7. 45 Uhr
abend » : ( Hooheohulkurse ) . Abteilung Betriebswirtschaftelehre .
Dr . Friedr . Leitner : „ Bilanzen und Bilanzkritik *. 8 30 Uhr abends :
Kanuaermusik von Haydn bis Sohönberg . VHt . Abend . Mahlke -
Trio : Kudolf Schmidt , Klavier ; Hans Ma' nlke . Violine ; Adolf
Steiner . Cello . Beethoven - Abend . 1. Klavieruio Es - Dur . op . 1,
Nr . I, Allegro — Adagio oantabile — Scherzo : Ailegro es sei —
Finale : Presto , 2. Klaviertrio D- Dur . op . 70. Nr . 1 ( tieisterti ioV
Allegro vivace con brio — Latgo aessi ed espressivo — Presto .
0. 30 Uhr abends : Der Trenra eines lächerlichen Mensehen von
Dostojewskij . Gesprochen von Alfred Beyerle . Anschließend :
Dritte Bekanntgebe der neuesten Tagesnaohriohten , Zeitansage .
Wetterdienst , Sportnachriebtan . Theater - und Filmdienst .

Königswusterhausen , Mittwoch , den 20 . Januar .
3— SSO Ohr nachm . : FrL Maria Schmitz ; Die Bcröcisicl . tig ' ung

der weiblichen Eigenart in den Mädchenschulen . 3 . 30 —4 Uhr
nachm . : Leser Maria Alfleri und Frl . G. ran Eyseron : {Spanisch
für Anfänger . 4 —4 . 30 Uhr nachm . : Prof . Dr . K. Lampe : Allge¬
meine Wirtschaftsgeographie . 4. S0— 5 Uhr nachm . : Tri Anna
▼. Gierke : Die Frau als Wirtschafterin .

Augenmerk auf die Gefahren zu lenken , die der Jugend aus

Arbeitslosigkeit in Verbindung mit Wohnungs -
not erwachsen . Für die arbeitslose Jugend im Alter von 14 bis

18 Jahren müssen in allen Bezirken Räum « zur Verfügung gestellt
werden , in denen Arbeit und Unterhaltung möglich ist . Die Räume

müssen den ganzen Tag geöfinet sein . Den Besuchern muß� eine

Mütagsmahlzeii kostenlos verabfolgt werden . Arbeit und �Unter -
Haltung müssen sich die geistige und werktätige Förde -

rung der Jugend zum Ziel setzen . Die Stadtverordnetem ) « .

sammlung beschließt : Für diese Iugendhilf « wird zunächst ein Be -

trag von 50 0 00 Mark zur Verfügung gestellt , der auf die Be -

zirke , ihrem Anteil an der Erwerbslosigkeit entsprechend verteill wird .

Die Stadtoerordyetenoersammlung beschließt ferner : Für besonders

stark unterernährte Jugendliche wird Erholungsfursorge in

die Wege geleitet . Di « Stadtverordnetenversammlung belchtieß -

weiter : Arbeitslosen jungen Leuten wird der Wetterbesuch der Wahl -

fortbildungsschule für die Dauer ihrer Arbeitslosigkeit kostenlos ge¬

währt . " _

Iva Naffep .
von der Anklage de » Sreditjchwladcls frelgefprochea .
Ein etwas unfreiwilliges Gastspiel führte die Film - Regisieu ein

und - Schauspielerin Iva R af f a y vor das Schöffengericht
Berlin - Charlottenburg . llnt « dem Vorsitz von Land -

gerichtsdirektor Tölke wurde gegen sie wegen mehrerer

Betrügereien verhandell , die in letzt « Zett sogar zu ihr « Der -

Haftung geführt hatten .
Iva Rasseys Name ist in der Filmwelt nicht ohne Klang , sie

war die Gründerin der Iva - Raffey - Filmgeselll ch a s t ,
die allerdings im Jahre 1924 zu bestehen aufhörte . Und damit de -

gann für die Schauspielerin jener ernste Film des Lebens , der ihr
nun die traurige Rolle einer Angeklagten zuerteilte . Das Eden -

Hotel , ihre Zuflucht nach dem Zusammenbruch ihres Unter -

nehmens , forderte die stattliche summe von 18 000 Mark für
Miete und Verpflegung und erstattete Anzeige , als nicht

bezahlt wurde . Ein « Pelzwarensirma , eine Krankenschwest « und

mehrere Priatpersonen schlössen sich an ; sie fühlten sich nun all « be -

trogen , als der gestrenge Regisseur — das Schicksal — die Szene
anders wollte als die Diva . Und als im letzten Akt der Staats -
anwast ganz unvermittelt in die Erscheinung trat , da war e » ganz
aus mit den vornehmen Räumen eines ersten Großstadthotels , da
kam die Tragik der kleinen , kahlen Zelle im Untersuchungsgefängnis .
die der schmalen Anklagebank im Gerichtesaal . Aber die Heldin
des Dramas gab sich als Märtyrerin jenes unberechenbaren Schick -
sals , das schon so manchem Menschen einen Strich durch seine Rech -
nung gemacht hott «. Sie hob « niemals die Absicht gehabt , zu be -
trügen . Mehrere große Filme seien hergestellt und ins Ausland
verkauft worden , so daß sie mit Recht aus größere Einnahmen ae -
hofft hätte . Der Generaldirektor des geschädigten Hotels bestätigte
als Zeuge , daß die Angeklagte wiederholt größere Konferenzen ab¬
gehalten habe und daß sehr viel Leute bei ihr ein - und ausgegangen
wären . Auch di « Krankenschwester sei nicht aus Veranlassung der

Schauspielerin engagiert , sondern ihr von einem befreundeten Herrn
ins Hotel gesandt worden . Die vielleicht ein wenig optimistische
Hoffnung auf Geld , der immer wieder betonte Wille , allen Zohlungs -
Verpflichtungen nachkommen zu wollen , konnte denn auch wohl durch
die weitere Beweisausnahme nicht widerlegt werden . Rur für einen
Moment wurde die Sttuation noch einmal für die Angeklagte un -
günstig , und das war während des Antrags des Staatsan¬
walts . Luch er schaltete allerdings mehrere Fälle aus , hielt ab «
in drei weitere » den Betrug für erwiesen und ver -
langte eine Geföngnigstrose von 6 Monaten . Doch wie
so manchesmal war auch hier das Gericht anderer Meinung als der
SlaatsonwM . : e» glaubte der Regisseurin und Schau -

plelerin Iva Rojsay , was sie von der guten Absicht und
em festen Willen erzählt hatte , und — sprach sie frei ! Der

Haftbefehl wurde sofort aufgehoben und jetzt war auch der Staats -
anwalt — galant genug , nickt zu widersprechen , er verzichtete
aus sed « Berufung . lind so nahm alles doch noch ein gut " '
Ende !

_ _ _

vie Zuschuttung Ses Luisenftäütis <heo kaaals .

Der Plan , den Luisenstädtlschen Kanal zuzuschütten , geht seiner
Verwirklichung entgegen . Vom Magistrat wird die S t a d t u e r >
o r d n c t e n v e r s a in m l u n g jeist in einer Dringlichkeits -
vorlog « ersucht , ihre grundsätzliche Zustimmung zu diesem Plan
zu geben und sich mit dem geforderten Kaufpreis von eine Mark je
Quadratmeier cinverstanden zu erklären . Da der Kanal seine Be -
dcutung für die Schisfahrt ganriich verloren hat , so ist das Wasser
oorkrautet und im Sommer verbreitet es üble Düste . Der Magistrat
will da » Gelände des zugeschütteten . Kanals in « in « Er -
holung » st ätte für die Bevölkerung umwandeln ,
und auch der Reichefikkns stellt für den D« kaus die Bedingung , daß
zum Wohle der Bevölkerung das Gelände dauernd als Frei - und
Grünfläche crhastsn werden muß . Die Zuschüttungsarbeitsn stnd
zugleich als N o t st a n d s a r b e i t e n gedacht , die zur Milderung
der Arbeitslosigkeit bettragen sollen . Die Zuschüttung ist auch wichtig
für den Welterbal » der sogenannten AEG . - Bahn Gesundbrunnen —
Neukölln , der gleichfalls Arbeitsgclegenhett schassen wird .

vonatag - Sonderzng « ach dem Ricsengebirge .
Am Sonnabend , den 2 3. Januar , verkehrt bei günstiger

Witterung und ausreichender Besetzung ein S o n d er z u g 4. Kloi >
zu ermäßigten Fahrpreisen von Berlin ( Stnbtb . ) nach
dem Riejengebirge , mit dem Ziel Oberschroiberhau - Krumiii -
hübet . Abfahrt Bahnhof griedrlchstraße ab 3,01 nachm . , Ankunft
Hirschbcrg 9,31 , Oberschrelderhau 10,57 , Krummhübel 11,28 abends .
Rückfahrt am Sonntag ab Krummhübel 5,10 , Obcrjchreiberhau 4,53
und Hirschberg 6,20 nachm . , Ankunft Berlin ( Schles . Bahnhos ) 11 „ 5Z
nachts . DerFahrprei » beträgt für die Hin - und Rückfahrt nach
Hirjchberg 12,60 Mk. . nach Oberschretberhau 14 . — Mk. und nach
Krummhübel 15, — Mk . Für Neber nachtung und Mittagessen zu
ermühigteii Preisen ist oorgejorgt . ( Nebernachning einschl . Frühstück
3 Mk. , Mittagessen ILO bis 1,75 Mk. ) . — Der Fahrkartcnvcr -
ko u f beginnt am Mittwoch , den 20. Januar bei de » Fahrkarten -
ausgaben Bahnhof Friedrichstraße und Schlesiicher Bahnhof , sowie
bei den Ausgabestellen des MER . ( Mitteleuropäisches Reijsburcau )
Potsdamer Bahnhof , Bahnhof Friedrichstrahe und Kaufhaus de »
Westens .

Ivted « 20 Personen Opfer der Glätte . Im Laufe des gestrigen
Bor - und Nachmittags stürzt «» auf den pereisten Aürgersteigen
wieder etwa 20 Personen , darunter Z Kinder , die sich Koptverletzun -
gen . Änöchelbrüche , Verrenkungen oder ähnliche Kontusionen zu -
zogen . Sämtliä ) « Verletzte konnten nach der erste ! , Behandlung
auf den Berliner Rettungsstellen in ihre Wohnuneen entladen
werden . Nur «ine Straßeripassantin , und zwar «in Fräulein Mag -
dalene Pohl aus der Greifenhogener Straße kam in Charlotleuburg
in der Krummen Straße so unglücklich zu Fall , daß sie sich einen
Oberschenkelbruch zuzog . Die Schwerverletzte fand im Kranken¬
haus Westeud Aufnahme .

Die Reichsbahn als Er leherl B>elr fflrfmbe baden die Sn -
aewobiibeit , bei veinitziing d « ? abn sich cut Pnn ' e oder auf
Valst « lang chinznleeen eder idre Füße aus fr » pegeniid « ifitit
Vlatze « besindlichen Sipvlätzen zu legen , unbekümmett daivw . daß
dadurch die Lihaelegenheit beschmutzt , und dadurch wieder die
Kleidung der Mitrei ' rnden beschädigt weiden . Tie Zngkepleiirr
fins nnnmeör angewiesen , gegen diese Un' iite energi ' ch vorn - geben ,
und sobald ste eine Veschinuvulig der Sitzgelegenbeit sestgeslellt
baben , von den Schuldigen eine Neinigungdgebühr von
sllns Mark einzutordern . Bei Weigerung der Zoblung erkoigt
Ausschluß von der Weiterfahrt und zwangsweise Beiire . düng der
ReinigungSgebühr .



Das Urteil im Vrans - Prozeß .
12 Zahre Zuchthaus .

Grans ist . wie erwartet , wegen Beihilfe zum Morde in den
Fällen Hannappel und Wittig zu zwölf Jahren Zuchthaus
verurteilt worden . Auch hat das Gericht ahm die bürgerlichen
Ehrenrechte auf zehn Jahre abgesprochen und die
Stellung unter Polizeiaufsicht für zuläfsig erklärt . Grans hat in
seinem letzten Worte die Hoffnung ausgesprochen , daß Ihm von dem
vdiektio urteilenden Gericht Recht werden würde , d. b dosi das
Urteil auf Freispruch lauten würde . Cr forderte Rehab ' liunion : er
erklärte , dah allein schon die Tatsache , daß er die Kletder der Ge -
tötetrn trug , beweise , daß er von den Morden nichts gstuufu habe .
Als das Urteil trotzdem auf zwölf Jahre Zuchthau - lautete , nahm er
es ruhig hin . — Der Fall Haarmann - Grans Ist - omü endgültig er -
ledigt . Selbst eine Revisionsklag « würde an dieser Tatfach « nichts
mehr ändern .

»

Die Berichte über den Grans - Prozeß waren nur sehr dürftig .
Die breite Ocffentlichkeit bekundete autzerordenUich wenig Interesse
für ihn . Indes war die Gerichtsverhandlung schon insofern keine
alltägliche , als ihr der seltene Fall der Wiederausnahme zugrunde
lag . Aber auch sonst bot sie in so mancher Hinsicht merkwürdiges .
Die beiden früheren Urteile , das auf Todesstrafe wegen An -

stistung im Falle Wittig . to auch das aus 12 Jahr « Zuchthaus wegen
Lsihiiie zum Mord ini Falle Hannappel waren ausgehoben . Dos
Gericht hatte folgendes zu entscheiden : Lag Anstiftung vor . Bei -
Hilfe oder war Gran » an den Morden seines Freundes überhaupt
in keiner Weife beteiligt ? Sollte also das Urteil auf Todesstrafe ,
Zuchthaus oder Freifpruch lauten ? Letzteres schien unmöglich . Die
Oeffentlichkeit hätte es nie verstehen können , wenn Grans frei -
gesprochen worden wäre . In ihrer Vorstellung waren Haarmann
und Grans derart miteinander oerslochlen , datz er nicht unschuldig
sein konnte , wo Haarmann so schuldig war . Aber auch ein Todes -
urteil war ausgeschlossen . Haarmanns Morde waren durch seinen
Tod bereit » gesühnt . Gran » Tod schien überflüssig . Cr wäre auch
juristisch durch die Beweisaufnahme nicht zu rechtfertigen gewesen .
Wurde aber durch die Gerichtsverhandlung der Beweis der Lei -
Hilfe erbracht , der erforderlich war . um aus ein « Zuchthausstrafe zu
erkennen ? War dem Geständnis oder dem Widerruf
zu glauben ? Haarmann hatte erklärt , daß das Geständnis ihm
ourch Mißhandlungen von der Polizei erpreßt worden sei . Die
Kriminalbeamten , mit Ausnahme eines einzigen , leugneten jede
Mißhandlung . Aber Zeugen traten auf , unter ihnen auch Ange¬
hörige der ermordeten Knaben , und bekundeten nicht allein , daß sie
Haarmann » Schreie gehört hätten , sondern auch , daß ein Krimi -
nalbeamtcr , der Haarmann zu vernehnien hotte , ihnen von den
Mißhandlungen , denen er ausgesetzt war , erzählt hätte Also ist
Haarmann tatsächlich mißhandelt worden . Und der Untersuchungs¬
richter mußte bestätigen , daß er wirklich 5 ? aarmann Grans belastend «
Aussagen vorpehallen habe , als dieser nicht aussaoen wollte .

M> er abgesehen von dem Geständnis und dem Widerruf , ist es
erwiesen worden , daß Grans um Haormanns Morde gewußt hat .
Die Zeugen bracküen keine Klarheit . Ihre Aussagen hoben einander
aus . E » schien höchstens erwiesen , daß er Hoarmann junge Leute
zugeführt hat , und daß er die Kleider der Getöteten erholten hat .
Diese Tatsachen konnten so und ander » gedeutet werden . Alfa blieb
doch Geständnis und Widerrui . Da geschah das Merkwürdige . Die
beiden Derteidiaer aus dem ersten Prozeß Haarmann - Grans und die
beiden Sachverständigen mußten über Haormanns Glaubwürdigkeit
aussagen . Und mit Ausnahme des Derteidioers Haormanns waren
sie all « der Ansicht , daß man nicht mit Bestimmtheit behaupten
kann «, daß Haarnianns Widerruf nicht der Wahrheit entspreche . —
Der Gerichtsarzt Dr . S ch a ch w i tz meinte , es sei unmöglich zu
sagen , masin diesem Prozeß wahrundunwahr Ist .
Immerhin hat das Urteil schwerlich anders sein können .

Ränberromantik in der Laubenkolonie .

Der 16 Jahr « alte Sohn des Handwerksmeisters Sch . in
Berlin fand , daß ehrlich « Arbelt zu schwer sei. Kurz entschlosien
lies er soinem Dater davon , stahl am Tage das Nötigst «, was er
zum Lebensunterhalt braucht « und nächtigte in den Berliner
Vahnhofswartesälen . Diese Sache schien ihm aus die
Dauer aber doch zu brenzlig . Deshalb sah er sich nach einem
anderen Quartier um . das er In den Laubenkolonien bei

Zeuthen iand . Um nicht allein zu sein , nahm er in seiner ae -

räumigen Wohnung noch einen Slowaken Macha uitd vier
weitere Spießgesellen auf . Alle sechs gründeten nun eins Räuber -

gesellschaft , deren Anführer Macha wurde . Di « Bande stahl nun
alles , was in der näheren und weiteren Umgebung von S ch m ö ck -

witz , Grünau , Zeuthen . Königs » usterhaufen nicht
niet - und nagelfest war . Was sie nicht selbst verbrauchten .
wurde in Berlin zu Geld gemacht . Die Diebesbande , die eine Zest -
long der Schrecken der südlichen Vororte bildete , wurde bei
ibren Raubzügen immer dreister . Bor ein paar Tagen feierte die
Spitzbubengesellschaft das Gesingen eines großen Coups . Bei Wein
und Schnaps ging es im Quartier sehr lustig zu , es wurde gs -
fungen und getaint , darüber aber ganz vergessen , eine Wach « aus¬
zustellen . Einer Polizeistreife fiel der Lärm auf und es gelang ihr ,
die ganze Räubergeselstchost zu überraschen , auszuheben und naa ?
Nummer »Sicher * zu bringen .

_ _ _

Tie lustige Olga .
Der Amtsvorsteher von Langerwisch hatte am 27. Januar v. I .

die Zch' ährlge Angestellte Olga B. In Micheudarf , die in Dlebstahls -
oerdaäit geraten war . zur Feststellung des Sachverhalts zu einem
Lokaltermin im Garten Ihres Arbcitgcbcrs , wo der Diebstahl aus -
geführt sein sollte , bestellt . Pünktlich war der Amtsvorsteher in
Begleiiung von zwei Oberlandjägern am Tatort erschlencn . Nur
Olga B. fehlte . Der Amtsvorsteher klopfte an die Haustür der
Angeklagten . Die aber war verschlagen . Statt dessen össnelc Olga
ihre Fenster im ersten Stock , und mit lauter Stimme sang die zur
Vernehmung Bestellte den alten Berliner Gassenhauer : » Du
k a n n st Mir mal f ü r ' n Sechser * . Cin Weilchen warteten
die Beamten , dann gab der Amtsoarsteher fünf Minuten Bedenkzeit .
Aber Olga kam nicht , und statt dessen folgte der zweit e Der » .
Um sich vor der Cinwohnerschast nicht lächerlich zu machen , mußten
die Beamten abziehen . Es erfolgte Anklage wegen öfsenUichcr
Beamtenbeleidigung , und das Potsdamer Amtsgericht erkannte an
Stelle der verwirkten Gefängnisstrafe von 1 Woche auf . 15 M.

Geldstrafe . Den Beamten wurde dos Recht zur Veröffentlichung
des Urteil » zugesprochen . _

Da » Oskar - Helene - Heiin für Heilunq und Erziehung
gebrechlicher Kinder ist eine Zentral - Forschungs - und Fort -
vildunasanstalt für die Befreiung des deutschen Volkes vom Krüppel -
tum . Aus Almosenempsängern werden lebensfrohe , tüchtige
Menschen gemacht ! Auch soll jetzt der ozonreiche . 45 Morgen be-
ttagcrite Waldbestand des Heims knochen - und gelenkwberkulöse
Kinder in Waldhallen zur Gesundung fuhren . Helft all « dem Oskar -
Helene - Heim bei diesem segensreichen Kullurwerk durch Kauf von
Lei . - ! » seiner » Ersten W o h l s a h r t s w e r I l o t t e r i c*! Die
Ziehung findet am 28. Januar 1326 statt . Auskunst erteilt Firma
G r u b a n u. C o. , Berlin SW 48, Wilhelmstr . 137 , Fernruf :
Hasenhcid « 5874 .

Zur Sarloss lxrsorguag . Unter den Einwirkungen de » Frost .
wetter , sind die Kartofselpreise in den letzten Tagen in die Höhe
gegangen . Es wäre falsch , an, zunehmen , daß dieses Anziehen der
Preise aus ein Nachlösten des Angebots zurückzusühren ist . Die Zu -
fubr an Speisekartoffeln ist dank der überaus günstigen Ernte sehr
reichlich : die Unternehmungen , die KarwsfAfabrikate herstellen , sind
wegen des sehlenden Exports nickt In der Lage , große Mengen von
Kartoffeln aufzunehmen . So bleibt also nur die direkt « Perwen -

timg für Eßzwecke übrig . Augenblicklich macht der Dcrsand ins »-

fern Schwierigkeiten , als trotz der sorgfältigsten Derpackung mit
Stroh Frostschäden entstehen . Die Karwfseln , die unter dem Frost
gelitten haben , müssen heroussortiert werden . Dos bringt direkten
Schaden und macht Unkosten Daher die Verteuerung . " Eine Ge -
sährdung der Versorgung ist , trotzdem im Gegensatz zu anderen
Jahren wegen der Geldlnavphcit Vorräte weder bei der Stadt , noch
bei den Händlern , noch in den Haushaltungen vorhanden sind ,
nicht zu besürchten .

SszisliWA MeilMM dcoHcilin
Heute , 211 ilwoch , 20 . Januar , abevds 7l/s Ahr . in der

2iula des Friednch - Dttheim - Gymnasiums . Sochstr . 1Z

Allgemeine Mitglieder - Versammlung
Thema : . Wirtschaftskrise und Erwerbslosigkeit der Zugend . '
Referent : Genast « Gottfurcht , Vorsitzender de « ZdS .

Zede » Mitglied muß erlchelnea ! — Ohne Mitgliedsbuch kein Zutriit .

Im Prozeß holzmann - vartel » wurde gestern die Vernehmung
d « S Angeklagieu Barrels weilergeführt , der über Einzeliragen Aus¬

sagen machte . Der Prozeß wurde dann aus heute früh g><, Uhr
vertagt . Man hofft , die Vernehmung des Angeklagten Bartels
heute beendigen zu können .

Zu dem großen Aktieufäl ' chungsprozeß , der seit beinahe zwei
Wochen das Erweiterte Schöffengericht Mitte unter Vorsitz von
AmtSgerichtSral F e l d h a b n beschäfligt , beendeten in der gestrigen
Sitzung die Verteidiger ihre Darlegungen gegenüber der Anklage .
Nachdem noch die neun Angeklagten das letzte Wort erhalten
hotten , setzte der Vorsitzende die Urteilsverkündung aus
Mittwoch mittag 12 Uhr fest .

iprechchor für prole orisch « Aeierst «vde ». Donnerstag , Vf , Mr . im
GesangSsaal der Sophien - Schule , vetninetsterstrabe 16/17 : lledungSstunde .

Sii «euer vrelkborl Im Zirka » Bosch. Die starken Männer , die die
DZlkischen iür die Bositil vergeblich berbeisebliea , scheinen setzt wenigsten »
in der Brtistil zu tomme » . Nachdem sich erst kllrzlich in der Skala «in Athirt
vorstellte , der die Produktionen de » verstorbenen Breitlmrt nachmachte , tritt
nunmehr sin Zirkus 33 u ( eh der langjährige Aifistent de ? verstorbenen
Breitbart und lein Bruder auf Tie DaibieUingen dr » glten Breilbart wüsien
doch ein gewaitige » Jtllil Arbeit gewesen sein , denn bei Dusch ieilen sich die
beiden Genannten darin . « H�öbrend der Ajsislent Hermann sich als
MuSkelphänomen zeigt , der auf seiner Brust die schwersten Laste » trägt und .
mit dem Rücken aus einer Nagelspitzenunterlage liegend , iogar «in Pferd
über sich binwegführen läsit . biegt JoiesDrcitbart die vcrlchiedensten
Eisenslangen in alle möglichen formen , zerreißt Ketten und ähnliche «. Di «
neuen vreitbaitS und auch da » übrige Programm sind iehenSwert .

va » Auherü sliwl der Technischen hochichvle veransialtet sechs Vorträge
zur Einführung in den Luftverkehr . 22. I. Dir . Dr . yng . Gruilch ; Luft -
iahrzeugbetrieb und Luslvertchr . LS. I. Reg . - Daurat Dr . tzerath : Wetter -
lnnde und Slreckenstcherung . 5. U. Pros . Dr . Everling : ftlugmechanik .
12. 2. Ingenieur Wehl : ffwglechnik . IS. II . Privatdezent Dr . Koppel Meß -
gerät «, Navigation . 2». IT. Major a D. ckeher : Fliegerausbildung , stlua -
iport . Här ' al kl. S5S « - 8 Uhr abends . Zutritt jedermann , auch Damen
gestattet . Karten in der Techniichen Hochjchule Zimmer >37 für alle sechs
Poltrige 5 M. , für Lehrträste und Studierende aller Hochschulen ( Ausweis )
2,50 M. ( iinzcllarten werden nicht ausgegeben .

Die Jordscheu Floozeuxexpcriwcnllerwerk « durch Jener zerstört .
Nach Meidungen aus Detroit und au » Dearborn find die

Flugzeugexperimenitetwerl « der Firma Henry For « durch Feuer
z e r st ö r b Der schaden soll vtzv 000 Dollar betragen .

kein ' Segelflugweklbewerb 1026 in Rossitten . Der Porstand
de » Ostpr . Vereins für Luitfabrl bat in seiner letzten Vorstands -

sitzung be ' chlosicn . mit Rücksicht aus die augenblickliche wirischaft «
tick . « Lage auf die Durchführung des Küsten » Segelflug -
Wettbewerbes in Rossitten in diesem Jahre zu
verzichten unter der Voraussetzung , daß aus die Rbönveran »
fialtung zugunsten der von Rossilten im Jahre lv27 verzichtet wird .

Bei einer Schiffskatastrophe Im Schwarzen Meer sind 21 See -
leute ertrunken . Der Kreuzer „ Samidie * traf auf der Fahrt nach
Sinob auf hoher Sse Trümmer des türkischen Dampfers „ C n u p
an . An der Mastspihe hatten sich vier Personen , darunter zwei
Sohne des Kommandanten , festgeklamnicrt . Sie berichteten , daß der
Dampser „ E n u p " mit einer Ladung von 401 Ochsen vom Orkan
überrascht und vollständig zertrümmert wurde .

Arbeitersport .
Vlnterfportsest dst fttDJ .

Di « für den Wintersport recht günstigen Wetterauesichten haben
die Arbeiter - Wintersportler veranlaßt , all « Dorbereitun -

ge » für ihr Groß - Berliner Arbeiter - Wintersportfest zu tressen . Das -

selb « findet am Samrtag . den 24. Januar oder am nächsten Sonn -

tag mit Schnee in der Nähe von Grotz - Besten statt . Das reichhattige

Progromn : jetzt sich zusammen : Dorm . 9. 30 Uhr : Besprechung sämt¬
licher Teilnehmer . Erläuterung der Rennstrecken , der Lausordnung ,
der Wcrtungsordnung usw . 19 Uhr : Geländelauf sür Vorgeschritten - ! ,
8 Kilometer . 11 Uhr : Werttingslausen . 12 Uhr : Geländelaus der

Attersllass « ( über 35 Jahre ) . 4 Kilometer . 1 Uhr : Geländelaus für

Anfänger , 3 Kilometer . 1 Uhr : Geländelauf für Frauen , 3 Kilo -
meter . 1 Uhr : Geländelauf sür Jugendliche . 3 Kilometer . 2 Uhr :

Schauspringen an der großen Schanze . 2. 39 Uhr : Sptunglaus für
den zusammenacsetzten Lauf . 3 . 39 Uhr : Schaulrufen . 4 Uhr :
Staffellaui , 8 Kilometer . — S t a r l b c r e ch t i g t sind alle Arbeiter .
spvnler . Mitgliedskarte mitbringen ! Meldungen von Einzellä ' ttern
und Staifelmannschaften zu se 5 Mann bis zum 21. Januar an Mar
Knall . Berlin , Löwestr . 17. — Abfahrt sämtlicher Teilnehmer
und Gäste Sonntag , den 24. Januar , 7 Uhr, vom Görlitzer Bahn -
hos mit Sonntagsrücksahrtarte nach Groß - Besten . Wenn die Wetter -
verhältnlsie ungünstig sind , verschieben sich alle Daten bl » zum
nächsten Sanntag mit Schnee .

Genossen ! Arbeitersportler ! Zum ersten Male wird die ? lWJ .
mit einer sportlichen Veranstaltung größeren Stils hervortreten .
Notwendig ist , daß sich möglichst alle Skisahrer daran beteiligen .
Notwendig ist aber auch , daß möglichst viele unsere Gäste sind , damit
die Arbeiterschaft die Freuden - und Kraftquelle , den Winter und den
Schnee , bester als bisher kennen lerne .

5u�ballresulkale vom 17 . Zanvar .

Der in den letzten Tagen niedergegangene Schnee machte viele

Pläge s p i e I u n sä h i g. so daß eine Reihe von Spielen nicht

ausgetragen werden konnte . Von den a: » getragenen Spielen nah -
men einige einen überraschenden Verlaus . Nordiska , der führende
Verein in seiner Gruppe , mußte sich von Vellen mit 3 : 11 geschla -

gen bekennen . Der Sieg Veltens war vollauf verdient . Slleman -

nia fertigte Minerva mit 6 : 2 ob . Dorwärts - Hennigsdors mußte
an Fichte - Gesundbrunnen mit 5 : 3 Sieg und Punkte obaeben .

Allerdings fpi l ' e Vorwärts nur mit 9 Mann . Mit 13 : 9 geschlagen
schickte Adler 98 die Bernan - ' r nach Ha s«. Tegel 24 konnte seine
Position durch einen 5 : 1 Sieg über Hansa verbessern . Frisch - Frei
konnie gegen Oberspree unentschieden 3 : 3 spielen . Adlerehos schlug
Alt - Elienlcke erwa Runge gemäß mit 7 : 4 Ein hartes Spiel führten
die beiden Li�tenberger AMellnng - n 3 und 1 vor . mit einem un -

entschied - nen 4 : 4 trennten sich die Gegner . Rüstig - Dorwärts spielte

gegen Viktoria - Tempelhos 2 : 2. Stern verlor gegen Eintracht , da

sie nur 8 Spieler zur Stell « hatten , mit 8 : 6.

Arbeiserspork - und kultorkarlell 29. Vezirk . Die Generalver¬

sammlung protestierte gegen die Verfügung de - Reichswehr .
Ministerium » , wonach Mume und Plätze , die der Reichswehr
gehären , der Benutzung durch die Arbeitersportler entzogen

werden . Drei öffentlich « Bersammlungen am 22. Janaur bei
Ramlow , Schönholz , am 26. Januar im Strandschloß Tegel und am
8. Februar i » Hartmanns Brauerei , Rcinickend <>rs - West . sollen
Stellung nehmen gegen die bürgerlichen Sportorganisationen und
besonders gegen die Werkspnrtvcrcine . Die gewerkschastsich organi -
sicrte Arbeiterschaft wird zum Besuch der Bersammlungen und zur
Unterstützung unseres Kampfes gegen die Werksportoereine besonders
aufgefordert .

Vport .

öerliner Sechstagerennen .
Rieger - Giorgetti behalten weiter die Aührung .

Nachmittags 2 U b r hatte das Feld 2596,499 Kilometer
zurückgelegt . Das Haus selbst kann wieder guten Besuch aufweisen .
Den 1. Spurt der geteillen Nachmittagswertung gewinnt Per -
I y n vor Giorgetti , Dewolf und Mac Namara . 2. S pu r t :
1. Ho ran vor Ricger . Tietz und Lorenz . 3. ivpurt : 1. M o « l ,
l e r vor Gottfried . Mac Namara und Haljn . 4. Spurt :
Heran vor Tiefe , Rieger und Lewanow . 5. Spurt : 1. Mac
Namara vor Krupkat , Hahn und Gottfried . Um 3 Uhr haben
die Fahrer 2831,849 Kilometer hinter sich. Den 6. Spurt
in der zwetten Hälfte der Nachmittagswertuno gewimtt der unver »
wüstliche T o n a n i, der überhaupt noch frisch zu jeiii scheint , vor
Hahn . Lorenz und Rieger . Giorgetti siegt im 7. Spurt vor
Tietz , Lewanow und Gottfried . 8. Spurt : 1. Mac Namara
vor Tononi , Rieger und Hahn . 9. Spurt : 1. Gottfried vor
Persyn , Giorgetti und Horan . 19. S p u r t : 1. Mac Namara
vor Tononi , Rieger und Lorenz Um 5 Uhr sind insgesamt
2881,280 Kilometer gefahren . Mit Interesse verfolgt das Haus
die Leistungen des erst 21sährlgen Breslauers R i e g e r, der hier
sein erstes Berufsradrennen fährt . Sechstagekämpen lagen neidlos ,
daß er das Zeug zum erstklassigen Fahrer in sich habe . P e r s y n —
D e b a et s bilden im Augenblick noch Rätsel . Die Frisch « bei
Persyn kann noch große Wendungen bringen . Doch warten
wir ab ! Was die Amerikaner bringen werden , ist im Moment
noch nicht zu sagen . Beide Partner , insbesondere Horan . gehen
immer mehr ans sich heraus . Auch Tononi — Sa wall werden
sich im entscheidenden Augenblick zu verteidigen misten . Ist doch
die Aufallspaarung nur gut zu heiße ». Was von Hahn — Tietz ,
die nicht lange die Führung innehalten , erwartet werden kann ?
Diese Frage wird vielleicht die letzt « Nacht lösen . Zu fürchten sind
die beiden gut eingespielten Fahrer aus all « Fälle ! Bauer —

Gottfried und Lorenz — Krupkat liegen eine und
Dewolf — S t o ck e l y n ck und M o e l le r — Lewanow zwei
Runden zurück . Ob sie nach ausholen werden , ist nach dem Stand
der gezjeitwärtigei , Lage reichlich ungewiß . Jedenfalls werden das

vortreiiliche Wählerpaar Dewolf —- Stockclynck und die nicht
müden M o e l l e r — L e w a n o w ( Mo eller zähll 20 Jahre und

fährt sein erstes Sechstagerennen ) das Rennen zu beleben wistenl
Der Stand des Rennens nach der Rachmittagswertuna ist nun

folgender : 1. Rieger — Giorgetti 246 , 2. Mac Namara —

Horan 244 , 3. Tonani — Sawall 112 , 4. Hahn —Tietz 105 , 5. Persvn —
Debaets 89 Punkte . Eine Rundezurück : 6. Bauer —Gottfried
129 , S. Gebrüder Dondenhove 65. 8. Lorenz —Krupkat 64 Punkt « .

Zwei Runden zurück : 9. Dewolf — Stockelynck 177 ,
10. Moeller — Lewanow 126 Punkte .

In den Abendstunden füllt sich der Raum wieder bis auf den

letzten Platz . Die lO - tihr - Abend - Wertung brachte folgend « Ergeb¬
nisse : 1. Spurt : Tonani vor Rieger , Mac Namara und

Stockelynck . 2. Spurt : 1. Giorgetti vor Gottsried . Tietz
und Lorenz 3. Spurt : 1. Lewanow vor G. iÖandenhove ,
Rieger und Tonani . 4. 2 p u r t : 1. M o e l l e r vor Dewolf , Debaets
und Lorenz 5. Spur : : 1. Lewanow vor Tonani . D. Dan -

denhooe und Stockelynck . 6. Spurt : 1. R. Bandenhooe vor
Giorgetti , Debaets und Horan . 7. Spurt : G. Vandenhope
vor Tonani , Rieger und Hahn .

Nach dem ?llisfahren des siebenten Spurts eittfssiell 2>t o c R a-
m a r a eine Jagd , iedoch führt Persyn das Feld wieder zu »
fammen . Im 8. Spurt siegt Tonani vor Giorgetti , De -
b a e t » und Horan . 9. Spurt . Mac Namara vor G. Dan »

denhooe . Dewolf und Persyn . Beim Aussahren de »
19. Spurte ereignet sich in der Zielkurve ein Sturz Mac
Namara und Debaets sind die Betroffenen . Während der
? lmerlsancr glimpflich davongekommen ist , muß Debaets be -

s innungslos davongetragen werden . Der 19. Spurt bringt
als Sieger Sawall vor Gottfried , Tietz und Moeller .
Ilm 11 Uhr abends sind 3011 . 600 Ktlometer zurückgelegt . Der Stand

des Rennens nach der 19 - Uhr . Abc » d - Wertung ist nun folgender :
1. Rieger - Elirogetti 264 , 2. Mac Nainaro - Horan 153 , 3. Tonani .

Sawall 134 . 4. Hohn - Tietz 110 , 5. Peisyn - Debaets 06 Punkte
1 Runde zurück : 6 Bauer - Gottfrisd 135 , 7. Gebrüder Vanden -

hove 83. 8. Lorenz - Kruvkat 73 . 2 Runden zurück : 9. Dewoff - Stocke -

lynck 184 , 10. Mocller - Lewanow 142 .

Kurz nach Ueendigung der Wsrwng entsestell die Mannschaft
Dewolf - Stock . e lynck eine wilde Jagd . Beide Partner lösen

sich gut ab und pewinren Immer größeren Vorsprung , der sich bi »

zu einer Runde vergrößert . Die Mannschaft Dewols - Stocke -

lynck dominiert setzt den Stand des Rennens nur noch mit einem

Rundenoerlust und 184 Punkten an fünfter Stelle . Inzwischen wird

bekannt , daß Debaets wegen Gehirnerschütterung
das Rennen ausgeben muß . Eine nachsolgende Jagd , in

Szene gesetzt oon Bauer - Gottfried , verpufft bald wieder .

Vorträge . Vereine unö Versammlungen
Reichsbanner » Schwarz Rot - Go > d *

ScfdiüncRellt : BerNn S. U. SebafHonktr . 3738 Sof « lt .

Pulon : Do. . 6. 21. . obenti » 7 Übe, orofe rcpublilaniftbe Birk .
in Ponkow . SJcrlinft Str . 102: «ntchliekend qtmUUi - b«« Bei .

sonnnenkein mit Dameit . Enste willkommen . Eintritt 30 Dt. — W«ib : ns «e!
2t . Jan . . 8 Ubr. Mital . - Vers . . Drtlner Baum , Berliner Allee St». Bortro «
„ Bor b- m gusommenbrulb 191£—1318 " . — gtlebficbrbai «: (Zt. , d. 22. . 7. 15 Ubr.
M>i «I . . Pirs . . eirauftbemn £tx . 8. — «örxmNki gr . , b. 22. , oitnb « 8 Übt ,
MitoI . . Bcrs . Im Etabi - Tbeater . Abreckiiluno unb Nenwoblen bot flnmewb .
iibafulciiunn . geben (Zreitoo «b? ub 7—f> Ubr in ber TurnboII « Amtslirab «
Sooriabenb . — Bobnoborl ! Ml. , b. 20. , abenb , 8 Ubr, Verl , bei Senmonn . —
Wilnieroborf : (st . , b. 22. . nbcnb « 8 Ubr. «cts . fämtlidiet OTbttr unter Leltnnq
be» BotU. inbes bei Uro ihn, Solittinit , Ecke So steinet Straft «. Wickitioe Taars -
ocbmuin . _

Dorff fc Wettwirts ch- ttt ! »« Ocsaiifxrft , t B. (Zreita «. 22. Zanuar .
7Z4 Ubr . sv-ütti im Obsr - erwaltunqsneriSit . Sorbenberostr . 81 sNäb « »abnbos
Raa) , SloliMioilenrllfCbcirf Dr. fftltbeni &u« ober „«nbenf - Wft « «1« ( Zoltaren
bn Weltmlrtschasi " . - __

(Zreie SJetoinlitunn »o» «tetnftenmben . SZersommlui «, Sonnabenb . 23. Ja -
mntT. 8 Ubr. In ber ftolenfeet Süti «. Sek« Utenntinjenbomm , an txr ßr . Imftcr
Eiftnbabnbt ' ii «. Bo- irao b«» Borsiftenden fZrtunb : . Kometen , Im besonderen
bie von ISiVM " . Eäfc Umten burä Miialieder fitucfUbtt werben .

ffttie « 4nileemtir . be liereefttn . ffretla « 22. Iannor . 7V4 Ubr , In ber
Sdirleiuin Söolbertctfrt . 20—21, Seneralversammlune .

Der Rännerchor Osi-Lii - nia 18t», Dirinent Lnbwiz Wilbelm «irv , 0n«t
am Sonntoa , 24. Januar , norm . 10 Übt . vor ben Skilenten b«s Lubertn »-
fttonfenboufca , Lickiienbern . S- ibcrtnabrabe . Rum SJorttan ntlaneen oufter
Bolkslird - etn Cborw«rke von Oibearaven . Schubert , Seaar und Waonrr .

Sltbeitet Herein für Bio�emie unb Lebenareso m i. v. ®. Bf' i ' f RenkZllnt
Donnerotoa . 2L Zanuar . 4i8 Ubr . b«! SInoelvntb . Elbestr . 28. Milnlietetver .
sammlnnq . Dr. med. Buftmann ivrichi ilb-tt „SBebutdi untctqräbt ber Prole¬
tarier bie Battsaesunbbeit " . ES sie willkommen . — Donneraiaa , 21. Zanuar ,
9( 8 Ubr. bei Maaft . Bermnannslr . 97. Miie . licbrrversommluna . Ecnosse ttrümer
spricht i !bcr . . ISrnnblaarn b«r Biochemie " Gifte wiftkommen .

eanba >nanns4aft ber Schleewin - Sossiein - r ,u Berlin N8«2) . Donneraiaa .
2t . Zamtor . 8 Ubr, IM Sieftourant Esser , fläneniiet S' r . 7!ia, Zab- eaaeneral .
Detfammlur . B. Sleccinamnatc - ab « am 6. fffbtufli Im Drrabener Ruflno , Drca -
bener Sit . 98. ßnnbalciil «, Domen und Vetren lind w�lltonrmen .

Berband SZottanesnnbbelt . V- iaB «r «ln «letlin . Donneraia « 21. Zanu «,
198 Ubr. in ber Schulaula Znielstr . 2 —3 lnob « Zannowidbrllckel . Reichsioas
aboeorbneter Gollmann spricht Über „«ulturpolltlschea «ua Amerika " . sZrtt -
Auospviime . Gas! « bcrrfich Willkomm «».

TBekleeberichl der SffenNichen wetterbienststellc sSr Lerlin . sAailibr . verb )
Temveraluren unt «r 0. zeitweise nulflürcnb , leine weleiillichen Nieberschäge .
— Zür veustchland . In Weftbeiilschland Schnee unb Regen , ilelleiiweil »
Temvei aturen um null . In Mittel - und Ostbeutschland vorwiegend trocken
unb grost .



Großhanöel und Genoyenfthasten .
Der K- unpf um d- e AunÄlch . ? st hat im Zeichen der andmiernden

Wirtschaftskrise schärfere Formen bekommen als je. Erklärlicher «
weise . Denn der Verbraucher ist ' eAlich der einzige Arbeitgeber
der Produiiion und des Handels . C r sucht über diesen beiden

Formen des Wirtschaftslebens und wenn er mit organisiertem Be -

mußtsein seine Konsum - und Kaufkraft auf diejenigen Wirtschasts -
Unternehmungen konzentriert , die nach Qualität , Preis und

sozialen Bedingungen seinen wirtschaftspolitischen Anschauungen und

hauswirtschastlichen Interessen entsprechen , dann haben die anderen

ganz einfach das — Nachsehen . Die stärksten Industrie - und Handels «
kartelle , soweit sie in Produktion und Handelsbetrieb auf die Haus¬
wirtschaft eingestellt sind , zerbrechen an dem Willen des Vcr -

brauchers , wenn er sich mit Millionen anderen auf ein bestimmtes
Ziel konzentriert .

Darum ist es auch verständlich , wenn der Kampf g « g « n
die Genossenschaften im allgemeinen und gegen die Kon -
sumgeiwssenschaflen im besonderen ein organisierter Kampf

feworden
ist . Diese Tatsache oerleiht nicht nur dem Kampf an sich,

andern auch seinem Objekt die groß « Bedeutung , die ihm ohne
weitere » innewohnt . Und der Zentralverbanb des deutschen Groß¬
handels weist sehr wohl , warum er seine organisiert « Etohkraft vor
allem gegen die Konsumgenossenschaften richtet . Denn sie ver -
körpcrn die organisierte Wirtschast und vertreten eine neue Wirt -
s ch a f t s f o r m , die der privatwirtschastlichen direkt entgegen -
«esetzt ist .

Die Sampfansage de » GrosthoraMs .
So ist im letzten Viertel des verflosienen Jahres bekannt ge -

worden , dast der Zentraloerband des Großhandels bei einer Tagung
in Berlin dem Genossenschaftswesen offenen Kampf angesagl
hat . Was nicht ohne Bedeutung ist , wenn man weih , daß sein parla -
mentarischer Einfluß aus die bürgerlichen Parteien des Reichstags

!tark
genug war , um die D o p p e l b e st e u e r u n g der Genossen -

chaften beim Warenumsatz aufrecht zu erhalten .
Der für die Tagung veröffentlichte Geschäftsbericht dieser größten

und einslußreichsten privatwirtschaftlichen Handelsorganisation gehl
bei seiner Kampsansage davon aus , „ baß die Genossenschailsfrage für
den Großhandel an Bedeutung und Ernst ständig zuneyme " . In -
folgedessen wurde eine Genossenschaftskommission gebildet , die den
Beschluß saßle , daß der Zentralverband des Großhandels „ mit er -
höhter Aktivität seine wirtschastspolitische Tätigkeit auf dem
Gebiete der Genossenschaftsbekämpjung fortsetze und
daß er „ insbesondere dann seinen ganzen Einstuß einsetze , wenn er
durch Fachoerbänd « ersucht wird , bei der Lösung des Genassenschafts -
Problems durch Einwirkung auf die Industrie mitzu -
wirken " .

Die Kampfansage in dieser Form ist äußerst interessant , denn
sie enthüllt nicht nur die Interessengemeinschaft von In -
dustrie und Großhandel und der für beide Wirtschaltszweige vor -
handenen Kartelle , sondern auch die Quellen der willkürlichen
Preissteigerungen , von denen die Berdrauchermasien dann und wann
überrascht werden . Und so wird es auch verständlich , wenn einer der
Beschlüsse weiterhin sordert , „ daß der Großhandel in dem ihm ver -

fassungsmäßig garantierten Recht , ohne Einwirkung von
Staat , wegen frei seinen Gewerbebetrieb betätigen zu können .
in keiner Weise deschränkt wird "

Diese ganze Stellungnahme paßt wunderbar zu der Politik des
Preisabbaus und wer heute noch daran glaubt , daß Industrie
und Großhandel sich dazu hergeben , auch nur ein Iota von ihrem
angestammten Profirrecht abzulasien , zahl ! einen Taler mehr für seinen
Glauben , als er es ohnehin tun muß .

Wenn man io sieht , wie bitterernst es dem Großhandel und der
Industrie ' st . bei der „ Lösung des Genosienschoftsproblems mitzu -
wirken " und diese Lösung in einem „ Karnps bis auf » Messe ? " —
will heißen : um den letzten Kunden ! — sucht , so wird man annehmen
müsien , daß vor allem die sozialistisch und gewerkschaftlich organister -
ten Berbrauchermaflen daraus die Erkenntnis gewiimen , daß es sich
um ihre Sache handelt .

Sie Gefahr der Monopolpreise .
Die Konfumgenosienschoften und ein guter , treuer Stamm ihrer

Mitglieder können Bedeunina und Einsatz diese » Kampfes wohl . Denn
gelänge es . die Konfumgenossenschasten in nennenswertem Maße von
der War - noerteilung auszuschalten und die guten Ansätze zur ge «
nosienschastlichen Rahrungsmittelproduktion zu zerstören , so würden
Industrie - und Handelskarteve zusammen mit dem auch schon sehr
gut organisierten , aus alle Fälle aber vom Großhandel abhängigen
Kleinhandel eine Preiodiktatur einrichten können , daß den
Verbrauchern Hören und Sehen verging «. Und es würde sich nicht
zum zweiten Male «in deutscher Reichskanzler finden , der der Privat -
Wirtschaft ins Stammbuch schriebe , „ baß die Warenpreise bei den

Konsumgenossenschaften um mindestens 5 Proz . niedriger seien .
als beim Privathandel " . Denn es ist ganz sinngemäß und in völliger
Uebereinftimmung mit dem energievollen Prinzip der Genossen -
schaftsbekämpfung bis zur sogenannten „ Lösung des Genosienfchafts -
problems " , wenn der Großhandel „ ohne Einwirkung von Staats

wegen frei seinen Gewerbebetrieb betätigen " , d. y. unter Mit -

Wirkung der Industrie d i t Profitrate von dem Derbraucher fordern
will , die seinem Willen — nicht seinen Leistungen — angepaßt
erscheint .

Daß ihm bei de ? Erreichung dieser Monopolstellung für die
Preisbildung die Konsumgeno ' senschasten im Wege stehen , stellt diesen
aus alle Fälle das Zeugnis aus . daß sie »ich ! nur um die bekannten
S Proz . des Reichskanzlers Luther billiger sind , sondern daß sie ' in

noch größerem Ausmaße als Preisregulatore » wirken , als
die große Oeffentlichkert nur ahm .

Und darum nehmen die Konsumgenosienschaften den Kampf , der

aach ein parlamentarischer — bei der Steuergesetzgebung des Reiches
und der Länder — sein wird , mit dem Vertrauen in die Der -

brauchermasien auf . da sie wissen worum « » geht Wenn

irgendwie , irgendwo und irgendwann die Berbrauchermaflen ver -

hindern wollen , daß sie nur ein Spielball in der Preissrage von

Industrie und Großhandel sein iollen , statt bestimmend durch ihr «

konzentrierte Konsum - und Kaufkraft bei der Preisbildung mitzu -
wirken , dann muß ihr « Kampfparole nun erst recht lauten :

Hinein in die Konsumvereine ! ti

Keeüitaktionea für die Lanöwirtschast .
Kredite der Golddiskontbaut und der Reichsgetretdestelle .

Kürzlich hat die Reichsbank den für die Landwirtschaft und den

Kapitalmarkt bedeutsamen Vorschlag gemacht , aus Mitteln der
Golddiskontbank der Landwirtschaft drei - bis fiinfiährige
Hypolhekenkredite zu gewähren . Die ReMenbankkreditanstalt hat
nunmehr den Reichsbankvorschlag angenommen . Die Darlehen
an die Landwirte sollen zu 7Z4 Proz . gegeben werden . Dom

ZOüprozentigen Nominalbetrag sollen 98 % Proz . zur Auszahlung
kommen . Die Rentenbankkredit anstalt schreibt sich demnach , da die

Darlehen zu 199 Proz . getilgt werden müflcn , 1 % Proz . einmalige
Permittlungsprovision gut , abgesehen von dem Holben Prozent , da »

ihr als Awischengewinn au » den zu 7 Proz . von der Golddiskontbank

empfangenen Beträgen zufließt . Der Zinsausschlag und der Kur » .

obzug sollen offenbar zur Deckung der Derwaltungskosten für die

Vermittlung der Darlehen dienen . Der Kursabzug scheint un » in
keiner Weise gerechtfertigt zu sein . Wenn der allgemeine Diskontsatz
( 8 Proz . ) auch höher liegt , als die geforderte Verzinsung ( 7H Proz . ) ,
wa » bei der Ausgabe von Pfandbriefen einen Abschlag recht -
fertigen würde , so ist der Abschlag hier absolut ungerecht -
fertigt , da die Ausgabe von Schatzscheinen durch die Gold -
diskontbank vorläufig ja nicht in Frage kommt . Die Oeffent -
lichkeit hat daher ein Interefle daran , für die oifenbar wenigstens
vorläuftg überflüssige Verteuerung der Golddiskontbankkredit « Auf «
klarung zu verlangen .

Gleichzeitig wird bekannt , daß dem Reichsrat ein Gesetzentwurf
über di « Kreditgewährung der früheren Retchsgetreide -
ft e l l e zugegangen ist . Dabei handelt es sich um «inen Gesamt -
betrag von 99 Millionen Mark . SS Millionen sollen zur
Fundierung kurzfristiger Wechselschulden in der

Form von lSjahrigen Darlehen dienen . Davon sollen ÄS Millionen
der Bodenverbesierung , 73 Millionen der landwirischaftlichen Siede -

lnng und 15 Millionen zu sonstiger Förderung der landwirtschast -
lichen Produktion dienen . Die Meldung ist nicht sehr klar , denn die

Beträge gehen mehr oder weniger in einen großen Topf und ihr
Verwendungszweck ist diirch die Rückzahlung kurzfristiger Schulden
bereits bestimmt . Bemerkenswert ist , daß dl « 63 Millionen zur
Entlastung der Prcußenkasse dienen sollen , die auf die

Rückzahlung erheblicher Wechselkredite am 28 . Februar wartet und

ohne neue Kredite an die Wechselschuldner auf die Riickzahlung nicht
hoffen darf An neuen Krediten , die der Landwirtschaft

zur Verfügung gestellt werden , komme » nach der Abwicklung der

Reichsgeticidestelle 25 Millionen in Frage .
Ob die ganze Kredftaktion den für di « Landwirtschast wünschens -

werten Nutzen bringt , dos wird wesentlich davon abhängen , ob es

gelingt , die Kredite an die Stelle ihrer wirtschaftlichsten Verwendung
zu leiten . Vor ollem wirft sich di « Frag « auf , ob der notleidende
Stand der Mittel - und Kleinbauern den seiner wirb

schaftlichen Bedeutung entsprechenden Anteil an den langfristigen
Hypothekarkrediten erhalte » werden .

Die Sparkassen wehren sich.
In der soeben erschienenen Nummer der „ Deutschen Spar -

lassen - Zeitung " wird die Denkschrift des Reichsverbandes der
Deutschen Industrie zur deutschen Wirtschasts - und Finanzpolitik einer
scharfen K r i t i l umerzogen . Insbesondere werden velschiedene Bs -
merkungen der Denkschrift über die Sparkassen - und Giro -
zentralen als unrichtig oder stark übertrieben de -
zeichnet . Unrichtig fei vor allem das Schlagwort von der Uebersetzung
im öfsen ! ! ichen Bankwesen Es gibt heute in Deutichland nicht , wie
die Denkschrift behauptet , 3399 oder gar 8599 öffentlich « Banken ,
sondern nur 199 , und Mvar 8 Reichs - und Staatsdonken , «ine
Anzahl Landssbanten , 12 Girozentralen und 69 Kammunalbonken .
Die rund 8999 Sparkossenstellen sind keine Banken , denn unter
ihnen befinden sich 5999 Nebenstellen , die größtenteils ehren -
amtlich verwaltet werden und keinerlei Bankgeschäfte machen . Den
»erbleibend « » rund 2999 Epartaflen fehlt ebenfalls die für das

Prtoatbankgeschäst charakteristisch « Bewegungsfreiheit . Wichtig sei
doch , daß die Sparkaflen ibre Guthaben aufwerten müssen ,
während di « Banken von dieser Verpflichtung befreit sind . Unrichtig
sei auch die Bezeichnung der G i r o z « n t r a le n als Nachkriegs -
erscheinungen . Die Gründung der Girozentralen und Girovsrbände
hat sich bereits vor dem Kriege vollzogen . Unrichtig ist auch
die Behauptung , daß zurzsft bis 67 Proz . der Spareinlagen im

Perfonolkreditgefchäft verwandt werden . Nach einer Statistik aus
dem Jahre 1925 ergibt sich gerade da » Gegenteil ( es sind nämlich
67 Proz . der Sparkasienkredit « durch Grundstückssicherheiten gedeckt ) .

Eine Uebertreibung liege in der Behauptung , daß die Spar -
kosten urteilslos hohe Einlagezinsen gewähren , ohne zu
bedenken , daß dadurch auch höher « Sollzinsen erforderlich werden .
Die Sparkassen begnügen sich mit einer erheblich niedrigeren
Z i n s s p a n n e als die Banken und gewähren den Einlegern höhere
Sätze als wirksamen LnreiAsürdienotwendig « Kapital -
Neubildung . Dem Hinweis der Denkichrift auf die Verlust « einiger
Sparkassen wird mit der Frage begegnet : „ An wen verloren sie
denn die Gelder ? Man geht wohl nicht in der Annahm « fehl , daß
di « insolventen Schuldner den gleichen W i r t s ch a s t s k r « i s « n
angehören , deren Interessen der Reichsverband vertritt ? " Auch die
Behauptung , die Girozentralen hätten als Folg « ihrer Kreditmih -
wirtichaft den Geldmarkt beansprucht und dadurch die Krcditkosten
gesteigert , wird widerlegt mit dem Nnchwei « , daß die Girozentralen
überwiegeich als Geldgeber ausgetreten sind .

Zum Schluß wird noch darauf hingewiesen , daß die Sparkaflen
allen Wirtschastskreisen , besonders aber auch der L a n d-
Wirtschaft , in den letzten beiden Iahren sehr erheblich « Kredit -
betröge zugeführt haben . _

Die Notwevüigkeit besserer Keeüitverteiluag .
Der Derein deutscher Maschinenbanon st alten ,

de ? Spitzenverband der deutschen Maschineniichustri « , berichtet über
die Wirtschaftslage im Dezember solgendermaßen :

Der legte Monat war sür die deutsche Maschinenftchustrie auch '
der schlechteste des Jahres 1925 . Beim Jahresschluß waren kaum

noch 29 Proz . der Maschinenbaubetriebe genügend
beschäftigt . Die A r b « i t » z e i t, dl « in den ersten 8 Monaten des
Jahres durchschnittlich 52J4 Stunden in der Woche betragen
hatte , sank in den letzten Monaten um s« 2 bis 3 Stunden bis auf
etwa 44 Stunden pro Woche Im Dezember . Wenigstens ein
Viertel der Betriebe arbeitete » jedoch im Dezember nur 24 bis
49 Stunden in der Woche . Eine Reihe von Betrieben ließen außer -
dem ganze Teil « ihrer Belegschosten abwechselnd für eine oder
mehrere Wochen aussetzen oder legten dos ganze Wert im Anschl ß
an die Feiertage für einige Zeit still . Auch gänzlich « Still -
l e g u n g e n von Maschinenfabriken wurden in letzter Zeit immer
häufiger , ebenso nahmen Konkurse und Geschästsaufstchten zu .

Unter 598 industrielle » Konkursanmeldungen im November
entfielen 76 . also 15 Proz . , unter 349 Anmeldung « » in der ersten
Dezemberhälft « 46. also 13 Proz . aus den Moschinen - ,
Apparate - und Fahrzeugbau , bei einem Anteil dieier
Industrien von 29 Proz . der gewerblichen Arbeitnehmer Deutsch -
londs .

Der Rückgang de , Auftragseinganoes wurde im Dezember , im

ganzen gesehen , fast vollständig von den sich fortwährend ver -
mindernden Inlandsauströgen verursacht Die Werke
wurden dadurch zu um so stärkeren Bemühungen um Ausland » -

auftrage gezwungen . Sie haben wenigstens den Erfolg , daß im

letzten Monat des Jahres kein « weitere Verschlechterung des Aus -
landsgeschäft » zu verzeichnen war . Es ist sedsch immer wieder die
Beobachtung zu machen , daß die ausländische , besonder » die eng -
lisch « und amerikanische Maschinenindustrie , da , wo ihr der de tscn «
Wettbewerb gefährlich wird , mit für den Käufer vorteilhaf -
teren Zahlungsbedingungen das Geschäft an sich zu
reiße » versucht , während da , Fehlen einer entsprechenden Unter -

stützung durch die staatlichen und privaten kreditinsittuie der beut -
schen Industrie einen Wettbewerb mit solchen Bedingungen nicht
gestattet

Im Inkandsgeschäsi hindert die Kapitalknappheit in
zunehmendem Maß « die Abnehmerkreise an Reuanschasftingen . Da »
macht sich nicht nur i » der Zurückstellung größerer Pläne bemerklich ,
sondern auch bei der Anschaffung kleinerer Naschinen , Z. B- im

Rahrungsmittelgewerb «-

Je mehr sich Vi« Krise ihrem HSHepunA nähert , desto häufig «
und dringender tritt in der Oefsentlichkeit die Forderung nach ver -
mehrter Gewährung von Krediten mit au » -
reichender Laufzeit aus . Dies hat seinen Grund und seine
Berechtigung darin , daß innerlich vollkommen geiund « und rentable

Betriebe , di « von sich aus dazu vorbestfinmt wären , die Knie z »
überleben , den hierfür notwendigen Kredit nicki erhalten können ,
während sie zusehen müssen , wie osienbar faul « und leben » -

unfähige Betriebe , oft lediglicki aut Grund des bereits bei

ihnen erfolgten starken Engagements der Banken oder ihrer guten
Verbindungen usw. , d i « anderen zu unrecht vorenthaltenen
Kredite erhalten . Schon dieler Umstand beweist daß es

sich hier nicht um eine Frage der Krcditerweiterung im ganzen .
! sondern um eine solche der Kredit v e rt e il u n g handelt Die Ge -

samtmenge der der deutschen Wirtschaft zur Verfügung stehenden
Kredite dürste ausreichen , Um den lebensnotwendigen Bedarf der

innerlich gesunden Betiiebe zu decken , wenn di « Kreditverteli ng
unabhängig von allen Ncdenrücksichten und allem Bureaukralismus

nach diesem Gesichtspunkte erfolgte . Es dürft « sich dann überall ,
wo es verantwortet werden kann , die nötige Kredithilfe bringen
lassen , ohne daß es deshalb notwendig wäre , die Gesamtsumme
des in der deutschen Wirtschaft umlaufenden Geldes zu
vermehre » und dadurch Inflation . Preissteigerung und eine

neue ungesunde Verschleppung der Krise berbeizuführen . vor der

nicht dringend genug gewarnt werden kann . Je schneller die Kt�c

beendet wird , desto besser auch für die ledensfähiaen Betriebe , die

unter der Krise während ihr « Dauer aus da » schwerste mit zu
leiden haben .

Es muß daher gefordert « « den . daß jede solche Maßregel
unterbleibt , die die unvermeidliche Dauer der Krise nur uty
nötig verlängern würde , daß aber di « Verteilung des verfügbaren
Kredits so stattfindet daß jedes innerlich gesunde Unternehmen
den zum Ueberdauern der Krise lebensnotwendigen Kredit auch
wirklich erhält . _

Sw üeuklches LichtbilösimSikat .
Kürzlich ging durch die Prefle «in « Meldung , wonach ei »

deutsches Lichtbildsyndikat gegründet worden ist Ueber die

Organisafion und di « Ausgaben diese » Wirtschaftsverbande » , der

nicht ein Syndikat im herkömmlichen Sinne des Wortes ist , erfahren
wir au » den beteiligten Kreisen folgendes :

Das deutsch « Lichtbildsyndikat existiert ol , rheinisch « verein

mit dem Sitz in Düsseldorf schon seit zwei Iahren . In B e r l i n

war im Frühjahr 1924 die Gesellschaft Vereinigter Linobesitzer .
die 25 Theater umfaßt « , gegründet worden und in L « i p z i g Hut

die MiUeldeutiä » « Filmtheatergenotzenschast ihren Sitz . Der letzteren

gehören über 299 Theater an . Zweck aller dieser Theatergesellschatien
war es , die wirtschaftliche Unabhängigkeit der ihnen

angeschlossenen Äinobesitzer zu wahren und besonders g ü n st ig e

Verträge mit den Filmverleihern zu erreichen . Wie

wesentlich dies « Ausgabe für Theater ist , erkennt man am besten
daraus , daß in Deutschland eiwo 599 Filme jährlich gebraucht
werden . Die erwähinen Gesellschaften betätigten sich während ihres
Bestehens bisher last nicht Erst als di « Ufa zur Beseitigung ihrer
Finanzschwierigteiten die von uns mehrfach behandelten ameri -

lani schen Verträge abschloß , hie ' tcn sie den Augenblick zum
Handel » für gekommen . Tie Lichlbildthsaierbesitzer sind der Ansicht

daß sür di « Ameiikaner einzig und allein der überaus große
Theaterbesitz der Ufa das Motiv sür den Abschluß der De »

träge war . Dieser Theaterbesitz gab ihnen eine sichere Grund -

lag « sür den Absatz ihrer Film « . Ändere deutscht Gesellschaften ,
die über «Inen auch nur annähernd so großen Theaterpark ver -

fügen , gibt es nicht So dachte man jetzt an die Möglichkeit , daß
di « an den Vertrügen nicht beielligten amerikanischen Gesellschaften
sich durch A n t a u f in den Besitz solcher Theater setzen würden .
Die Verpflichtung , die für die Amerikaner darin liegt , daß für jeden
nach Deutschland einzuführenden Film ein deutscher Film ins Aus -
lond gehen muh , bedeutet praktisch nicht viel . Denn jeder amerika -
nische Filmfabrikant der Wert darauf legt , seine Film « in
Deutschland spielen zu lasten , sorgt sür die Herstellung eine » söge -
nannten Kontingentfilins� eines Films , der mit den ge -
ringst en Kosten hergestellt , niemals , wenigstens nicht tn ausgedehntem
Maße , im Auslände zur Borführung gelangt .

Diesem befürchteten Ankauf deutsch « Theater durch amerika -

nische Filmkonzern « und der dann drohenden Ueberschwem -
m u n g des deutschen Marktes mit amerikanischen Filmen .
die . wie die Geschästsergebnifle der Theater beweisen , im allgemeinen
nicht den Geschmack des deutschen Publikums treffen , will sich dos

deutsche Lichtbildsyndikat mit ollen Kräfte » entgegen¬
setzen . Sein Wirkungsbereich , der sich bisher auf Rheinland -
Westfalen beschränkte , soll aus ganz Deutschland ansge -
dehnt , der Sitz des Syndikats soll nach Berlin verlegt werden .
Sowohl die Mitteldeutsche Genoflenschast als auch der DKD . werden
dem Syndikat als Mitglieder beitreten , ja der letztere dürste sogar
in ihm aufgehen . Das Syndikat , ein eingetragener Derein , verlangt
von jedem ihm beitretenden Theater einen sofort einzuzahlenden
Beitrag von 3999 M. und außerdem noch Beiträge zu den Der -
waltungskosten . die sich nach der Grobe de » Theaters bestimmen .
Die Geschäfte werden durcki eine G. m. b. H. betrieben . Das
Syndikot kann für die Filmproduzenten und Filmoerlech « schon
deswegen kein « Konkurrenz lein , weil «s ja nach der Höbe der ihm
zur Verfügung stehenden Mittel höchstens 29 Filln « im Jahr « pro -
duzieren bzw . ausraufen und an seine Mitglied « weitergeben kann .
Wohl ader mag ein geschicktes Wirken einen Druck auf die Der -

leiherpreise auszuüben , und wenn niedrigere Verleihgebühren
auch niedrigere Eintrittspreise ermöglichen , so wäre das nur zu
begrüßen . Der Reichsoerband deutscher Lichtspieltheaterbeshzer bat
bisher keine Stellung zum Synditat genommen , was begreiflich ist ,
da ihm sowohl Konzerntheater wie frei « Theater angehören . E — ».

Mrkongen der Vlskonlermäßlgnng . Das Reichssinonzmink -
fterium hat mit Wiriung ab 16. Januar die Verzugszinsen
vo » bisher 12 auf 19 Proz . bzw . von 9> auf 8 Proz . h e ro bg e -
fetzt Di « Ermäßigung hat vom 1. Januar 1926 ob rückwirkende
Kraft Ebenso haben die Rentenbank und die Renten -
banktreditanstalt beschlossen , mit Wirkung voiN 12. Januar
den Zinsfuß um 1 Prot M senken . Der Zinssatz für den letzten
Kreditnehmer soll grundsätzlich 19� Proz . betragen . Auch die Bans
oen Danzig , deren Wirlschoftsgebiet eng mit Deaüchland verknüpft
ist . hat ab 19. Januar den Diskontsatz von 9 auf 8 Proz . und den
Lombardfatz von II auf 19 Pro . z . «nnößiat . Bei den deutschen
Privatbonken ist inzwischen einheitlich der Satz für wngsristige
Einlagen von 7 auf 6 Proz . und der Saft für kurzfristige Einlagen
von 5 aus 4 Proz . herabgesetzt woiden . Es bleibt also bei den Pri «
votbanken bei der enormen Zinsspanm von M bzw . 6,4 Proz .

Aufschluß neu « Salischächte lroh Stillegung vorhandener Vag¬
werke ! Di « Kaligewerkschasten Baden und Markgräsler . zwei
badisch « Soligruben , beaviichtigen den weiteren Ausbau der Betriebe .
Beide Gruben sind vor nicht allzu langer Zeit fündig geworden .
Ihnen wurde auch «ine Quote in Berücksichtigung des Umstände ?
zugebilligt , daß sie kür die Versorgung Südwestdeutschlands mit Kali
von Bedeutung wären Der Ausbau der Betriebe soll mit Auslands -
trediten vorgenommen werden , und zwar will der badifche Staat
der rund 335 Kuxen der beiden Werk « in seinem Besitz hat , «inen
Auslandstredit in Höh « von 19 Millionen Dollar aufnehmen . Di «
Zustimmung der Berliner Kontrollstelle itt bis jetzt aber noch nicht
eingeholt worden . Der Rest d « zum Ausbau erforderlichen Summe
ist durch den B u r b a ch . Konzern zur Deriügung zu stellen . Er
soll aus der Anleihe des Kalisyndikats genommen werden , woran
der Burbach - Konzern mit 8. 79 Proz . beteiligt ist — Es handelt
sich bei dem geplanten Au ' bau der badischen Kalischächie um die

typii *' « Vermehrung von Produktionsmitteln in einer Industrie .
di « in ihrem jetzigen Umfang den Bedarf schon mehr als voll decke »
tan ».
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Münchener Mattage 191� .

Major Schulz : ,Es war eiae peinliche Sache . "
Major Lützow : , { 0 war noch nicht genug ! "

öootsm - nn Uhl .
Don Hon » Vlunck - Oldemaren .

Bootsmann Uhl hatte sich mitten in de » Segeimachers Leinen »
bergen ein Lager errichtet , lehnte sich halb gegen «in « offen « Luke
und erzählte eintönig vor sich hin . Die Bark log im Passat , da mar
wenig zu tun an Bord , und die beiden Jungen , die zum ersten Male
die große Reis « machten , hatten sich dicht hinter Ihm «ingenistet und
horchten .

Bootsmann Uhl erzählte ooli Aap Horn . Er erzählte eigentlich
dem alten Segelinacher , ober der kannte die meisten Geschichten .
brummte mitunter vor sich hin und hörte kaum zu. Rur die Jungen
lauschten und horchten den unerhörten Ereignissen , die ihm . Boots -
mann Uhl , begegnet woren und e» waren unheimliche Bilder und
Gefahren , die ihre Gedanken gesangen nahmen . Aus allem aber
ging als letzter Bootsmann Uhl hervor , als einziger , dem Sturm
und Wetter von Kap Horn nichts anhaben konnten , der einzige , um
den sich der Rest der Leute schart «, wenn der Tod kommen wollt «.

Die Jungen horchten auf den wunderlichen Alten , lebten mit
ihm aus den einsamen Klippen von Feuerlond , wohin ihn der Stunn
verschlagen hatte , und fühlten die seltsame Bestimmtheit , mit der
Jan Uhl alles überstand , wie ein « Sicherheit , die von ihm ausging .
kühlten sich geborgen In seiner Nähe und nahmen sich vor . eher zu
ihm zu halten als zum Steuermann , wenn Kap Horn kam .

Di « junge Frau des Kapitäns ging vorbei , nickte dem Boot »
mann zu und lief zur Kajüte . Sie war schon oft an der Küste
entlang oder von Hamburg nach England gefahren , aber es war
chre erste große Reis « nach dem Süden , und sie war mitunter
befangen , wenn sie an die Zeit dachte , die ihr bevorstand . Sie hielt ,

gut mit dem Bootsmann , der immer ein so unerschütterliches
Vertrauen hatte , und wenn ihr Mann kurz über «ine Frage hinweg -
ging und sich nicht stören lasten wollte , dann tat ihr des Allen behag -
liche Breite wohl . Etwas Neugier kam hinzu . Ein Gerücht ging
über Jan Uhl , von dem niemand recht wußte , woher es gekommen
und wer es ausgebracht hatte .

Es war eine der Mären , die unter den Seeleuten umlaufen :
von dem Zauberwort , das seinen Träger nicht sterben läßt , bi » er
müde wird und es selbst weiter gibt : von dem « underbaren Geheimni » ,
das au » heidnischen Zeiten stammt , oder aus Arabien : ein Spruch .
mit dem man drei - bis vierhundert Jahr « unter den Menschen
wandeln kann , ohne sich zu verroten .

Ein solches Wort sollt « Jan Uhl willen . Wenn er auch selbst
nie davon sprach , so wußte man doch au » hundert Gebärden und ent -
kchlüpsten Worten , wie er darüber dacht «, einig « raunten sich ' zu, er
Hab « schon unter Karpfanger gefahren und werde in alle Ewigkell
fahren , wenn er nicht vorher müde würde und da » Zauberwort
weitergäbe .

Di « junge Kapilänsfrau kam wieder au , der Kajüte und vef
lustig bei ihnen vorbei .

. Die weiß auch noch nicht , was kommt / sagte der Segelmacher
plötzlich , raffte einen Lallen Leinwand heran und legt « einen neuen
Faden in der Marlsspieker . . Wenn wir nach unten kommen . . /

. Mir will nicht aus dem Kopf , daß wir Freitag gefahren sind /
fuhr Jan Uhl fort , . das schöne Schiff könnt einem leid tun / Und
die junge Frau , dachten sie beide , aber sie sagten es nicht . Jon Uhl
iah den Segelmacher eine Welle nachdenklich an und zuckte die
Achseln . . Mir kann ' s gleich bleiben ! "

Er sagte das in einem so überzeugten Ton , daß den beiden

Jungen ein Grausen über den Rücken lief und sie sich heimlich an -

stießen und groß ansahen .
Ich war mal mit ' m Auswanderer nach Australien / begann Jan

Uhl wieder , . ich erzähll ja schon davon . Der ging vor Malakka ver -
loren , und da Hab ich mich auch allein mit so ' ner jungen Deern auf
' ne Klipp « gerettet , vierzehn Tage lang , bis die Eingeborenen da

>ängs kamen . Die sah beinah so aus wie Keppens Frau /
. Da » sag dem Allen nicht , der könnt dir schön in die Quer «

kommen mit der einsamen Insel / brummte der Segelmacher .
Die Jungen hinter der Luke fingen an zu kichern , ein paar Leute

lachten , �san Uhl konnte das nicht vertragen , stand ärgerlich auf ,
schüttete seine Pfeife über die weiße Leinwandballen und ging
nach dem Achterdeck . Do stand wieder Kapitän Breckwoldts Frau
am Kartenhaus und sie. die so selten mit einem der Seeleute sprach .
lochte dem alten Lootsmonn glücklich entgegen und freute sich, daß
er zu ihr kam .

Jan Uhl lehnt « sich gegen den Besan und sie mußte nicht recht ,
wovon sie anfangen sollt «. Der Alte stopft , sich umständlich die
Pfeife , schielte väterlich vertraut zu Ujr hinüber und nickte unsicher .

. Wie lang Ist ' s noch noch Kap Horn . Bootsmann ? "

. Acht Daaz , jung Fru ! "
„ Wirb wohl schlecht Wetter geben ? "
. Ist Immer schlecht Wetter bei Kap Horn ! "
. Hast du da schon Havarie gehabt , Bootsmann " "
Der sann einen Augenblick nach .
. So fünf - bis sechsmal , jung Fru /
. Grob « Havarie ? "

. N' Menge /

. Wie kommt es , daß d « immer davon gekommen bist ?"
Sie erschrak über ihre fürwitzige Frage , wußte , daß der SS «

böse würde und hatte sie doch nicht unterdrücken können .

Jan Uhl sah eine Weile versonnen vor sich hin .
/ja . Ich bin immer davongekommen ! " wiederHolle er .
Die jung « Frau wartete eine Weile und hoffte , daß er mehr

erzählen würde . Dann brach ihre Neugier vor den kommenden

schweren Togen durch .
. Wie kommt es , daß du immer davongekommen bist ?"

. Weißt so selbst , was die Leute sagen ! "

Da mußte sie noch einmal fragen , ob st « wollt « oder nicht .

»Ist das wahr , Bootsmann ? "
Der wandte sich jäh zu ihr und blickte sie aus den fliegenden

buschigen Brauen hart an :
. Was fragst mich ? "
Aber in der jungen Frau stieg ein Gefühl des Geborgenseins

auf . Sie empfand , daß sie die einzige war . die den Bootsmann da -

noch aushorchen durfte , und ihr war . als erkaufte sie sich ihre Ruh «
durch die paar harten Worte des Alten .

. Ich Hab ' mitunter Angst vor Kap Horn !

. Laß man fein , mein Deern , ich werd ' schon aufpassen ! "

Cr sagte es so bestimmt und schaute sie dabei so warm und

treuherzig an . daß die scheue , junge Frau suhlte , wie ihr das Blut

zu Kopf stieg . Der Ave sah es . aber er verstand es nicht .

. Brauchst dich nicht z « ichömen . liitt Deern , sind schon « ndere

bang « gewesen vor Kap Horn ! "
. Läßt uns nicht allein . Bootsmann ? "

. Hab ' schon andern geHolsen . "

« Ich meine mich und den Keppen ! " fügt « sie rasch hinzu . Sie

fiihlt «, daß sie unrecht rat , ihren Mann hineinzuziehen , dem Boots -

mann gegenüber . Und doch zwang sie die weibliche Freud « an dem

unerschütterlichen Glauben des Allen . Es war wie ein Segen , der

von ihm ausging , ein Zauber , der alle gefeit haben konnte gegen
ein lauerndes Unglück .

. Ich mein mich und den Keppen ! " sagte sie noch einmal

drängend .
Da fuhr der andere bös auf . » Und ich frag ' , warum ist er am

Freitag gefahren , war das nötig ' ?" Er sah sich scheu um , als könnte

jemand seine Worte hören , der es nicht durste , dann sah er die

Frau wieder gutmütig an .

. Hast ja keine Schuld , kleine Deern . will schon für dich sorgen ? "
Das junge Weib nahm sich ein Herz .

. Erzähl ' doch mal davon . Bootsmann , ich möchts gern hören ! "

Jan Uhl blickte sie eine Welle prüfend an und sah über die

Weit « . Ganz fern lag ein Segler aus der Kimmung , wie ein paar
dunkle Strich «. Der Himmel war in einen leichten Dunst gehüllt , er -

schien über und über sonnengelb und trug doch einen Widerschein

der tiefen unergründlichen Farben des Meeres .

. Ist nicht viel dabei zu erzählen , lütt Deern " . sagte der Alle

plötzlich . . Ms ich noch ein Jungkerl war , hotten wir ' n allen Burschen

an Bord , der hatt ' das Won und war müde vom Leben geworden .
Und der hott ' mich wobl gerne . Eines Tages kam er zu mir , sogt '
mir Bescheid , wies damit wäre imd sagf mir das Wort , damit er

zur Ruhe käme , denn er hatt ' wohl ' n eisgraue Zeit auf dem Rücken .

Am nächsten Tag kam dann auch ein Sturm vor Corwall . und er ist

über Bord gegangen . "
Di « jung « Frau schüttell « sich. » Wie du olle » so ruhig erzählst ,

Lootsmonn , man kann rein ängstlich werden davon . "

Der Alte nickte ihr auf einmal glücklich z«.

„ Sei du man nicht bange . Deern ! " ( Schluß folgt . )

Eisenbahn gegen flutoZ
In den Bereinigten Staaten sehen kühne Phantasten nnd

anoeblich sogar elliche pessimistische Eisenbahnsharesbesitzer den Kampf

zwischen Aiito und Eisenbahn bereits endgültig zugunsten des Autos

entickieden Das kommt daher , well die Amerikaner mll einer wahren

wirtschaftlichen Tollkühnheit jeder Neuerung Raum zur Entwicklung

geben , die Chancen Hot. reichlich » Prozent « abzuwerfen .
So ist der technisch -wirtlchcislliche Kreislaus der Automobtlbe -

Nutzung dort bereits must - rhast durchorganisiert . Gewiß haben dort

die besonderen Berhältnisie eine solch « gnindstürzende Umstellung er -

leichtert . Do » Gebiet der Dereinigten Staaten ist ISmol so groß
wie Deutschland und bat nur knapp doppell so viel Einwohner , die

also mit ihren rund 20 Millionen Autos noch Raum haben , sich zu

bewegen Besäße in Deutschland , wie in den Bereinigten Staaten

jeder sünste Einwohner ein Auto, . so stände , gesetzt , daß man sich alle

Autos unt - rwegs und gleichmäßig verteilt dächte , alle 11 Meter ein

Auto auf den Straßen und Ehausieen , während auf den 5 Millionen

Kilometern Straßen in den Bereinigten Staaten jedes Auto im

gleichen Falle 250 Meter Spielraum hätte .

Zudem hat man es in Amerika verstanden — wie schon ange »

tontet — den Kreislaus der „ Automobilkultur " vollendet auszubauen .

Die amerikanische Autobetriebsstoffsteuer wird in vollem Umfang

zum Straßenbau verwandt . Da nun der Betriebsstosfverbrauch fast

matbematllch genau der tatsächlichen Stroßenbe - und » Abnutzung

durch die Auto » entspricht , ist die Möglichkeit gewährleistet , mit ihrer

klUfe den Zustand der Automobilstraßen dauernd auf der Höhe zu

erhalten und auch die Amortisation des Ursprungsaufwandes und

der Kosten für Reuanlagen zu sichern .
Am weitesten im Hintertreffen steht von den großen Landern

Europa « hinsichtlich der Nutzung der BerkehrsmögNchkeiten , die das

Auto bietet . Deutschland , dos Land der gründlichsten Automobil »

wisicnschafi und der geschultesten Motorenbauer . — Mitte 1925 kam

in Deutschland erst aus 214 Einwohner ein Auto , m der Schweiz aus

130 , in Frankreich auf 71 , in Schweden auf 95, in England auf 60 . —
lieber die Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigteit des enormen Zoll -
fchutzes , mll Hilfe dessen in Deutschland die Unwirtschastlichkeit der
Erzeugungsmethoden geschützt wird , ist kaum noch ein Wort zu ver -
lieren . Mll Nachdruck aber muß daraus hingewiesen werden , wie
oerkehrt die Politik ist , mit der in Deutschland mit einer in Europa
( außer vielleicht in der Schweiz , wo die Eisenbohnen bezeichnender -
weise auch Staatsbahnen find ) beispiellosen Hartnäckigkeit die Eisen -
bahn , ehemals dos liebste , weil meiswerdienende Kind des Staate » ,
den Schutz der Gesetzgebung gegen die Konkurrenz de » Auto » , ins -
besondere der regelmäßigen Automobillinien anrust .

In den Bereinigten Staaten , Frankreich , England , Italien hat
man längst erkannt , daß die einzige Lösung und zugleich eine höchst
fruchtbare Lösung de » Konkurrenzkampfes zwischen Auto und Eisen -
bahn darin liegt , ein möglichst enges Zusammenarbeiten herbeizu »
fübren und zwar sowohl sur den Personen - wie für den Güterver -
keyr . In den genannten Staaten hat man aus solche Weise nicht
nur seglichen wesentlichen Derkehrsverlust , sondern eine ganz erheb -
liche Belebung und Oekonomisierung des Derkehrs aus beiden Seiten
erzielt , vi « regelmäßigen Butomobillinien dienen aus Strecken , auf
denen sich selbständige Eisenbahnverbindungen nicht rentieren würden .
als Fracht - und Personenzubringer und haben so zuschußbedürftig «
Nebenstrecken der Eisenbahnen berells in rentable Autolimen sich »er -
wandeln lasten .

Es ist hoch an der Zeit , aus dem Kampf Eisenbahn gegen Auto
eine Gemeinschaft werden zu lasten . Der Einwand , daß nun einmal
in Deutschland die Dinge so lägen , daß efsektiv da , Auto ein Besitz
der oberen Zehntausend bleiben werde , wird hinfällig , wenn man
bedenkt , in welch außerordentlichem Maße die Ausgestaltung der
Autoomnibuhlimen über ihren gegenwärtigen Zustand hinaus zur
Lösung des drückenden Wohn » und Siedlungsproblem » der Jnduftrio -
bevölkerung beitragen könnte .

Oer Schuß ins /lll .
Herr Hermann G an » w in dt schreibt uns : In dem Aufsatz

Ihrer geschätzten Zeitung » Der Schuß in » All " vom 11. vor . Mts .
wird gesagt , daß . ein großer weltwendender Gedanke immer
gleichzeitig in vielen Gehirnen austauchte " . Da » ist so generell nicht
in allen Fällen richtig . Speziell meine bekannten , meist schon in den
siebziger Jahren gemochten Erfindungen habe ich sämtlich allein ton -
zipiert und erst in zahlreichen Vorträgen in vielen Städten Deutsch -
lands erläutert und schließlich in den Werten » Die Lenkbarkett des
Luftschiffes " ( 1884 ) und . Da » jüngste Gericht " ( 1898 ) behandelt .
Erst viel später haben , nachdem ich unter Aufopferung meines Dar -
mögen » den größten Teil meiner Erfindungen , darunter das Flug «
zeug im Boroersuch 1888/89 und fliegend 1901 , auch al » erster und

einziger mit Erfolg in die Praxi » übertrogen hatte , andere , dies «
Ideen ausgenommen , und nach dem Verfallen meiner Patente haben
kapltalkröftigere Leute sie verwertet . — So soll es jetzt auch mll

meiner , in dem genannten Aufsatz besonder » behandelten . Riesen -
ratete " — von mir „ Weltenfahrzeug " genannt — von dem ameri -

konischen Professor Goddard und dem rumänischen Prosessor Oberth
gemacht werden , welche Erfindung ich auch schon in den siebziger
Jahren , also noch vor Jules Dernes physikalischen Scherzen gemacht
habe . Prosesior Oberth hat mir aber aus Grund meines Nochweise »
meiner Priorität in einem Briese vom 10. Mai 1925 zugestanden ,
daß er schon als Kind selbst In seiner s « rn « n Heimat von dieser
meiner Idee gehört habe und fährt dann fort : . Sie können also dl »

Ehre sür sich in Anspruch nehmen , al » Erster Im Ernst den Bau
eine , Raumschiffe , versucht zu haben . " Abbildungen desselben habe
ich schon seit 1896 wiederholt sogar an den Litfaßsäulen veröffrnt -
licht , wie ältere Berliner sich wobl noch »rinnern dürften , und ich
habe dabei nicht den Fehler wie Goddard und Oberth gemacht , da »
Raumschiff im luftleeren Weltraum , « o es kein Führungsmedium
wie in Lust und Wasser gibt , durch die Explosionen schieben zu
wollen , statt es zu ziehen ! Auch habe ich bei meinem Fahrzeug da »

Problem gelöst , das unerträgliche Aufhören der Erdenschwer «
während der Fahrt , beim zeitweisen Abstoppen der Antriebskraft ,
durch Rotation des Fohrzsuges selbst und die dadurch erzielte Zerttri -

fugalkrast gleich der Erdenschwere zu beseitigen .



ftus der Partei .
Die Arbekkerhochschvle der Sozialdemokratie VeutichZsk erreiche

ist nun erössnet . Das ehemalige . Czartorysti - Schlöfsel ' , von der
Gemeinde Wien renoviert und vermietet , ist das schone Heim dieser
mit Internat verbundenen Parteischule . Wissenschaftlicher Lehrer
für 9tationalötonomie . Welt - und Wirtschasisgeschicht «. Rechts -
und Staatslehre sowie für andere Kurse , w>e Gewerkschafts -
lehre und Organisationskunde sind die Genossen Mar
Adler , Otto Bauer , Julius Deutsch , Robert
Dan neb erg . Siegmund Kunfi . Otto Neuroth ,
Karl Renner , Eisler , Eldersch . Frankel , Polla ,
Schärf und Stein . Di « Nochmittag « sind Führungen und ar -
beitsrechllichen und journalistischen Seminaren eingeräumt : hierfür
sind unter anderen Helene Bauer , Luitpold Stern und Mar
Winter gewonnen . Eine wertvolle Handbücherei , Zeitungen und
Zeitschriften , Lichtbilderr und Taselwerte werden das Eindringen in
die wissenschaftlichen Fragen erleichtern . Turnerische Uebungen ,
Sport und Wanderung . Geselligkeit und gemeinsamer Festbesuch sind
nicht vergesien .

Dieser Hauptlehrgang , zugleich Unterweisung in allen Fragen
des politischen , gewerkschoften , genossenschaftlichen und kulturellen
Vertrauensmannes , dauert ein halbes Jahr . Für die zweit «
Hälft « des Jahre » steht die Slnltolt Arbeiterorganisationen zu
kürzeren Kursen zur Verfügung . Hier tauchen neue Möglichkelten
proletarischer Urlaubskultur auf . Internationale
Sommerkurse werden geplant . Ausländisch « Bruderorgani -
sationen und Gewerkschyften stellen bereits Anfragen .

Die Geschäfte der Schule führt ein Kuratorium , an dessen Spitz «
die Genossen Karl Renner , Otto Dauer und Eduard Straas stehen .
Zum Direktor der Arbeiterhochschule wurde Josef Luitpold Stern
berufen .

Der sozialistische Parteitag des kankon » Zürich beschloß mit
IZS gegen 4Z Stimmen , sich an der Wahl eines Regierungsrats zu
beteiligen ( was die Bereitwilligkeit zur Koalitionsregierung bedeutet )

und stellte al » Kandidaten Nationolrat P f i st e r aus Winterthur
auf . Die Aussichten des sozialdemokratischen Kandidaten sind nicht
ungünstig . Die Wahl findet am 7. Februar statt . .

Parteinachrichten
fSr »tele »tabrfl f>»d

6 « . M. i

für Groß - Serttn
ntt * am ( ob • « intBlctnurtu
i. » ai i Itto cnBtB. U HAtea

i . Rtcti Kltrsartuu fxatt . «Ittvxxb . den SB. gttnaex , abtnb * • Übe, 9 »
iittsserfornmiuna in der Bochumer Str . N>.

heute , Mittwoch , den 20 . Januar :

S4. Abt. S. ffiruoo »: 7 Übt Miialirdernersummlun » der *7. STbflObetWI« der
RonfuinfltitofirnfdKift . Erscheinen aller Mitalieder ig Pflicht .

Zunasoeialiften . Grnriie liergarten : gulan - mentunst B llbr in der Bormitrt »-
fpcbition Wilbtlinsbancner Str . 48. Vortra «: . . SoALolonit und Stoof .
Reserent Kram Ccolnsti . ffiüftt will lammen .

Morgen . Donnerstag , den 2t . Januar :

7. Abt . TH Übt gusammenkunkt aller in lommirnelea Rommisboa »»» tttNae »
Genossinnen und Genossen bei Dam» , Schieaeissr . I.

«B. Abt . 7V4 Übt bei Seetlunn . «assertorssr . 71. Bersommlun «. finbmifeB
von der Rommunalen Rrmmiisson . Bortroer «Die llkienilich « KUrsora »
Mr die lörveolich und «eissia anormalen Atltal ' eder der Gelellschott ' .
Aesererit Genosse Rachom . Kr«i « Auosvrach «. Alle in der Doblfabrt »-
vNe « tStioen Genossinnen und Genossen müssen erscheinen .

58. »lbt . Ebaiiottenbura . 8 Übt beim Genossen Rotichl «. Liedenboraer , Ecke
Meinekeltroüe , Grunvenvrrsanimluna für de » U. Beeirl . Borttaa ; . . Di«
A. rischafiokiie ' . Referent Genosse Krisch. � .

IBt. Abt . Trevtow . 7?» Übt Kunlli - miirssduna bei vetttnaer . Riekb- l ». . Eck«
Elsenssrasse . . . . �

t «. «dt . Rolentbal . 7� Ubr bei MieNcke. Sind « Nolle « « . wichtiae KunklionBr -
ssduno . Alle Kunttionär « mllssen bessimmt erscheinen , bo verteiluno d«r
k>ond»»rtel iiir die »ffontlidH Persommiuna am Montan , den Li. gonnor .

RI»tt >e»t »I - ?epern >ck. 8 Ubr lvenerawersammiunn bei Basener . Wabi den
B�. siande ». Erscheinen aller Genossinnen und Genossen i > Pflicht .

Frauenveranstaltungen .
BS. Kit Knltnu . Mittwoch , den SO. Januar , abend « 714 Hbf , tm Art che*-

fcäl ber Cremet nbefd ' ul « Feriendörfer Vre , Corltca : Fva » im
öffentlicfen Leben - . Referentin Marie Runrri .

Abt . rn . »BblBbBH - Ctt . DtBanntac den SL Sanant M Dwt , Manch .
ftrata U, «otäna : _ » nn betdetderoer Vroomam * . F. tfmant Seuolin
Stet «.

�
n . Abt . «chtnaal A » S- nnd - n. den b«. Aanvar . « chmi « - « , « Nbr . t «

der chochschnl - B ouerei , See - , Eck« Amrumer ktrabe . Gesell ialelt »se ler. Dtn
Genossinnen und Genossen law in Parteifreund « sind derelichg einaeladen . —

5) u Abteilunasleitnna .

Sterbetafel der SteS » 6etlinet partei »Grgaaisatloaj
IL «dt . ffbntietienbnta . Unser De nasse OMo 8 » « « I , choeselerstr . 14 U.

ein « unserer äiieite » Mitalieder . ig verstorben , «inäscheruna am Donner ».
loa . de » Li. Zanuar , nachmitlaa « 414 Übt . im Krematorium »ilmrtnbotf .
Genossen , erweist Sem Berswrdene » die sedt « Sbr «!

72. Abt . vilmerndors . Unser Genosse Gustav « chuell . Stadtrat «. t>~.
Ist v erstorben . Einälcheinna am Donuerntaa . de » IL Januar , nachmltta «»
4 Ubr. im Rrematorium «ilmernbors . . . . . . .

SS. Abt . «eullll ». Unser Genosse , der Gastwirt Ott » » Urtier , ist an»
Sonntaa . den 17. ganiwr . vergor den. Einiilcheruna am Kreitaa . den » . Ja .
»aar . nachmiitaa , Z Ubr . im Rrematorimu Bawuschuleuwe ». Sir bitten um
reue Beteiliauna . __

? uflenüveranstaltunyen .
AR« StnnnenotnnRnltnnof » WUn wem » de» dent » Rntlklnbende » »ch»

nemrinen «it »l >»dern »,sn »mluu « nun. *
*

ArbettnnemelnsSak , « Vobem . «ittwoch - Gr, »»»! Dt « Atbeltnafmeinschakt
fällt beut , Mittwoch , den SB. ganuor . au »! da«»» veterliauna e , »er Mitalieder .
versonimluna in der kckwle Rochltrabe . . . .

tUlentUlrr Poftndt : Tressvuntt mtt «iwlieternersammlun « In der Roch-
ftrasie adend » 7 Ubr Rosenibolrr Platt .

Atnebtt N: Kreltaa . den SS. Zlonaaf . «chtbilbervnrttaa tm gnMtttt ffZ
Mr Setuolwissenschast , 5 » den geitr » IB. Tbemn . �eruill « Soaaen �
und die Iuaend ' . Benin n » Ubr.

Sesckäftlicke Miveilunyea .
gnbNnn »t « »er Ann » am « « er sind die Aachrchmunae ». bt « . Pnsmtn '

aekunden dat . Unter alle « «daNchen Aomeu . werde » IJ« »«>«>>« teu . » o . �ibt«
Palmin ' wir » nur in Polet «» lniema ! » los«!) nerlautt . Zedeo Batet trllat tu
roter Schritt den SlomenMun . . Dr. Schlinck ' .

VolksbQbne
' Ulir :

DerKaufmann
von Venedig
Morgen 8 Uhr

Der ' ' no ' mrnii
von Vcnedie

Staats - Theater
Oporahauft

7 Uhr O t b • 1 1 •
Oparnhans

ans KOni�splatz
V/, : Lust . Weiber

von Wmdeor
Schaueplelhaot »

R U Im weißen RöÜ' l
Schiller » Theater
8 Uhr- , « lag e nd

Slädtisöis Opet
Cbnrlotleaburg

T' i , Uhr ;

Abo NN- Turnus I

Deoiidiei Ileater
7»/ , Uhr

Das lätstehea
von Bellbronn

von Kielst
Regte Eageuniönsfr
Preise IM bis IBM
Dle3 Abonnements '
Einlösung tigL bis
Monntstnöe nur
Abonnements - Kasse
Deutsches Thealer
io —: o m «—t übt

Kanmerspiele
Täglkn 8> , Uhr

3 Nächte
Kleine Preise

Die RomOdie
IwßnlutiM 216 ?

8 Unr

Gesellschaft
von Qalsworthv
Regle : M. Reinhardt
Preise 4M nl * IZM

Residenz ' Tb.
8 Unr :

Die OtrAiänieno
Erika v. Tellmann
Kon Vespcrmnnn
-■reise v. 1 —IBM

Thalia - Tb.
8 Uhr

lene. LottD . UHe
JostDieu TMito
Molly Wcnnely
Joneilan Dorn

Oeenr Sabo
Oeorr Banelt

Pre se v. 1 —9 M

Tbtaicr In der
Kommandamensi

TJgl SUhr

Annemarie
' leise d- r Plätze

von 1 —8 MarK

Lesslng - Th.
I Sgl. 8 Uhr

Maiermat
vlusik v U Hirsch

Kleines Tb .
H Uhr :

Delllgeo LieDe

•' cfle Gotdbrrr

nLiJolleDdortoi.
8 Uhr

Die offizielle
Frau

Overette in } Akten
Preise I M. bis 10 M.

atnivskj - SthBio
Preiscrm lißfgung !
HOnKtraizJtr .

k Unr :
Eine « ms will
er ildi madien

HomOiUocnoiis
M » Uhr :

Die TriDOne
8 Uhr

Mhkisl Bndertfftiid

Walhalla -
Themcr

Weinbergsweg
»•/ , Tlglleh »>, ,
Das Hadtfien

ohne Eure
ScnsntionsstQcn

mit Musik
Parkett nur SO pt.

Crcies
Sebausoielbtas

TA6LICH 8�

Beniner TDeiuer
Revue - Operette

J : Kessalinctte

TfM - Mei
Tei . Zentr , INI

Täglich I Uhr : Dan

GRpeEster�itt
von Rud Lothar u

Oscar Ritter
Ein lustiges Ahen

teuer an ßord

Casino Theater
Täglich H Uhr

Nur uis 2f). Januar
Der HüMoxer

Ii tu Mi Prajnnnl
UFieit ig 29 Januar

Hclnaen
Llebenabealcaer .

Kerrnfeld
m Intlm . Th

QU BEBIT S mfiM

Mle Sdnodi
Milieu - Komödie

aus Berjin Wl JAkL

Oentsebes
( lDS ( l . - Tbeattr

lägl S Uhr :

ni . i . l ( >rtliitiiOM
Tägi 8 Uhr
DieNatfit

der Mldile

rti . JibifftatrtiBit
Tägu 8 Uhr

OnMbliibeVtiBken

Lastspielhans
Tägi . 8 Uhr :

Der blau fagd
Wällner - Tbeatar

Tägi . 8 Uhr ;
Holportode

iropoJ - TJL 8

o no Kanette
3. Akt Einlage s
Jomma Salin ».

Ralph Beaatxkl

iDeat . lWHleflt
Tägi . 8 Uhr ;

D' j . ' rv, « .
Omietti ( üb zitiert
Friedenspreitr

M 0�0 bis IB . -

Circus
Busch
■ zaglich n , llbr :
] lUnese - ScasatJoB

Dia

toriüabrant

Central • Thoatei
8 fler Fremde'

Taute Wilttrod
Äolkenbrüfb «

J. ' orh BreHbartB
lud Ubr. gr Prngt •

iiTiBdan-PieiH.

AOmtrals -
palasl

Tärllcb8 »/,Uhr

Sur bis Stg .
24 . er . inkl .

Wslinille

Woffie

H aller -

Revue

von 1 — SM .

Rose - Theater
sv . Uhr Wenn Oer

FlMcr MBU

incdrichstr . 218
Untergr Kochatr .

lodlluni

mT
Lea Cbaan ;

und da » - rohe
Varleidprocramm
beginn 6 und 9 Uhr

ff ETBOPOI
I TABllie I »
Das auserlesene

Jannar -

Programra
Elatr l . äa . äM.

L

1
Philharmonie

8 Uhr
Sinlonlc Konz .
d. Phllharmen Orcb
Dirig Prot . PrBwcr
Soi. tnf Pitew | Ua)
Klav - Konz ts Uur
Beethoven , Sint t

Ulaiounow

,Stee =3awTgr
8 fbn Ksühusar Itr • g Ubr

Sie lacnen

Tränen !
Bonntac - Abenä Prnlsa kerafcgaaelsL
BooDtag - Nachm . aisafllgta Praiaa .

IcüeiTfieaferjniZoti
— Hat« gtuhieui —
Donpnrstii . 7V, U

Preraleret

§ IÖD5C1
IBauk ns ln »U ». Iid

mit
Qnldo

Thielscher
FWit, Kcte , hnj ,

tiaLleiw Bebii. Drhr
tau, larti », Pwtm

" dm ' " "

Reichshallen - Theater

Slelflner ZLnüer
Zum 00 Male

„ Das Dentsme Heer "
Lebende i ieuer » Mejrsel
»adm telt- heb», w' le ' teteM

Dönhoil ' Brettl
sinteiWI CariBraun '

Aquarium
im Zoolog . Garten

TSsllch seOffnat

tob 9 —0 , Sonntags bis 7 Uhr

g | Bta Tarlric - lplelplan mit |
■ ■ ■ • dutieisiTsBea 11 ■

l Mijares Bros . D�Ää ' - V. *.
Desmondes « der Gipfel der Komik

MW Roacheo xeeuittet

Neue Welt ESS
P . ieholx tt hasenhetde 108 . 114

Mittwoch , den 2u . Jauuar , aowle täglich I

BodiblerlestuiLSa
S lapellen /Itae eekor�llsnen tCbäjer . Badl
IdssIoS d. bertthmlen Bergseta oO- JDbU . - Boek

Beste JPcL; Bayer . LVeißwllrst
FinlaBftÜT 7 l�r

Voranzeige , üonncretax - dex 21 . Januar i
Grofres Sdiwelncsdilfidi ' en

Aipendorf
Inwalldenstrahe 63 , am Lehrter Bahnhof

Täglich gtoües oayerisene » _
SSr BockbSerfest %

Oiij). tqu . laplllti O 9 O iilsdieaa liiltt -Befluiiij .

Donnerslag t
pramllerand der sdiOnslcn BoDikOiifc

Wcrtrolie Preise .

VorKBiellhel 6oanabend,2J . Jenuar : Voi anzeige :

Bock - Baby - Ball
Prtmiicrund

Beginn 8 Uhr . Beginn 8 Uhr .

ÄHssnieiDe OrtskraDkDDkaiJD llnkillD
Znstendig Itr hie vrtntetle Nentälln .

«ritz . Bncknw und « ndnw .
v-auvtitell » i

JtenBJlln . KuTkoftraSe 86, fl <?b»ol�«sso «»>
' . «eigstell «: ««rltn -Brttz , ZaHuftruß » 82.

BeknuntmachuhG .
l Nachlraq zur red gleneu Satz »»« der

Allgemeinen OrI »tton : enlasse Reu tdlln .
Pelchlossen in der Borstaudasthung am

20 It . U. »nd tu der Auoschubssguno
am 27. II 1928

Der i 20 Abs. 1 Ztsser 2 erhält snlgeud «
Fassung :

:. Rrankeugel » t » Hüb» de« Salben
wrnndlobn » sllr leben Ralenbettag , wenn
die Rrantbett den «erltcherteu ardeU ».
uuiSd g macht ! e» wird vam vierten Reant .
beitsl . -ae. wenn aber die ArdeitaunMbig »
seit erst IpStn eintritt , eom Sog « ihre »
Eintritt » an gewährt . Bei Bettiedsuniällrn
»nd bei Rranlbetlen . d-e länger «>» vier
Wochen dauern , wird da » Rran ' engeld
vom ersten Tag « der Art>eit »tu >säb: gt »it
an gewäbtt Nach sechemonatigar Warte -
zeit wird da » Rrantengeid in Hb de 00 »
80 vom kmndert de» Grundlohn , gewährt ,
wenn der Perstchett » btaber von seinem
ZIrdritererh enst Angebäriq « ganz . der
überwiegend unierdalieu d<tt

Neulölln . den 27 November IRZT
Der Rassenvvrstanb

lieeee , B- rstzender Müller , Schrtststthrer
GenebmigL

Gbarlottendurg . den 4 Januar 1020.
vbernrrpcherangaamt Berlin .

n Zm Auftrag »O- 5- ) g») Unterschritt .
Di» norstebenden Bestimmungen treten

am ZRantag . den >8. Januar 1928 in Rra I
Reu lätln , de » 14. Januar >020.

Der Rassenoarstaab .
IIe «»e, Porstgeuder . MOiIoe. Schrtsttlltz ' er.

Ein » schwer , lich« Lücke tu den Bei .
ben der attbewäbtten Stteiter Hot der
Ted unser », Genosse »

Gustav ScKnell
»«rissen. — Treue » Anden teu ihm.
der stet » ball und flch die »esuntung
wünscht », um wieder mtiardetle » zu
fönnen . p, , v « r » t » nd | I04 4
4mr 72 . Ablellwng Wilm « r » dar <.

Aach auaivoUem 6<birrr, «n»l «g<r
Ist mein lanlgftgellrMer Mann

Gustav Schnell
mir teech bm tte « « 14. Januar
entrissen wo t den

u « stille Teiinobrn » bittet
Pran Helen » ScdweN

Oetlln - fBllaunbarf , Hanauer Str . 0
Die Etnüicherung findet Danner »-

tag , den 21 Zanuar . nachm . 4 Ubr.
im Rrvmat »tium Berltn - Witmerabars
Be' itnee Str tOI' l ' I fintt _

H. Behelm - Schwarzbachs
Kautmaaiüscbe Prlvatschule

( Inh . F. Eggert )

Itiklllii . InmeldDng . Cinglnferjtr . 1
and Borlioer Sir . 12 ( Prlf äliionug )
3euinn neuer Vr- Jahret - und •l, - J»hie »-
Lehrginge — remspr . : Neukölln KOS.

Am 17 Aanunr veeichted nach s»r,er
Rrantbett mttn Inntgllgetiedtee Mann
unser teeusvrg ender Ttater . Bruder
» nd Schwager , der Gastwirt

Otto Hürtlep
im 48. Bebnufabta 14,0

Um stille » Beileid bitten
Blae » 0Orf1 * « nedft tUnt . tu

na » AwgaHchetgnn .
Dt» atnälcherwwg stndei am tzrettog .

den 88 Zonnar . aachm 8 Uhe, im
Rremal . rtum Baumichnlentneg fintt

IkMillilMMfMi
wüüi bklrtevttiltt wüa !
Oenin , » Itiwnch . den 89 . Znnnae .
adeud » 8 Ahe . Im verhnndnbwuin .

ciaieuslr . » 8 06 :

Gemeinsame Sitzung
aller Grvpp « nl « IIang » mItgl >edee .

Ar »! lag , den 28 . Zonnae , nach »
«niltaan 8 Ahe , im »itzaaanjaal da »
Derdaa » nl, » a >en , ctaieusre . 4404 :

sv Versdmmlnng * * ■
aller atbftl » le | ra weiallsol

anh UenifsgenoffcB .
Mitglied »buch legtitmietL

vi » Ottan « » » « » —»

Verkäufe

ainffstbem . kvllsertiae . auch *
aerisseu «. au » erster Hau ». Paul Poe -
aelaw . Sriezeu sOderdruchl 40. _

•

Htnumanu . Aäb Maschinen für Hauoae »
brauch und Gewerbe . Teilzabluug . Sie.
varatur - Werlstati kür all » Svstem «.
Zmi! Saldarib . «. m. ». Friedrich .
firafi » ÖS». » MI Kasenbeid « 4847. _

•

Aelbzeua « sSttchter - Bräziltout . Cimet -
beits - Goldilllliederbal ! » Lureaubedari ».
bau » Lindner Neulllllu . Ruiier .
Fried rich - Stätfi « 00/87. »

Atnnn » preiawert »
Linl Sruunenfirak » v

Alanterwacher

Plan » , orächtia « Znstrument »
«ueme Rablweil ». Sachter , vrui
buraerstrafi « 42 •

Hclileidunqssiuck «. fWäsch « uso . «

Getragcu « chereenaarde «, »«. tebelio »
erbasteu . Geleaenbeii . läus » in Pelz .
waren , arofie Annwabl . dillia » Preise .
Reine Lombardwar «. Leibdau » Soieael .
Ebausseestrafie 7. »

Flllael 440. —. Steinmeuee • Renzert .
piano iKlüaelwnt . Neiuster Flbael . ISO
lang . Sw' vrniin » 100�- , Ronzrtib » i mv»
»turn . stoblunaverleichieruna . Sieiw -
meaer . Pianotadrit . Oranienstrabe 100 lN.

ksufgesucke
Fabrrüdee laust Ltuteullrab » t »

Unterrickt

Frecknerlelb - Znststut . Friedrichstrab «
122—128 . geoenüber Ltrauieuburaer -
Krabe . »

Pdohchl

Patentwatrade ». AuNeaematraben . Me-
talldeiten . Gbaiselongue ». Waller . Stur -
aarderstrabe achtzebu .

Pukluri «. Privatschula svr Dame » .
vu » 0VN Tberes « Boruch . aeb. Simon .
MarkavalenNrab « 18. Freivrosvelt . '

,Mtteibe, »r, »le . dreitrMa . mit
«schlisseuem Sui »a,I 129. —. «ettftellen
40. - . Biüichsosa ». «inzelmäbel . Fab -
lunaverteichiernna . Steiu . nur Au-
Danerftrafo 2».

«nndernugednH . Herreu , tut tue- »90.
Godelinlludaarnituren . Samveu ssch«.
Bauch tisch « 14. Teewage » 8S. uiub »
tisch » 28 Goldmarl . Möbelbau » Rum» « .
Nn«. Rastanienalle « öö. _

•

Seiegenbett . Rleiderschrant 18 . —
Bertllo 14. - . Wascht. ilett « 14. —. Fraul -
surter Schreibtisch 24 »ort . Soso 14. - .
Rüche » 24. —. Möbelbaun Gottlieb ,
Nüvenerstrate bretzebn . *

Testzabwna . tulant . »öbel . M' s ». »
' Tetttebtnug . bissig »Öbel - Misch . »

CHbnblnng . reell « Ibel - Mis »
Sr »be Franltutterstrab » <4. 48 «

ssbl «' » - » Abel — FebttNaaer
« » . 80. Friedrichstrabe 7. Schwert
»erren , immer , reich aeschniü . 1. 00 breit .6Uw . » wlnmat mit aestvchener Slot ».lont «, schwerer , runder Titch . 2 Bind .

Armlebnsesstt . wm- �t
WPCw , WUTTOBl—. a

ÄwÄ . rL " * ÄE :
SÄÄMÄ & . W
oaum - MdservAe , ZW. _ >

Schnetberschal ». Gvttschast . Alt . Mo« .
bll SO. Rurs « tu S»n«id «rN . Ruscknei .
den. Schnittzeichnen sämtlicher Damen »
mvden . Taaev ». Abendlebvsäug «. Stadt .
dabnbof Belle »»«. '

Venckleclene ,
Am schöufte » Iltto bei Resser ». Rovven »

strafi , 22. Mittwv » . Freitag . Sonn .
abend . Sonntaa «räbter . uornrbmiter
Witwenball Berlin ». Neu«, herrlich «
Ballmustl . svlib « Preise .
sedeu , staunen .

_ _

R. nRirten «! »». 3! nj « svurnlerte « » .
kserdeschränt « mit Svieael 100. —. neu «
furniert , Beitstellen . lvmvlett öö. - .

mit SRormorpIotte 15 . —,
BWJfofe 44. - . Diplomaten 48 —.
Sänlenbllfett 78. —, neue Rüchen . 102

Estzimmer , »cht Eich». 180
breit komplett »40. - . Bielenau . wabl
*!>. seder Ausstllbrnna . MOde' ban » Gott »
lieb . Slllaenerstrafie 14. Dabnbof Ge¬
sundbrunnen . •

— Musikinstrumente

Flügel , Planne , gebraucht 875 . — an.
Larmonlumn . Baden stein Mllnjstr . 10.

Msetnlnnaa . Raufanrechnung , Teil »
»obluna . Bohrt . Hauvtstraste 1, Ecke
GrunewaBKrabn . *

Saal skr 20. «ckr , vergibt Resser ,
Feitsstt «. Rnpsenstiabe 20. Auch »er -
schickden« Saunlgq « frei . _

'

Berttasrnende Auakunst Frauen .
Madiben Langiäbrig « Erfahrung ( irrt -
Iich). »otff . Wienerstrabe 20. Pvw
tal M, 2 Trevve ». GörNher Babnbaf . *

Serberet . Neulölln . Prinz - ch- nhier ».
strafie 87 » '

tKrbeWsmarM

Stellenangebote

Vertreter gesucht!
Lelstunes ' ählge * Trocsnongs - u. Mahl¬
werk sacht tum Verineb ihrerphasehor -
uuren FuttermHtet sowie konkurnrt -
ii sen nrirnal sehen Düngemittel tüch¬
tige Prov slonsvcrt eter lür Sellin und
Umgesend . ftovii - z Rrandenhurg . Braun -
set weia n Thüringen . Bewerber , we che
H' achKrnntnlsse besitzen und gute Be¬
ziehungen zu den Oärtnercle « sowie
der Lzndwinschait und Gartenhan -
«ereinrnusw hoben . wollen Ihre Aaiesse
an Heinrich SeeKomp , C! enbaen a M
_ 5peyerstr i ) richten . _

Tüchtig. Scbrilinialer
erste Kraft fllr Entwurt
und Musteranlenlgung .
Dauernde Bcschäiilgun�

BaoDoieiüJiD Makate- Fatirlk
W. Knlcmann , Hannover
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